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Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Breslau 


Morgenblatt. 


115 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 4 
lo 


Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 


griar deen traße 9, bei Herrn Beck. 


Neumarkt 12, 


räbſchner Straße I a, bei Herrn Junge. i . 
Helle 916 5 8 1850 Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


eiligegeiſtſtraße 15, bei A. Haucke. 
unkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 28. März. Dem Vernehmen nach wird der Con: 
greß ſchon am nächſten Montag zuſammentreten. Zum Con⸗ 
greßort iſt Mannheim gewählt worden. 
(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in olle Exem⸗ 
Hare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. R.) 
Frankfurt, 2s. März. Die „Münchener Zeitung“ zeigt 
das Entlaſſungsgeſuch des Miniſter⸗Präſidenten v. d. Pfordten 
offiziell an. 
Berliner Börje vom 28. März, Nachmittags 2 Uhr. 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
Bank⸗Verein 80. Kommandit⸗Antheile 98 / B. Köln⸗Minden 135. Alte 
reiburger 88. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 197%. Ober⸗ 
Sende Litt. B. 118%. Wilhelms» Bahn 48 B. Rheiniſche Aktien 86. 
Darmſtädter 82. Deſſauer Bank⸗Aktien 38%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 904,, 
Deſterr. National⸗Anleihe 727. Wien 2 Monate 91%. Mecklenburger 50%. 
Neiſſe⸗Brieger 54 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 537. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Aktien 145%. Tarnowitzer 41 B. — 14 f feſt. 


(Angekommen 


Berlin, 28. März. Roggen flau. März⸗April 40%, Frühjahr 40%, 
e , J . 
Fass matt. Marz 19%, Frühjahr 13%. ) © 

Telegrapbifche Nachrichten. 

0,C. Hongkong, 12. Februar. Admiral Seymour reift am 21. d. M. 
über Ceylon und Oſtindien nach England. Lord Elgin bereitet von Canton 
aus eine Expedition im Perlfluſſe vor. Der amerikaniſche Dampfer Miſſiſſippi“ 
geht nach Simoda ab, um die japaniſchen Geſandten für Amerika abzuholen. 

Breslau, 28. März. [Zur Situation.] Der erſten Anzeige 
des „Moniteur“ von dem ruſſiſchen Vorſchlage zur Berufung eines 
Congreſſes find die Nachrichten, erſt: von der Zuſtimmung Englands 
und Preußens; dann: von der Einwilligung Oeſterreichs gefolgt; heut 
wird uns die Meldung: daß die Eröffnung ſchon in dieſen Tagen und 
zwar in Mannheim beginnen ſoll. 

Ohne Zweifel müſſen dieſe Meldungen viel zur Beruhigung des 
Publikums beitragen; aber man würde ſich doch ſehr täuſchen, wenn 
man glaubte, daß mit der Beſchickung des Congreſſes bereits alle Ge: 
fahr beſeitigt wäre, und an Stellen, wo man unſtreitig über die 
Schwierigkeiten der Lage noch beſſer unterrichtet iſt, als in einem Zei⸗ 
tungs⸗Büreau, ſcheinen dieſelben noch für ernſthaft genug zu gelten, 
um auch für die Kriegs⸗Eventualität Vorkehrungen zu treffen. (S. die 
Mittheilungen aus Frankfurt und Würtemberg in Nr. 146 d. 3.) 

Freilich, der „Moniteur“, welcher ſich eines wohlberechneten Lako⸗ 
nismus befleißigt, gedenkt dieſer Schwierigkeiten nicht; ihm kommt es 
vor allen Dingen nur darauf an, Frankreichs Friedensbereitſchaft zu 
conſtatiren, um, wenn die Unterhandlungen ſcheitern, um ſo leichter 
alle Schuld auf Oeſterreich ſchieben zu können. 

Defterreich hat aber, wie bekannt, ſeinen Beitritt zum Congreß an 
gewiſſe Vorbedingungen geknüpft, über deren Annahme kaum ein Be: 
ſchluß der betheiligten Congreßmächte vorhanden fein kann, während 
wir ebenſowenig glauben konnen — dafür bürgt die Sprache der ge⸗ 
en: wiener Preſſe — daß eine Zurücknahme jener Bedingungen 
erfolgt ſei. 

Im Gegentheil zeigt der im Mittagblatt abgedruckte Artikel der 
„Oſid. Voſt“ wie entſchleden Oeſterreich auf die vorgängige Entwaff— 
nung Sardiniens dringt, und fie fo wenig, wie die andern öſterreichi⸗ 
ſchen Blätter laſſen über die Motive dieſer Forderung einen Zweifel 
übrig. Sie liegen in der Beſorgniß Oeſterreichs vor einem falſchen 
Spiel mit Friedenshoffnungen, in der Beſorgniß, daß man durch Z0- 
gerung nur günstigere Chancen für einen Krieg erlangen wolle. 

Daß dieſe Beſorgniß nicht aus der Luft gegriffen ſei, beweifen fo 
manche Aeußerungen der franzöſiſchen und belgiſchen Preſſe; wie denn 
u. d. der „Nord“ berechnet, daß die Vorverhandlungen etwa zwei bis 
drei Monate (22) und die eigentlichen Congreßverhandlungen minde⸗ 
ſtens ebenſo viel Zeit beanſpruchen könnten. Dann flände aber ſchon 
wieder der Herbſt vor der Thüre, welcher ſich für den Beginn eines 
Feldzugs nicht eignet, und ſo mit hätte man wenigſtens ein vol- 
les Jahr gewonnen, d. b. Oeſterreich hätte ein volles Jahr in 
ruinirender Kriegsbereitſchaft verloren. 

Die zweite Forderung Oeſterreichs verlangt für den beabſichtigten 
Congreß die Zugrundelegung des aachener Protokolls vom 15. No⸗ 
vember 1818, was nichts anderes heißt, als von Frankreich die Aner⸗ 
kennung der Verträge von 1814 und 1815 verlangen und vor allen 
Dingen jeden Schein zurückweiſt, als ſollte Oeſterreich in der Rolle 
eines Angeklagten vor einem europäiſchen Areopag erſcheinen, bei wel: 
chem eva Sardinien den advocatus diaboli fpielen würde. 

Im Gegentheil würde Herrn Cavour durch die Annahme dieſer 
Öfterreichifchen Forderung fein ganzes Spiel verdorben und Sardinien 
ſänke auf das Niveau der übrigen italieniſchen Staaten, welche bean⸗ 


Einladung 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. bi 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei: und Fremden⸗ Blatt“ und das „Geiverbe: Blatt“ entgegengenommen. 


Dinstag den 29. März 1859. 


r 


Vierteljähriger Abonnementspreis: 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel, Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sgr. 


z ur 9 


Oberſtraße 16, bei Herrn Przybillg. 

Oblauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 


ra numeration. 
Mit dem 1. April 1859 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt-⸗Anſtalten fo zeitig als moglich zu 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Polizei: und Fremden: Blattes iſt 20 Sgr., auswärts 237 Sgr. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 74 Sgr. R 2 
Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 
Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
5 ar 1, bei Herrn Beer. 
ter Hab: 5 5 Haun Poſſack 
ü ; ſtr. 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplatz Z v, bei Herrn Boſſack. 
e e en) N Kuperſchmiedeſtkaße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. 
Friedr. Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
i } Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 
oldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue 995 5, bei Herrn Neumann. 
ei Herrn Müller. 


Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saf 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 


ran. Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 


Ser in 65, bei Herrn Jacob. Scheitnigerſtraße 1, bei 525 atzki. Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Ohlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. Saunen 21, bei Herrn Thomale. 
Neuſchenaße l, bei Herrn Neumann. Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. Teichſtraße Ze, bei Herrn Herrmann. 
0 8 55, bei Herrn Guſtav Butter. Sim hnzerſtaße 37, bei Herrn G. Schröter. Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


ſpruchen können, daß über ſie nicht entſchieden werden kann, ohne daß 
fie gehört worden wären. 

Man erſteht aus dieſen Andeutungen, daß die beiden von Oeſterreich 
geſtellten Vorbedingungen ſtarke Zumuthungen an Frankreich ſtellen, 
wenn es ſeine bisherige Rolle weiter fpielen will, und daß es in. die: 
ſelben nur dann willigen kann, wenn es ihm — mit dem Frieden 
wirklicher Ernſt iſt. 

Der „Moniteur“, fo geſchaͤftig und ſchnellzüngig, wenn es gilt, der 
Welt glauben zu machen, daß ihre Schickſale von feinem Orakelmunde 
abhängen, würde ſich daher ein wahres Verdienſt um ſie erwerben, und 
— der tröſtlichen Friedens⸗Zuverſicht eine gediegene Grundlage verſchaf— 
fen, wenn er uns offenbaren wollte, wie Frankreich und die übrigen 
Großmächte die öſterreichiſchen Bedingungen aufgenommen haben. — 
Bis dahin iſt es nicht ungerechtfertigt, in dem Kongreſſe eher einen Vor⸗ 
laͤufer des Krieges als einen Friedenskongreß zu erblicken. 


Preuſſe n. 
E 
L. C. C. Siebenundwanzigſte Sitzung des Haufes der Abgeordneten. 
Beginn der Sitzung 10% Uhr. 
Vorſitzender Präſident Graf Schwerin. 
Am Miniſtertiſche: Flottwell, v. Auerswald, v. Bonin, Simons, v. Patow, 
a Pückler, v. ned dle fn mehrere Regierungs⸗Commiſſarien. 
beſetzt 


ie Tribünen, namentlich die für Mitglieder des Herrenhauſes, ſind dicht 


Nach einem Schreiben des Handelsminiſters ſind 100 Exemplare des Ver⸗ 
waltungsberichts der preußiſchen Bank eingegangen und ſtehen den Mitgliedern 
des Hauſes zur Dispoſition. 8178 5 

Abg. Frhr. v. Hilgers iſt auf feinen Wunſch aus der Petitions⸗Commiſ⸗ 
ſion a e es hat eine Erſatzwahl durch die Abtheilung ſtattzufinden. 

Der Vorſitzende des Staatsminiſteriums erſucht in einem Schreiben, welches 
verleſen wird, von den einzelnen eingeſandten Petitionen, wenigſtens 1 1 Ge⸗ 
genſtande und Antrage Su den einzelnen Reſſortminiſterien früher, als bisher 

eſchehen, Nachricht zu geben und zugleich dem Miniſterium den Referenten der 
ommiſſton anzuzeigen, damit die Regierungs⸗Commiſſarien ſich informiren und 
mit den Berichterſtattern der Commiſſionen ſich in Verbindung ſetzen könnten. 

Der Präſident empfiehlt dieſen Wunſch den Commiſſionen zur Be⸗ 


achtung. a 

Abg. v. Vincke (Hagen): Der Wunſch des da Hohenzollern ſcheine 
ſich hauptſächlich auf die Petitions⸗Commiſſion zu beziehen, welcher die meiſten 
Petitionen vorlägen und die mit allen Miniſterien zu thun habe. Dem Anſu⸗ 
chen der Regierung noch mehr, als bisher geſchehen, nachzukommen, ſei ſchwie⸗ 
rig, zumal man häufig nicht wiſſe, in welches Reſſort die einzelnen Petitionen 
gehören. Jetzt würden die Petitionen der Regierung dreimal 24 Stunden vor 
ihrer Verhandlung in der Commiſſion bekannt gemacht; ſie früher der Regie⸗ 
rung mitzutheilen, gehe nicht an, wenn die Petitionen nicht liegen bleiben ſoll⸗ 
ten. Es ſcheine auch bei den einzelnen Petitionen nicht gleichmäßig verfahren 
zu werden; denn aus einzelnen Ministerien ſeien die Commiſſarien vollſtändig 
informirt, während aus anderen Miniſterien, die er nicht nennen wolle, die 
Commiſſarien in der Commiſſionsſitzung erſchienen und erklärten, fie hätten den 
Auftrag dazu vom Miniſter erſt vor einer halben Stunde bekommen, obgleich 
die Commiſſton die betreffende Petition bereits 3 Tage vorher dem Miniſterium 
bekannt gemacht hätte. > : 

Abg. Ofterrath wünſcht ebenfalls, daß die Petitionen längere Zeit vorher 
als jetzt den Miniſterien bekannt gemacht würden. 

iniſter v. Auerswald: Die Regierung habe nicht die Abſicht gehabt, 
den Commiſſionen einen Lee zu machen; die Petitionen möchten wenigſtens 
ſchon dann dem Miniſterium bekannt gemacht werden, wenn ſie dem Referenten 
übergeben würden. Es ſei allerdings richtig, daß die Reſſorts, in welche die 
Petitionen gehören, mitunter zweifelhaft ſeien; die Petitionen möchten deshalb 
dem Staatsminiſterium bekannt gemacht werden. a . 

Abg. v. Vin cke (Olbendorf) wuünſcht, alle Petitionen möchten in duplo ein⸗ 
gereicht werden, damit ein Exemplar gleich beim Eingange der Petition der Re⸗ 
gierung mitgetheilt werden könne. RE He 

v. Winde (Hagen): Schon jetzt würden die Petitionen gleichzeitig mit der 
Zutheilung an die Referenten den Ministerien bekannt gemacht. „Dem etwas 
büreaulratiſchen Antrage des Mitgliedes, welches meinen Namen trägt, kann ich 
mich nicht anſchließen.“ (Heiterkeit.) 3 

Der Präfident theilt den Eintritt des in Kotibus wiedergewählten Ober: 
ſtaatsanwalts Hartmann in das Haus mit. 

Der Abg. v. Blanckenburg fragt an, wann für den At: v. Schrötter, 
deſſen Wahl in der Sitzung vom 21. Januar d. J., alſo vor 9 Wochen, für 
ungiltig erklart worden ſei, die Neuwahl ſtattfinden werde. 

Miniſter des Innern: „Die nöthigen Einleitungen zu der Neuwahl 
I 2 getroffen, und ich wundere mich, daß die Verhandlungen noch nicht 

ier ſind.“ € 

Es folgt die Berathung über den Bericht der Budget⸗Commiſſion, betreffend 
Br Etat von den verſchiedenen Einnahmen bei der allgemeinen Kafien » Vers 
waltung. . 

Die Commiſſion beantragt: „Die Aufnahme der Summe von 1,300,000 
Thaler, als eines Theils der aus den Jahren 1856—1857 disponibel gebliebe⸗ 
nen Ueberſchüſſe, in dem auf Grund des allerhöchſten Erlaſſes vom 14. Januar 
dieſes Jahres den beiden Häufern des Landtages vorgelegten Staatshaushalts⸗ 
Etat, entſpricht den beſtehenden ſowohl vor Emarirung der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde als vom Jahre 1849 an beobachteten Rechnungs: und Etats⸗Vorſchriften 
— ohne daß zur Verordnung dieſer Einnahmen für die Ausgaben des Jahres 
1859 eine vorgängige Einbringung N 0 ! 

fie vielmehr die Mitwirkung der beiden 


erachten iſt — da äufer des Lan 


= I polniihe Fraktion, der größte Theil des Centrums, z. B. die A 


eines beſonderen Geſetzes für erforderlich zu | ih 


Die Expedition. 


tags lediglich nach den Vorſchriſten der Verfaſſung über die Feſtſtellung des 
ee (Art. 99, vgl, Art. 62, Alinea 3 der Verf.⸗Urkunde) zu 
regeln hat.“ 

Nach einer kurzen Bemerkung des Berichterſtatters Abg. Dr. Schubert 
wird, da ſich Niemand zum Worte meldet, die Discuſſion geſchloſſen. 

Vom Abg. v. Roſenderg⸗Lipinsky iſt der Antrag auf namentliche Ab: 
ſtimmung geſtellt. Der Antrag wird ausreichend unterſtützt. 

Abg. v. Mallinckrodt: Er bitte um die Erlaubniß, feine nachherige Ab: 
ſtimmung rate zu dürfen. x er 

Abg. v. Binde (Hagen): Dies ſei nicht zuläffig, da die Diskuffion bereits 
geſchlofen ſei; er bedauere ſehr, daß der Abg. v. Mallinckrodt ſich nicht vor 
dem Schluß der Diskuſſion zum Wort gemeldet habe, da das Haus ihn gewiß 
ſehr gern gebört haben würde. (Heiterkeit.) 

Abg. v. Mallinckrodt verſpricht wirklich nicht mehr als höchſtens 10 Worte 
zur Motivirung feiner Abſtimmung zu ſagen (Heiterkeit), und bittet, ihm das 
Wort zu geſtatten. 0 

Das Haus beſchließt, daß keine Diskuſſion mehr ftattfinden dürfe. — Der 
Kommiſſionsantrag wird darauf bei namentlicher Abſtimmung mit 231 gegen 
55 Stimmen angenommen. Dafür ſtimmen: die Rechte, die Minifter, die 
N et bg. Kewenig, 
Reichenſperger (Köln), Zumloh (Warendorf), Biſchoßf, außerdem u. A. die Abg. 
v. Rofenberg-Lipinsiy, Schmückert, v. Benda, v. Diederichs, v. Eckardſtein; 
dagegen die Fraktionen Blanckenburg, Arnim und Pückler, und von der 
1 des Centrums u. A. v. Mallinckrodt, Oſterrath, Schlüter, Schmidt 
\ . Schmidt (Arnsberg), Zumloh (Münſter), Dr. Haſenclever, Alden⸗ 

oven, Titz. 

Bei der darauf folgenden Berathung über die einzelnen Poſitionen des Etats 
erklärt Abg. v. Mallinckrodt: Er halte Commentare zu ganz klaren That⸗ 
ſachen für überflüſſig, in manchen Fällen für nachtheilig; als ein derart 
Commentar ſei ihm die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution erſchie⸗ 
nen, deshalb habe er dagegen geſtimmt; dagegen werde er zu der Einnahme⸗ 
Poſition der 1,300,000 Thlr. ſeine Bewilligung aussprechen, weil er den von 
der Regierung eingenommenen Standpunkt für richtig balte. 

Abg. v. Prittwitz: Er habe gegen den Kommiſſions⸗Antrag geſtimmt, 
ie or für eine Demonſtration gegen einen gleichberechtigten Faktor 
gehalten habe. 

Der Präſident bittet, bei der Sache zu bleiben, 

Abg. v. Mallinckrodt: Er ſei ſich bewußt, daß er nicht in ungehöriger 
Weiſe von der Sache abzuſchweifen und Sachliches in der Form von 5 
chen Bemerkungen oder Bemerkungen zur Geſchäftsordnung vorzubringen pflege; 
er habe ſich aber zu ſeiner Aeußerung für berechtigt gehalten. 

Auf den Antrag des Abg. v. Tettau wird über die einzelnen Titel des Etats 
beſonders abgeſtimmt; Tit. J. und II. werden einſtimmig, Tit. III. im Betrage 
von 1,500,000 Thlr., worin die mehrerwähnten 1,300,000 Thlr. Ueberſchüſſe 
enthalten ſind, mit ſehr bedeutender Majorität genehmigt (dagegen nur die Fral⸗ 
tionen Arnim und Blankenburg). 

Es folgt die Berathung des Berichts der Budget⸗Kommiſſion über den Etat 
des Minifterii des Innern, aus welchem feinerjeits ausführliche Mittheilungen 
gemacht ſind. Berichterſtatter 7 Duncker: Schon in früheren Jahren ſeien 
in dieſem Haufe Klagen darüber laut geworden, daß die Etats des Minijterii 
des Innern von Jahr zu Jahr ſtiegen. Doch ſei dieſer Etat im Zuſammen⸗ 
hange mit der ganzen Verwaltung aufzufaſſen, und eine Verminderung des 
Etats nur mit großer Vorſicht aufzunehmen. Um ein feſtes Reſultat zu ge⸗ 
winnen, habe er die Etats vom Jahre 1848 und vom Jahre 1856 zuſammen⸗ 

eſtellt. Während die Staatsausgaben im Ganzen um 50 pCt. geſtiegen, hätten 
ſich die Ausgaben des Miniſteriums des Innern in derſelben Zeit (von 1848 
bis 1856) um 65 pCt. geſteigert; die Etatsüberſchreitungen beliefen 0 im All⸗ 

emeinen in den Jahren 1853—56 auf 6 pCt.; für das Miniſterium des 
innern ſeien fie 1856 auf 21 pCt. geſtiegen. Sei nun auch zuzugeben, daß 
dieſe Steigerung bei einzelnen Poſitionen, z. B. bei den Strafanſtalten, in den 
Verhältniſſen gelegen habe, ſo hinge ſie doch bei andern Zweigen mit den 
Grundſätzen der Verwaltung zuſammen, und die wachſende Lat der Aus⸗ 
gaben habe ſchon früher ſelbſt bei den Abgeordneten, die damals die Regierung 
unterſtützten, den Wunſch laut werden laſſen, daß in den Verwaltungsmaxi⸗ 
men eine Aenderung eintreten möge. Zwar ſei nun überall die beſſernde Hand 
angelegt; der Dispoſitionsfonds für die höhere Polizei z. B. ſei um 14,000 Thlr. 
ermäßigt, und aus Rückſicht auf dieſe guten nn der Regierung, ſowie 
auf den Umſtand, daß die jetzigen Miniſter erſt im Etatsjahre angetreten hätten, 
ſei von der Kommiſſion in Bezug auf die Abſetzung einzelner Poſitionen die 
größte Mäßigung beobachtet worden, aber es ſei doch zu wünſchen, daß die 
Uebereinſtimmung, welche ſich zwiſchen der Regierung und der Budgetkommiſſion 
in ſo erfreulicher Weiſe gezeigt habe, künſtig auch in Erſparniſſen ſich kundgebe. 
Die Kommiſſion wolle mit ihren dahin gerichteten Anträgen die Regierung in 
ihren reformatoriſchen Beſtrebungen unterſtützen. 

Der Miniſter des Innern bedankt ſich für das Vertrauen, welches ihm 
die Commiſſion geſchenkt. Der früheren Staats⸗Verwaltung ſeien aber That⸗ 
ſachen zur Laſt gelegt, welche er zwar nicht wegleugnen wolle, Pont nicht, 
daß von dem Geſetze, welches der Staatsregierung erlaube, königl. doch Fade 
rectionen einzurichten, ein ſehr ausgedehnter Gebrauch gemacht ſei; doch ha 
die frühere eee nichts gethan, was nicht die Zuſtimmung der Legis⸗ 
latur erhalten. (Bravo links, Ziſchen ae Es ſei zwar der — 3 
Zahlen entſcheiden; das könne ſich nur auf die politiſche Arithmetik, nicht au 
das praktiſche Leben beziehen. Er habe die frühere Verwaltung nur gegen zu 
harte Anfchulbigungen vertheidigen wollen. (Bravo links, Ziſchen rechts. 5 

Der Antrag, die 3000 Thlr. für den beſonderen Rath für Haeften und 
Armenweſen als künftig wegfallend zu bezeichnen, wird ohne Discuſſion ange⸗ 
nommen. - ab g He: 

Die Commiſſion hat die der Bewilligung nicht entſprechende Verwendung 
einiger zu baulichen Zwecken bewilligten Gelder gerügt. r 
Abg. v. Binde (Hagen): Die Worte des Ministers des Innern gereichen 

m zur Ehre; es Ki edel, ſeine Vorgänger zu vertheidigen, obgleich der Redner 

nicht bezweifle, daß er feinem Vorgänger diametral enkgegengeſetzte Grundſätze 
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habe. Doch müſſe er die Commiſſion davor verwahren, daß fie zu harte Worte] kaſſe die Hand zu bieten, ſondern auch den Grundſatz der Selbſtverwaltung der 
ebraucht. Die Commiſſion habe gerügt, daß 17,000 Thlr., die zu einem An: Gemeinde⸗ Angelegenheiten zu allgemeinerer Geltung zu bringen.“ 


au an das Minifterialgebäude des Innern bewilligt worden, nicht dazu ver 


Abg. v. Wedell (Nordhauſen) verwahrt ſich gegen die Motive der Kom⸗ 


wandt worden. Statt dieſen Anbau vornehmen zu laſſen, habe man das Haus miſſion beſonders hinſichtlich des Geſetzes vom 11. März 1850, 


Unter den Linden 68 für 68,000 Thlr. angekauft. Die 17,000 Thlr. habe man 
auf die 68,000 Thlr. abgezahlt, die übrigen 51,000 Thlr. ſtänden noch dem 
Fiskus zur Laſt. Demnach habe der Miniſter ohne Bewilligung der Häuſer 
eine Staatsſchuld contrahirt, und über die ſpäter erhaltenen und eingezogenen 
Miethen keine Rechnung gelegt. Denn ſelbſt gebrauche das Miniſterium das 
Gebäude nicht; es ſei nämlich ungeeignet, da, wenn die Boten von Nr. 68 zu 
Nr. 73 Unter den Linden die Acten tragen müſſen, dos Amtsgeheimniß nicht 
bewahrt werden könne. Nun ſei es ſehr auffallend, daß, nachdem ſich der vor⸗ 
eſchlagene Anbau als unzweckmäßig herausgeſtellt, ein berliner Bürger — ſo 
abe er wenigſtens gehört — dieſes Haus kaufte und es nachher mit einem 
Nutzen von 3000 Thlr. an den Fiscus verkaufte. Der Miniſter werde nicht 
behaupten, daß dies keine eigenmächtigen Maßregeln wären. Der Vertreter des 
Miniſters des Innern habe dieſes Verfahren auch als ein ungeeignetes und 
ordnungswidriges bezeichnet. Nun wolle der Redner anheimgeben, ob nicht 
gegen die noch im Dienſte befindlichen Miniſterialräthe, welche bei dem Handel 
betheiligt geweſen, eine Unterſuchung einzuleiten wäre. 

Der Miniſter des Innern kann ſeine Mißbilligung des Vorfalles nicht 
zurückhalten. Doch ſei es weder eine Legalitäts⸗ noch Illegalitätsfrage, ſondern 
eine Frage der Zweckmäßigkeit geweſen. Ein Schaden ſei der Staatskaſſe nicht 
daraus erwachſen. Was die betreffenden Miniſterialbeamten angehe, ſo hätten 
ſie nur im Auftrage ihres vorgeſetzten Chefs gehandelt. 

Ein beſonderer Antrag iſt nicht geſtellt. 

Der Antrag der Commiſſion wegen genauer Regiſtrirung der Neben⸗Ein⸗ 
nahmen der Beamten der Kreisverwaltung wird angenommen. 

Beim Dispoſitionsfonds für die höhere Polizei richtet der Abg. v. Vincke 
(Hagen) die Aufmerkſamkeit der Regierung auf anſcheinend ſubventionirte Pro⸗ 
vinzialblätter. Er erkenne es mit Befriedigung an, daß den meiſten Provin⸗ 
zialblättern die Subvention entzogen ſei. Doch müſſe es Befremden erregen, 
wenn Provinzialblätter noch ſubventionirt werden, von höheren Aemtern redi⸗ 

irt werden, um dann die Regierung, die Miniſter perſönlich anzugreifen. Da 
ei in Königsberg in Pr. ein Preuß, Volksblatt“, welches 4 Sgr. pr. Quar⸗ 
tal koſte und wöchentlich erſcheine. Es könne nicht auf eigenen Füßen ſtehen, 
müſſe daher ſubventionirt werden. Der Charakter dieſes Blattes aber ſei regie⸗ 
rungsfeindlich. Der Redner verlieſt einige Kraftſtellen des Blattes. Dieſe ent⸗ 
halten die Behauptung, daß die Landesvertretung in dieſer Seſſien bereits 
100,000 Thlr. gekoſtet; dann wird der Debatte über freie Gemeinden gedacht 
und die entgegenkommenden Erklärungen der Miniſter, namentlich des Cultus⸗ 
miniſters, lächerlich gemacht. Nur der Juſtizminiſter (Gelächter) habe noch 
einige Bedenken gehabt; dann wird den Abgeordneten der Rath ertheilt, daß 
ſie raſch zum Budget eilen möchten, um dann nach Hauſe geſchickt werden zu 
können, damit die 1848 analogen Verhältniſſe nicht noch länger fortdauerten. 
(Dieſe Vorleſung iſt von fortwährender Heiterkeit begleitet.) Dieſe Artikel, fährt 
der Reder fort, würden wohl keine andere Empfindung rege gemacht haben als 
Heiterkeit; indeſſen möge man bedenken, daß zwar die Schulz ſche Buchdruckerei 
in Königsberg für das Blatt als verantwortlich gelte, aber Conſiſtorial⸗Rath 
Weiß der eigentliche Redacteur ſei. Derſelbe redigire auch das „Evangeliſche 
Kirchenblatt“. Durch Verfügung der königsberger Regierung aus den Jahren 
1850 und 1852 ſeien die Kirchenſchulkaſſen angewieſen, beide Blätter zu hal⸗ 
ten, desgleichen wäre das „Kirchenblatt“ den Geiſtlichen zum Halten empfohlen. 
Was ſolle es nun im Lande für einen Eindruck machen, wenn ſolche Blätter, 
welche das Miniſterium in ſchnödeſter Weiſe angreifen und die Sachlage ent⸗ 
ſtellen, von dem Chef der Provinzial⸗Regierung unterſtützt werden. Der Chef 
der dortigen Provinzialverwaltung ſei jener Herr Eichmann, welcher die famoje 
Erklärung an die vier Pfarrer erlaſſen habe; hoffentlich werde der Miniſter des 
Cultus Gelegenheit nehmen, zu erklären, was in der betreffenden Angelegenheit 
weiter veranlaßt worden. Es ſei überhaupt endlich an der Zeit, die Liſte der 
höheren Provinzialbeamten vorzunehmen und einer gründlichen Reviſion zu 
unterwerfen. (Bravo rechts.) b 
Der Kultus miniſter: Schon früher habe ich ausgeſprochen, daß ich das 
Verfahren des Ober⸗Präſidenten gegen die vier Pfarrer für unangemeſſen halte; 
nach dem Ausfalle der von mir angeordneten Unterſuchung habe ich auch meine 
Mißbilligung gegen die Behörde ſelbſt ausgeſprochen. (Bravo!) Das erwähnte 
Kirchenblatt iſt mir ſeinem Inhalte nach nicht bekannt. Was das andre Blatt 
betrifft, ſo habe ich, ſobald ich von deſſen Haltung Kenntniß erhielt, darüber 


Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 

Bei dem folgenden Antrag der Kommiſſion: „daß die zur Gehalts⸗Erhöhung 
für Polizeibeamte in der Provinz beſtimmte Summe von 14,931 Thlr. mit der 
Maßgabe zu bewilligen, daß die daraus zu entnehmenden Zulagen vorläufig, 
und bis zur Entſcheidung darüber, welche Polizei⸗Verwaltungen beſtehen bleiben 
und welche eingehen ſollen, den betreffenden Polizei⸗ Beamten nur als perſön⸗ 
liche Zulagen zu bewilligen ſind“, will Abg. v. Wedell (Nordhauſen) die 
Summe ohne die Klauſel der Kommiſſion bewilligen, weil er es für eine Härte 
erachtet, denjenigen Beamten, die ihres Alters wegen eine perſönliche Zulage 
erhalten, dieſelbe bei einer etwaigen Verſetzung wieder zu entziehen; dieſe Beam⸗ 
ten würden dadurch in der Anciennetät zurückgeſetzt. 

Abg. Oſterrath: Der Kommiſſions⸗Antrag drücke etwas anderes aus, da 
eine perſönliche Zulage den Beamten lebenslänglich verbleibe, und nur bei der 
Penſion nicht mitgerechnet werde. 

Der Kommiſſions⸗Antrag wird angenommen. 

Der nächſte Antrag der Kommiſſion geht dahin: „den für Ausbringung der 
Gehälter von acht neuen Sergeanten⸗Stellen in Königsberg A 275 Thlr., mit 
2200 Thlr. angeſetzten Betrag abzufeben.“ 

„Der Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Ober⸗Regierungsrath Wentzel empfiehlt 
die Ablehnung dieſes Antrages. Bis zum Jahre 1854 hätten in Königsberg 
24 Polizei⸗Beamte fungirt; dieſelben haben ſich indeſſen als unzulänglich her⸗ 
ausgeſtellt, ſo daß die Regierung Vermehrung der Kräfte beantragte. Aus Er⸗ 
ſparungs⸗Rückſichten habe die Regierung mit einer Vermehrung um 6 Sergean⸗ 
ten⸗Stellen ven Verſuch gemacht; die Anträge auf weitere Vermehrung hätten 
ſich indeſſen von Jahr zu Jahr erneuert, ſo daß die Regierung ſich dem An⸗ 
1855 nicht länger verſchließen konnte. Die Frequenz in Königsberg ſei durch 
die Oſtbahn bedeutend erhöht, die Ausdehnung der Stadt, der Schifffahrtsver⸗ 
kehr habe gleichfalls dazu beigetragen. Das ſog. Submiſſionsgeſetz vom Jahre 
1853 habe die Thätigkeit der Polizei ebenfalls ſehr vermehrt; er hoffe daher, 
das Haus werde den Antrag der Kommiſſion ablehnen. 

Der Miniſter des Innern — fo weit derſelbe zu verſtehen — hebt herz 
vor, daß die Provinzialbehörden ſich einſtimmig für Vermehrung der Sergean⸗ 
ten ausgeſprochen hätten. 

Der Berichterſtatter bedauert, den Kommiſſions⸗Antrag aufrecht erhalten 
zu müſſen. Das Perſonal der Exekutiv⸗Polizei in Königsberg ſei zahlreicher als 
das in Breslau. Es ſei auch zu erwägen, daß die Polizei bisher ſehr gut in 
Königsberg ausgekommen; die bekannte Broſchüxe beweiſe dies zur Genüge. 

Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſions⸗Antrag mit geringer Majorität 
ale Pele) (Dafür die Fraktion v. Vincke, ein Theil der Katholiken und 
die Polen. 

Zu dem Etat für die Polizei⸗Verwaltung in Berlin beantragt die Commiſ⸗ 
ſion folgende Reſolution: „Die Regierung aufzufordern, daß ſie im Anſchluß 
an die von der Landesvertretung wiederholt kundgegebene, auf die möglichſte 
Erſparung der Koſten der berliner ae dee gerichtete Tendenz, die 
geſammte Geſchäfts⸗Organiſation des königl. Polizei⸗Präſidiums unter dieſem 
Geſichtspunkte einer ſorgfältigen Prüfung unterwerfe und bis zur Vorlage des 
nächſten Staatshaushalts⸗Etats diejenigen Ausgabe⸗Ermäßigungen herbeiführe, 
welche ſich als thunlich herausſtellen werden.“ 

Abg. Kaiſer führt aus, daß im Hinblick auf die Polizei⸗Verwaltung in 
Paris und London die Ausgaben für die Polizei in Berlin keineswegs zu groß 
ſeien; doch bittet er, nicht etwa zu glauben, daß er ein Freund polizeilicher 
Beſchränkungen wäre. Seine ganze Vergangenheit ſpreche dagegen. Die Zahl 
der exekutiven Polizeibeamten ſei keine übermäßige, wenn man den ungeheuren 
Fremdenverkehr (in einem Jahre jeien hier über 190,000 Fremde angelangt), 
die noch immer nöthine Kontrole auf den Bahnhöfen, die Beaufſichtigung des 
Straßenverkehrs, der Vereine, Diſſidenten u. ſ. w. in Erwägung ziehe. 

Abg. Behrend (Danzig): Ich bin überzeugt, daß die Ausdehnung, welche 
die berliner Polizei unter der früheren Verwaltung gewonnen hatte, von der 
jetzigen Regierung nicht gewünſcht wird, und ich will mit wenigen Worten Ein⸗ 
zelnes, was die Polizei früher in Anſpruch nahm, hervorheben, lediglich in der 
Rückſicht auf eine Verminderung der Koſten für die Polizei. Bei politiſchen 
Prozeſſen war die hieſige Polizei ſtets bemüht, der Preſſe diejenigen Anſchauun⸗ 
gen zu ſuppeditiren, welche die damalige Regierung theilte. Ich erinnere nur 
an den Ladendorffſchen Prozeß, in welchem der Zeuge Henze eine Rolle ſpielte. 


Bericht gefordert. Der Bericht iſt eingegangen, und dahin ausgefallen, daß der] Die Polizei hat damals auf die Preſſe in der umfaſſendſten Weiſe einzuwirken 


Ober⸗Präſident, als ihm bekannt geworden, daß das Blatt politiſche Fragen in 
a Sinne beſpreche, die Unterſtützung deſſelben ſofort aufge: 
oben habe. 
0 Abg. v. Blankenburg: Er überlaſſe es dem Abg. v. Vincke, die Ver⸗ 
dächtigungen, die er gegen höhere Beamte ausgeſprochen, ſelbſt zu verantworten. 
Die ſämmtlichen Bemerkungen des Abg. gehörten nicht zur Sache, da es ſich 
hier nicht um die Fonds handle, aus welchen die Preſſe unterſtützt werde. Der 
aun it jetzt getheilt, und der für die Preſſe mit dem Etat des Staatsmini⸗ 
leriums bereits bewilligt, ohne ein beſonderes Vertrauen oder Mißtrauen dabei 
auszudrücken; er halte den Fonds für unentbehrlich, und werde ihn jeder Re⸗ 
e e von der er annehme, daß ſie regieren könne und regie⸗ 
ren müſſe. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Ueber die Bemerkungen hinſichtlich der höheren 
Beamten habe wohl Niemand anders als der Präſident zu entſcheiden. Ob die 


Summe zur Unterſtützung der Preſſe verwendet werde, oder nicht, das ergebe 


der Kommiſſionsbericht nicht. Sollten feine Bemerkungen nicht zur Sache ge⸗ 
bören, ſo ſeien ſie doch ſehr am Orte geweſen. Niemand habe übrigens dem 
Miniſterium ein größeres Vertrauen bewieſen als der Vorredner, denn er habe 
ausgeſprochen, daß es ein Miniſterium ſei, welches regieren könne und regieren 
müſſe (Heiterkeit); er acceptire dieſe Erklärung beſtens. 15 

Der Kommiſſions⸗Antrag — Erwartung künftiger Verminderung dieſes Fonds 
für die höhere Polizei — wird darauf angenommen. 

Bei den Ausgaben für die Polizei⸗Verwaltung hat die Kommiſſion beantragt: 
„die vertrauensvolle Erwartung auszusprechen, daß die Regierung auf dem bes 
reits betretenen Wege, die k. Polizeiverwaltungen in den Städten zu vermin⸗ 
dern, fortichreiten werde, um dadurch nicht nur zu einer Entbürdung der Staats⸗ 


Der Abſchied Karls X. von Frankreich. 


geſucht, und man kann ſich denken, daß das viele Kräfte in Anſpruch nahm. 
Auch während des orientaliſchen Krieges hat die Polizei der Preſſe ganz be: 
ſtimmt formulirte Anſchauungen oktroyirt und diejenigen Blätter verwarnt, 
welche nicht in ihrem Sinne ſchrieben. Zahlreiche Konfiskationen fanden ſtatt, 
denen keine Anklage folgte, und ich verweiſe Sie Beiſpiels halber auf dasjenige 
Blatt, deſſen politiſche Anſchauungen ich nicht theile. (Neue Preuß. Zeitung!) 
Unter den Beamten der jetzigen Regierung befindet ſich ein Name (Herr von 
Jasmund), der früher ein vorzugsweiſe mit Konſiskationen heimgeſuchtes Blatt 
redigirte, und die Staatsregierung würde, wenn ſie hier Erkundigungen einzöge, 
anz eklatante Vorfälle von dem höchſten Intereſſe erfahren. Gegen das Geſetz 
Bern Ausweiſungen ſtattgefunden, von denen ich glaube, daß ſie die Polizei 
ſehr in Anſpruch genommen haben. Noch im vorigen Herbſt iſt einem hieſigen 
Privatgelehrten die Erlaubniß, in Berlin zu bleiben, nur unter der Bedingung 
ertheilt, daß er ſich an den Wahlen nicht betheiligen werde. Ich mache ſodann 


auf das ſogenannte Druckſchriften⸗Bureau aufmerlſam, deſſen Organiſation eine 


viel zu weilſchweifige und complicirte iſt. Wenn man bedenkt, mit welch gerin⸗ 
gem Effekt dieſes Bureau fungirt — in welchem Nachts zwiſchen 3 und 4 Uhr 
die Beamten aus dem natürlichen Schlaf geweckt werden, um in Eile einen 
Leitartikel zu leſen —, ſo wird man den großen Apparat ſicher für unnütz hal⸗ 
ten. Ich erinnere zum Schluß noch an das in Berlin vielbeſprochene Muſik⸗ 
Chor der Schutzmannſchaft. Ich will zwar nicht behaupten, daß dieſes Corps 
aus der Staatskaſſe bezahlt wird, aber es geht das Gerücht, daß die Muſiker, 
welche den Begräbniſſen der Schutzmänner vorangehen, einen Theil der 1100 
Schutzmänner ausmachen. Daß aber eine ſolche Beſchäſtigung der Schutzmän⸗ 
ner mindeſtens überflüſſig iſt, werden Sie mir zugeben. Ich meinerſeits weiß 
nicht, wie es mit der Befugniß, „Ruhe und Ordnung“ aufrecht zu erhalten, in 


und ruhig wiſſen, und möchte über die Lage, in der ich es 


zurücklaſſe,] Schweizer kommandirte, und flieg zu Pferd. 


NN 


Uebereinſtimmung ift, daß dieſe Leute bei der Beerdigung eines Schutzmannes 
einen Trauermarſch von Beethoven ſpielen, der die Ueberſchrift trägt: „Auf den 
Tod eines Helden.“ (Heiterkeit) Der Redner wendet ſich dann gegen die ein⸗ 
zelnen Behauptungen des Abg. Kaiſer. Für eine Vergleichung mit Paris be⸗ 
danken wir uns, und wünſche ich nicht, daß unſere Pollzei auch nur annähernd 
der pariſer gleichkomme! Ich halte einen ſolchen Vergleich mindeſtens für un⸗ 
paſſend. Der Vorredner betonte, daß zu der Bevölkerung von Berlin noch die⸗ 
jenige von Charlottenburg u. ſ. w. hinzukomme. Ja, es iſt richtig, daß die 
Zahl der Bevölkerung alsdann um 44,0 größer angenommen werden muß, 
und es kommt dann ein Polizeibeamter anjtatt auf 397 auf 440 Köpfe der 
Bevölkerung. Dieſer Unterſchied iſt aber kein jo erheblicher, wenn man erwägt, 
daß in den Provinzialſtädten ein Beamter der Exekutivpolizel erſt auf 1800 
oder 2000 Einwohner kommt. Herr Kaiſer hat ſodann von der nöthigen Bes 
aufſichtigung der Diſſidenten, die ſich in „Tanzlokalen“ verſammeln, gesprochen. 

ch weiß nicht, ob die Diſſidenten genöthigt find, Tanzlokale zu ihren gottes- 
dienſtlichen Erbauungen zu wählen; find ſie aber dazu genöthigt, jo muß ich 
der Inſinuation des Vorredners, als ob ſie daſelbſt nicht ihre Andacht übten, 
entgegentreten. Der Vorredner hat erwähnt, daß die Poltzei täglich 8—100 
Siſtirungen vornehmen müſſe; dies iſt richtig, aber auch ein ſchlimmer Punkt 
in der hieſigen Polizei⸗Verwaltung. In gar zu vielen Fällen würden Perſonen 
ſiſtirt, um, nachdem fie die Nacht auf der Polizei zugebracht, am andern Mor⸗ 
gen entlaſſen zu werden. Man hat vor einigen Jahren an einem Tage 80 bis 
100 Leute ſiſtirt, die etwas auffallende graue Hüte im Frühling trugen; man 
hat ſie in Gewahrſam gehalten und dann natürlich entlaſſen müſſen. Ich habe 
das Vertrauen zu dem jetzigen Miniſter des Innern, daß er nach dieſer Seite 
bin ſeine Aufmerkſamkeit dem Gegenſtande zuwenden werde, und ich bitte Sie, 
den Antrag der Commiſſion anzunehmen. 

Abg. Lette: Der Abg. Kaiſer hat zur Vertheidigung der Polizei auch auf 
die nothwendige Beauffichtigung der Diſſidenten hingewieſen. Wenn man die 
Diſſidenten überwacht, wenn man ihnen den Verkauf von Kleinigkeiten zum 
Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für die armen Kinder der Gemeinde ver⸗ 
bietet, wenn man den Verkauf von geiſtlichen Liedern am Eingang zu den got⸗ 
tesdienſtlichen Lokalen unterſagt, wenn man die Diſſidenten⸗Geiſtlichen, obwohl 
es ehrenwerthe, redliche Männer ſind, in der Weiſe überwacht, daß man ſie 
von der Eiſenbahn mit Schutzmännern abholt, und in gleicher Weiſe wieder 
zurückſchickt, — welche Maſſe von Polizeibeamten wird man da nicht gebrau⸗ 
chen?! Wenn man wiſſenſchaftliche Notabilitäten, deren Freundſchaft zu beſitzen, 
wir — meine politiſchen Freunde und ich — uns zur Ehre rechnen, zur Polizei 
ſiſtirt und wieder ſiſtirt und Stunden lang unter abſcheulichem Geſindel ſtehen 
läßt, welche Menge von Kräften wird man da nicht zur Hand haben müſſen?! 
Ich halte die Polizei für ſehr nöthig; aber ich verlange, daß ſie Achtung 
vor denjenigen Freiheiten habe, welche die Verfaſſung garantirt und Gott 
ſei Dank! die jetzige Verwaltung anerkennt. Von dem Eingreifen der 
Polizei noch ein Beiſpiel. Im Jahre 1849 oder 1850 bildete ſich hier 
ein Geſundheits⸗Pflege⸗Verein, der gegen einen geringen wöchentlichen 
Beitrag einer Menge armer Pole die Wohlthat einer geſicherten 
ärztlichen Pflege gewährte. Die Polizei, die unter Aſſociationen immer polis 
tiſche Verbindungen u. dgl. wittert, löſte den Verein auf und unternahm es 
dann, mit eigenen Kräften eine Art von königl. preußiſchem Geſundheitspflege⸗ 
Verein zu ſtiften. Es wurde nichts daraus. Das frühere Polizei⸗Präſidium 
verkannte ſeinen Standpunkt und miſchte ſich in allzu viele Dinge; dadurch 
wurde natürlich eine große Menge von Kräften nothwendig. Die Polizei hatte 
förmliche Conduitenliſten angelegt, in welchen die allergenaueſten Details über 
jeden Menſchen eingetragen wurden. Da wurde verzeichnet, wer gewählt und 
Ih der Wahl enthalten habe, wie man gewählt habe u. ſ. w., kurz es fand 
eine Art Prüfung „bis in die Nieren“ ſtatt (Heiterkeit), und es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß dadurch eine unendliche Schreiberei erforderlich wurde. Ich bin 
überzeugt, daß, wenn Sie heute 1000 neue Polizeibeamte anſtellen, dann der 
Abg. Kaiſer ſofort neue Geſchäfte für dieſelben in Bereitſchaft haben würde. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath. Wentzel: Die Staatsregierung wird ſich der 
Aufgabe nicht entziehen, die Frage zu erörtern, ob eine Verminderung der Po⸗ 
lizeikräfte eintreten kann. Die Ueberzeugung, ob eine ſolche Verminderung noth⸗ 
wendig ſei, hat ſie ſich bei der Kürze ihrer Amtsdauer noch nicht verſchaffen 
konnen; eine beſtimmte Zuſage oder Zuſicherung kann die Regierung nicht geben, 

Berichterſtatter Abg. Duncker: Die Kommiſſion hat es nicht für angemeſ⸗ 
ſen gehalten, eine Vergleichung mit Paris und London anzuſtellen; ſie iſt be 
den heimiſchen Zuſtänden ſtehen geblieben, und es war für ſie der Umſtand 
von Gewicht, daß in Berlin die Ausgaben für die Polizei⸗Verwaltung auf den 
Kopf der Bevölkerung 1 Thlr. 6 Sgr. betragen, während in den Provinzen 
die Durchſchnittszahl nur 9 bis 10 Sgr. beträgt. Neben den Lichtfeiten find 
auch die Schattenſeiten hervorzuheben, und ich erinnere u. A. an die Beſchäf⸗ 
tigung der Beamten in der Anſtalt zu Rummelsburg ꝛc. Ob die Schutzmänner, 
wie Herr Kaiſer ſagte, nur zweimal im Jahre ererciven, weiß ich nicht; das 
aber weiß ich, daß das Polizeipräſidium das Anſinnen an die Stadt geſtellt 
hat, der Schutzmannſchaft einen Exerzierplatz für 500 Thlr. 8 Miethe 
zu ſtellen. (Aufſehen.) Was die Stellung der Polizei⸗Hauptleute betrifft, die 
eine Art von Zwiſcheninſtanz zwiſchen dem Polizei⸗Präſidium und den Polizei⸗ 
Lieutenants bilden, ſo habe ich von kundigen Leuten erfahren, daß dieſe Beam⸗ 
ten nicht blos überflüfjig, ſondern ſogar für den Geſchäftsgang ſtörend find. 
Daß hier zahlreiche Siſtirungen ſtattſinden, iſt richtig; aber es finden auch viele 
ungeſetzliche Siſtirungen ſtatt. Es kommt vor, daß Perſonen, ohne daß der 
Polizei eine Berechtigung dazu frei ſtünde, ins Arbeitshaus geſchickt werden, 
und als die Direktion des Arbeitshauſes dagegen Beſchwerde führen wollte, iſt 
ihr das von der Polizei verwehrt worden. (Hört! Hört!) Die Kommiſſion hat 
bei ihrem Antrage auf „die befeſtigten poliliſchen Zuſtände“ hingewieſen; der 
Abg. Kaiſer will dies Moment für eine Verminderung der Polizei nicht gelten 
laſſen; in den Jahren 1849, 50 und 51 hat man aber gerade aus den ſchwan⸗ 
kenden politiſchen Zuſtänden ſtets die Nothwendigkeit einer Vermehrung der Pos 
lizei gefolgert. Ich darf für meine Vaterſtadt wohl in Anſpruch nehmen, daß 
fie eben jo treu wie die anderen Städte der Monarchie üt, und fie hat bei den 
letzten Wahlen ein vollgiltiges Zeugniß dafür gegeben. Was das Druclſchriften⸗ 
Büreau betriffi, fo glaube ich, daß dort nach den Koſten für Einbände, Biblio: 
thek u. ſ. w. noch mehr geleſen werden muß als Zeitungen. Wie groß die 
Summe iſt, weiß ich nicht auswendig, aber ſie iſt exorbitant; ich meine, ſie bei 
trägt 20 bis 22,000 Thlr. (Hört! Hört!) Was dort für Bibliothek ꝛc. ange, 


Die Herzogin von Berry 


Der „Moniteur“ macht uns Deutſchen den Vorwurf, wir feien in Verzweiflung gerathen. Was wird geſchehen? Der Herzog von in halber Mannstracht, flieg mit ihren beiden Kindern in den Wagen; 


ungerecht gegen das franzöſiſche Volk; ach! wenn wir ſonſt keine Un⸗ 
gerechtigkeit auf dem Gewiſſen hätten! Oder ja, wir ſind ungerecht ge⸗ 
gen die Franzoſen, weil wir fie über ſchätzten, und dadurch mittelbar we⸗ 
nigſtens Veranlaſſung gaben, daß ſie nicht in ſich gingen und Buße 
thaten. Doch wir wollen nicht rechten, wohl aber den Spiegel der 
franzöſiſchen Geſchichte ſtets vor Augen behalten. Wartet doch manche 
dunkle Blattſeite derſelben noch auf die Streiflichter einer unbefangenen 
Kritik, denn welcher Geſchichtskenner lernt etwas aus Guizots doctri⸗ 
nären Memoiren! ... 
Wahrheit wenigſtens an einzelnen Punkten durchbricht, und ſo mag es 
dieſem oder jenem nicht un willkommen ſein, durch einen glaubwürdigen 
Augenzeugen die nähern Umſtände zu erfahren, unter welchen König 
Karl X. in Folge der Julirevolution das Reich ſeiner Väter abermals 
und für immer verlaſſen mußte. Karl hatte Rambouillet in der Nacht 
vom 3. Auguſt verlaſſen, und langte um halb 3 Uhr des andern 
Tags in Maintenon an, jenem berühmten Schloß der Frau v. Main: 
tenon, durch deſſen Gärten Ludwig XIV. vermittelſt einer ungeheuren 
Waſſerleitung einen Theil der Eure nach dem Park von Verſailles 
hatte leiten wollen. Nur der Ausbruch des holländiſchen und ſpani⸗ 
ſchen Krieges hatte die von Vauban geleiteten Arbeiten für immer un⸗ 
terbrochen. Ein Nachkomme der Frau v. Maintenon empfing daſelbſt 
den vertriebenen König, und erinnert in feiner Erzählung der trauri⸗ 
gen Epiſode an Ludwig XVI., deſſen langes Martyrium, wie er ſich 
ausdrückt, ſeinem traurigen Geſchick die größte Aehnlichkeit mit den 
Leiden Chriſti gebe! Als der König aus dem Wagen flieg, ſchien er 
gebeugt, ließ den Kopf auf die Bruſt ſinken, und war ganz in Gedan⸗ 
ken verloren. Mit Mühe ſtieg er die Treppe hinauf, die Ludwig XIV. 
mit ſeinem glänzenden Gefolge ſo oft betreten hatte, und wurde in die 
Gemächer der Frau v. Maintenon geführt. Nach einiger Zeit zogen 
ſich die ihn begleitenden Prinzen und Prinzeſſinnen zurück, und Karl 
befand ſich allein mit dem Beſitzer und der Beſitzerin des Schloſſes. 
„Ich will“, äußerte er gegen ſie, „keinen Bürgerkrieg in Frankreich, 
noch auch, daß Blut wegen meiner fließe; darum gehe ich. Mein ein⸗ 
ziger Kummer iſt, daß ich Frankreich nicht glücklich machen konnte, 
denn das war jederzeit mein ſehnlichſter Wunſch; ich wollte es mächtig 


Orleans weiß ſelbſt nicht, ob er in vierzehn Tagen den Kopf noch 
zwiſchen den Schultern trägt. Man ſagt: ganz Paris ſei gegen mich 
ausgerückt, ohne daß ich den Verſicherungen der Commiſſäre Glauben 
ſchenken konnte. Als fie abgetreten waren, rief ich Maiſon (Marſchall) 
zurück, und fragte ihn: „Sagen Sie mir auf Ihr Soldatenwort, ob 
es wahr iſt;“ er entgegnete: „Man hat Ihnen nur die halbe Wahr⸗ 
heit geſagt.“ 

Der erſte Schloßhof war mit Wagen, Handpferden und lagernden 


Es iſt ſchon erfreulich, wenn die geſchichtliche[ Soldaten angefüllt. Im zweiten Hof befanden ſich abermals Wagen, 


und die Compagnie der hundert Schweizer, welche auf dem Pflaſter 
kampirten, während ihre Offiziere die Fahne zerriſſen und die Fetzen 
unter ſich vertheilten. Von Zeit zu Zeit hörte man in der Ferne 
Schü ſſe, die auf einen nächtlichen Angriff ſchließen ließen, in Wirklich- 
keit jedoch blos von einzelnen Soldaten herrührten, die ihre Flinten 
losſchoſſen. Nach und nach wurde es ruhiger, und die Stille der Nacht trat an 
die Stelle des geräuſchvollen Tages. Ein Gardiſtſtand am Thurm der Haupt: 
treppe Wache; ein Garde du Corps erging ſich auf dem ſteinernen Balcon, 
der den großen Thurm mit dem königl. Gemach verband. Beim er⸗ 
ſten Schein der Morgenröthe ſah man den Schatten der kriegeriſchen 
Geſtalt auf der verwitterten Mauer ſich abzeichnen, und ſein gemeſſe⸗ 
ner Schritt erinnerte an die Tapfern in Stahlrüſtung, die ehedem hier 
gehauſt. Um 10 Uhr hörte Karl die Meſſe in der Schloßkapelle, und 
hier war es, wo der unglückliche Monarch ſeine Krone, die man ihm 
ſo ſchmerzlich vom Haupt riß, Gott zum Opfer brachte. Er entließ 
die königliche Garde und die Cent⸗Suiſſes; nur die Gardes du Corps 
behielt er bei ſich, und ließ ſich von ibnen nach Cherbourg begleiten. 
Nach der Meſſe kehrte er auf einen Augenblicke in feine Gemächer zu: 
rück, und um 11 Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Die Tochter 
Ludwigs XVI. trug alles Unglück und alle Größe ihres Geſchlechts 
auf dem Geſicht geſchrieben, 


küßten. 


das von Kindes Beinen an den Aus- beſtätigt, daß der 
druck des Schmerzes gewohnt war. Sie trat auf die im Hofe aufge- nig ſpricht. 
ftellten Garden zu, und reichte ihnen die Hand, die fie unter Thränen] denken mag, 
Auch der Prinzeſſin Augen waren naß, und mit bewegter] bare Größe. 


der König kam zuletzt. Mit rührender Güte dankte er für die ihm zu 
Theil gewordene gaſtliche Aufnahme; begab ſich ſodann zu den Trup⸗ 
pen, denen er gleichfalls in der ihm eigenen herzlichen Weiſe ſeinen 
Dank ausſprach: „Hoffentlich werden wir uns bald wiederſehen.“ Ein 
Jägergendarme ſlürzte ih dem König zu Füßen und küßte feine Hand, 
welche dieſer auch andern darreichte, während er zu dem das Gewehr 
präſentirenden Gardiſten ſprach: „Schönen Dank! du haft deine Schul⸗ 
digkeit wacker gethan, ich bin mit dir zufrieden, aber du wirft müde 
fein?" „Ach! Sire,“ erwiederte der Graubart, während ihm dicke 
Thränen über das Geſicht liefen, „die Ermüdung macht nichts, wenn 
wir nur Ew. Maſeſtät hätten retten können.“ Mittlerweile brach ſich 
ein Grenadier Bahn durch die umſtehende Menge, und trat vor den 
König. „Was willſt du von mir?“ fragte dieſer. „Sire, noch 
einmal Ew. Majeſtät ſehen.“ Tief ergriffen flieg der König in 
den Wagen, und in wenigen Augenblicken war der traurige Zug ver⸗ 
ſchwunden. i 
So viel ich weiß, iſt dieſer Auſtritt noch von keinem Geſchichts⸗ 
ſchreiber erwähnt. Auch der „Moniteur“ und feine Freunde konnten 
ſich eine Lehre daran nehmen, denn die Welt iſt rund, das rundeſte 
auf der Welt aber der Boden, auf dem das franzöſiſche Volk ſteht. 
Man kann es nicht oft genug wiederholen: die franzöſiſche Preſſe, 
welche Farbe ſie auch tragen mag, ſollte, bevor ſie das Ausland zu 
beglücken wünſcht, ſich doch lieber zuerſt in ihrem eigenen Haufe ge⸗ 
wiſſenhaſt umſehen, und nicht etwa blos das gegenwärtige Regierungs⸗ 
ſyſtem prüfen, ſondern den geifligen, ſittlichen und materiellen Zuſtand 
des franzöͤſiſchen Volks im Großen und Ganzen ins Auge faſſen. Es 
mag ſein, daß der Kaiſer Napoleon auf einen gewiſſen Grad die 
Hilfsmittel ſeines Reichs in Händen hat; allein ſein Thron hat immer 
noch keine einzige Bürgſchaft für die Zukunft, da es ſich vollkommen 
Thronfolger bis jetzt zwar ein wenig, aber ſehr we⸗ 
Der „Vetter“ aber, wie man im übrigen auch über ihn 
iſt und bleibt im Hinblick auf die Zukunft eine unfaß⸗ 
Nur eine ruhige und beſonnene Regierung vermag 


Stimme ſprach fie: „Nicht meine Schuld, meine Freunde, iſt es, nicht Frankreich einige Bürgſchaften für feine Zukunft zu ſchaffen, wogegen 


meine Schuld.“ Der Dauphin umarmte den Offizier, der die hundert“ das fortwährende Rütteln an den europälſchen Verträgen die Kraft 
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ſchafft wird, iſt zwar Eigenthum der Stadt; aber ich glaube nicht, daß wir je 
in daſſelbe eintreten werden. (Heiterkeit) So iſt die Polizei üppig emporge⸗ 
wuchert und bat Alles umrankt, und gar manches Schmoroßtzerpflänzchen iſt in 
ihrem Schatten mit groß geworden. Nehmen fie den Antrag der Kommiſſion 
möglichſt einſtimmig an! (Bravo.) 

Der Antrag der Kommiſſion (auf forafälige Prüfung der geſammten ge⸗ 
ſchäftlichen Organiſation des hieſigen Polizei⸗Präſidiums zum Behuf moͤglichſter 
Erſparungen von Koſten und Herbeiführung der ſich als thunlich herausſtellen⸗ 
den Ausgabeermäßigungen bis zur Vorlage des nächſten Budgets) wird mit 
großer Majorität angenommen; ebenſo der fernere Antrag, die Regierung auf 
zufordern, bei Vorlage des nächſten Etats die etwaigen Emolumente und Ne⸗ 
beneinnahmen, welche Beamte des königl. Polizeiꝙ⸗Präſidiums aus königlichen 
3 aus Kaſſen von Geſellſchaften und Korporationen beziehen, erſichtlich zu 
machen.“ 

Bei dem Etat für die Polizei⸗Diſtriltstommiſſarien in der Provinz Poſen 
ſpricht der Abg. v. Puttkammer den Wunſch aus, es möge auch den Di⸗ 
ſtrikts⸗Kommiſſarien die Wohlthat des Aufrückens im Gehalt mit dem Erreichen 
einer höheren Anciennetät zu Theil werden. Aus dem Budget ſei nicht zu er⸗ 
ſehen, ob die vorgeſchlagene Gehaltserhöhung nur den definitiv oder auch den 
interimiſtiſch angeſtellten Diſtrikts⸗Kommiſſarien zu Theil werden folle. 

Geh. Regierungs⸗Rath Noah: Die Gehaltserhöhung ſei für alle Diſtrikts⸗ 
kommiſſarien vorgeſchlagen. 

Die Poſition wird genehmigt. 

Bei dem Etat der Land⸗Gendarmerie macht der Abg. v. Bargen auf die 
mißliche Lage der Gendarmen, namentlich darauf aufmerkſam, daß die Gen⸗ 
darmen ihr Pferd, wenn es fiele, aus eigenen Mitteln erſetzen müßten. 

Die Kommiſſion beantragt die Gehälter der gegenwärtig fungirenden Dis 
ſtriktsoffiziere mit 38,800 Thlrn. auf den Ausſterbe⸗Etat zu bringen. 


Abg. v. Tettau gegen den Commiſſions⸗Antrag; der von der Commiſſion 
beantragte Beſchluß ſei ſchon in der Form nicht berechtigt; er überſchreite ent⸗ 
weder die Befugniſſe des Abgeordnetenhauſes oder werde ſich in ſeinen Folgen 
als nichtig erweiſen. Der Beſchluß in der vorgeſchlagenen Art mache es 
der Regierung und dem Herrenhaufe unmöglich, ihre entgegenſtehende Mei⸗ 
nung zur Geltung zu bringen. Wenn er durchgehe, werde, wie es früher 
wohl der Fall geweſen, die Poſition vielleicht unter einem anderen Namen 
wiederkehren. Aber auch in der Sache ſelbſt ſei der Antrag nicht gerechtfertigt. 
Die Organiſalion der Gendarmerie beruhe auf dem Geſetz vom 13. September 
1820; das Haus würde durch Annahme des Commiſſions⸗Antrages in die Be: 
fugniſſe des Kriegsherrn eingreifen, da die Organiſation der Gendarmerie eine 
militäriſche ſei. Es ſei eben ſo, als wenn man die Zinſen der Staatsſchuld 
ſtreichen wollte. Es möge zugegeben werden, daß man mit weniger Kräften 
auskommen könne, daß die Gendarmerie⸗Offiziere in einzelnen Fällen ihre Be⸗ 
fugniſſe überſchreiten; aber einzelne Fälle könnten doch nicht die Aufhebung des 
ganzen Inſtituts rechtfertigen. Die Aufhebung der militäriſchen Organiſation 
der Gendarmerie werde doch von keiner Seite befürwortet. Man habe gemeint, 
die Bataillons⸗Commandeure der Landwehr könnten die Funktionen der Diſtrikts⸗ 
Offiziere öbernehmen; aber auch das ſei nicht recht ausführbar. Die Summe, 
um welche es ſich handle, ſei auch gar nicht ſo bedeutend, und werde, wenn 
man ſie abſetzte, durch die dann zu zahlenden Penſionen beinahe erreicht wer⸗ 
den. Man möge erwägen, daß es ſich um Männer handle, die ohne ihre 
Schuld aus dem Heere ausgeſchieden und noch ganz rüſtig ſeien; er wolle nicht 
entſcheiden, ob das Princip, daß, um die Armee jugendlich zu erhalten, jo 
zahlreiche Penſionirungen eintreten, richtig ſei und ob es richtig ausgeübt werde; 
der Penſionsfonds ſchwelle dadurch allerdings bedeutend an, doch ſei zu wünſchen, 
daß dieſe penſionirten Offiziere in anderen Civilämtern, z. B. bei der Poſt, wie 
es früher geweſen, Beſchäftigung fänden. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Der Vorredner, der vom Kriegsherrn wie von 
elwas Unnahbaren geſprochen, habe ja ſelbſt in die Befugniſſe des Kriegsherrn 
eingegriffen, indem er die ausgedehnten Penſionirungen, wenn auch ſehr milde, 


greifen, Der Antrag ſei formell und materiell durchaus begründet; das Haus 
ſolle nichts weiter aussprechen, als daß neue Ae e nicht mehr ange⸗ 
ſtellt werden ſollten. Wenn die Befugniß zu einem ſolchen Veſchluſſe dem 
Hauſe beſtritten werde, ſo falle das Recht des Abgeordnetenhauſes, das Budget 
in den einzelnen Poſitionen zu prüfen, überhaupt weg, ein Recht, das ja 
ſelbſt die Vorgänger des Abg. v. Tettau geübt hätten; und das Haus laufe 
Gefahr, in die unbequeme Lage „unſerer Collegen im Herrenhauſe“ zu ge⸗ 
rathen. Wenn der Vorredner die Befürchtung ausgeſprochen habe, die Poſition 
könne, wenn ihr Wegfall beſchloſſen werde, unter anderem Namen wiederkehren, 
ſo ſei das wohl eine Reminiscenz aus der Vergangenheit geweſen; der Redner 
möge ſich aber aus dem Standpunkt ſeiner Phantaſie auf den der Wirklichkeit 
Bi: 5 von der gegenwärtigen Regierung ſei ein derartiges verwerfliches Ver⸗ 
fahren wohl nicht zu erwarten. Wenn man die Etats⸗Ueberſchreitungen immer 
nachträglich genehmige, ſo erſchienen im nächſten Budget die erhöhten Poſi⸗ 
tionen, und ſo gehe das Steigen immer fort, wie ſich neulich bei dem Etat des 
Handelsminiſterjums gezeigt habe. Auch könne man für die Etats⸗Ueberſchrei⸗ 
tungen nicht einmal die Frnderen Miniſter mit ihrem Vermögen in Anſpruch 
nehmen, das auch wohl nicht ausreichen würde. 

Kriegsminiſter v. Bonin gegen den Commiſſions⸗Antrag: Die Nütz⸗ 
lichkeit des Inſtituts werde anerkannt und ebenfo, daß die militäriſche Organi⸗ 
ſation der Gendarmerie beizubehalten jei, Wenn das der Fall ſei, dann könne 
die Gendarmerie auch ihrer Offiziere nicht beraubt werden; denn eine militä⸗ 
riſche Organiſation ohne Offiziere ſei nicht wohl denkbar. Die Brigadiers wolle 
allerdings die Commiſſion beibehalten; ihre Bezirke ſeien aber ſo groß, daß die 
Ausübung ihrer Funktionen durch die großen Entfernungen ſehr erſchwert wer⸗ 
den würde. Man, möge die großen Dienſte berückſichtigen, welche die Gendarmen 
dem Intereſſe der öffentlichen Ordnung leiſten. Mit dem Wegfall der Diſtrikts⸗ 
Offiziere würde die militäriſche Organiſation doch ſehr abgeſchwächt werden, 
deren Beibehaltung, wie zahlreiche kriegs⸗ und ſtandrechtliche Urtheile beweiſen, 
eine beſtändige Controle erfordere. 5 

Abg. v. Mallinckrodt: Die Regierung habe das Recht, die Ablehnung 
des Commiſſions⸗Antrages zu fordern; das Argument des Abg. v. Tettau 
wegen der Geſetzeskraft des Gendarmerie⸗Edikts ſei völlig durchſchlagend: auch 
möge man bedenken, daß, wenn ein einzelner Bezirksoffizier ſterbe und die 
Stelle nicht wieder beſetzt werde, eine Desorganiſation eintreten müſſe. 


längſten aushält. 


Bern, 16. März. Herr Muſikdirector Ed. Franck, Lehrer am 
Conſervatorium in Köln (ein geborner Breslauer und Bruder des 
Herrn Commerzienraths Franch, iſt von der Regierung des Cantons 
Bern auf den einſtimmigen Antrag der philoſophiſchen Fakultät zum 
Profeſſor der Muſik an der berner Univerſität und von der Haupt⸗ 
Verſammlung der hieſigen Muſik⸗Geſellſchaft zu deren Muſikdirector 
ernannt worden. err Franck war von der Direction der berner 
Muſikgeſellſchaft eingeladen worden, in einem Abonnement⸗Concerte zu 
ſpielen. Er folgte dem Rufe, kam vor 14 Tagen hierher, trug in 
zwei raſch hintereinander folgenden Concerten neben einigen kleinern 
Goitvofltionen von ihm die beiden großen Glavier-Goncerte von Beet⸗ 
hoven (Es-dur und C-moll) mit fo hoher Vollendung vor, daß er 
in dem ganzen Publikum die reinfte und höchſte Bewunderung erregte, 
und ſogleich der Wunſch laut wurde, dieſen nicht nur als Künſtler, 
ſondern auch als Menſch ausgezeichneten und liebenswürdigen Mann 
für die ſchweizeriſche Bundesſtadt zu gewinnen. Die Behörden gaben 
dieſem Wunſche der Bevölkerung Ausdruck und beriefen ihn in die 
erwähnte Doppelſtellung. Herr Franck hat den Ruf angenommen und 
wird ſchon im naͤchſten Monat bier erwartet, um in Verbindung mit 
den Behörden während des Sommers die nöthigen Vorbereitungen zu 
treffen, damit unſer muſſkaliſches Leben im nächſſen Winter einen neuen 
ftiſchen Aufschwung nehme. Der Kreis der Pflichten, in welchen Herr 
Franck eintritt, iM groß. Die Leitung des Orcheſters und des gemiſchten 
Chores, die Direction der Muſikſchule, welche ſich im Herbſie zu einem 
ſchweizeriſchen Conſervatorium für Muſik erweitern wird, die Leitung 
des Studenten ⸗Chores und die Abhaltung von Vorträgen über Muſif 
an der Hochſchule ift ihm übertragen. Er wird die Goncerte, die 
Soireen für Kammermuſik, die jährlichen größeren Oratorien⸗Aufſüh⸗ 
rungen in der Kirche und die periodiſch wiederkehrenden Mufikfefte 
leiten. An Herrn Franck knüpft ſich die Hoffnung aller Kunftfreunde, 
daß es ihm in Verbindung mit den Behörden gelingen werde, in der 
ſchweizeriſchen Bundesfladt ein lüchtiges muſſkaliſches Leben zu ſchaffen. 
Auf die lebhaſteſte Unterſtützung aller Muſikfreunde darf er hierbei 
Zählen. (Köln. 3.) 
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als unſtatthaft bezeichnet habe; er möge deshalb zunächſt an feine eigene Bruſt K 
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Präſident Graf Schwerin übernimmt wieder den Vorſitz. 


Bei dem Titel über Gefangenanſtalten hat die Kommiſſion beantragt: „zu 


Abg. Kühne (Berlin) rechtfertigt den Handelsminiſter gegen die Anführun⸗ erklären, daß die Anwendung des Syſtems der Einzelhaft auf dem Wege der 


gen des Abg. v. Binde. Die Befugniß des Hauſes, die Etatsüberſchreitungen 
zu erörtern, ſei noch immer dadurch ſehr beſchränkt, daß es an einem Geſetze über 
das Verhältniß der Ober⸗Rechnungskammer zu den Kammern in Bezug auf die 
Prüfung des Etats fehle. (Sehr wahr!) Durch einen Beſchluß, daß die Gehälter 
der Bezirksoffiziere ſofort abgeſetzt werden ſollen, würde das Haus allerdings 
ſeine Competenz überſchreiten, da die Organisation der Gensdarmerie eben durch 
ein beſonderes Geſetz regulirt ſei; der Beſchluß bezwecke ja aber nichts weiter, 
als der Regierung die Erwägung anheimzugeben, ob die Zahl der Offiziere 
nicht vielleicht verhältnißmäßig zu groß ſei, und vor dieſer Prüfung eine neue 
Beſetzung vacaner Offizierſtellen nicht vorzunehmen. 8 

Der Min, des Innern ſpricht ſich gegen den Commiſſions⸗Antrag aus. 

Abg. v. Bonin (Genthin) beantragt, „die Regierung möge in Erwägung 
nehmen, in wieweit eine Verminderung der Diſtrikts⸗Offiziere eintreten könne.“ 
Das Amendement wird ausreichend unterſtützt und vom Antragſteller befür⸗ 
wortet. 

Der Finanzminiſter danlt zunächſt dem Abg. Kühne (Berlin) dafür, daß 
er den Handelsminiſter gegen den Abg. v. Vinde in Schutz genommen habe. 
Der Commiſſions⸗Antrag ſei mindeſtens bedenklich. Eben ſo gut könnte man 
allerdings auch den Titel für den Staatsſchuldentilgungsfonds bei der Bera⸗ 
thung des Budget ſtreichen wollen. Die Kühneſche Interpretation des Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrages erſcheine nicht zuläßig. Auch der Umſtand, daß durch das all⸗ 
mählige Abſterben der Offiziere eine Ungleichheit in der Organisation eintreten 
müſſe, ſei zu erwähnen; auf Die aneife fönne es dahin kommen, daß in einem 
ganzen Regierungsbezirk die Offiziere ausgeſtorben ſeien, während ſie in dem 
benachbarten noch vorhanden ſeien. 


Abg. v. Vincke (Hagen): Er hätte gewünſcht, der Herr Finanzminiſter hätte 


mit der Zuſicherung geſchloſſen, daß eine Geſetzesvorlage über die Prüſung der 
Rechnungen durch die Ober⸗Rechnungskammer eingebracht werden würde. Das 
Gensdarmerie⸗Edict unterſcheide ſich, was ſeine Bedeutung als Geſetz anlange, 
wohl wenig oder gar nicht von der Kabinetsordre vom 17. Januar 1820, die 
der Finanzminiſter doch ſelbſt nicht als Geſetz anſehe. Jenes Gensdarmerie⸗ 
Edikt ſei nichts weiter als eine Inſtruktion über die Organisation einer niederen 
Behörde; es berühre auch keine Rechte Dritter, wie das mit dem Staatsſchul⸗ 
dentilgungsfonds der Fall ſei, deſſen Verminderung freilich im Herrenhauſe 
früher beantragt worden. Was die vom Finanzminiſter aufgeſtellte Möglichkeit 
anlange, daß in einem Regierungsdiſtrikte alle Diſtriksoffiziere ausſtürben, fo 
würde er zwar den Tod der einzelnen ihm unbekannten Offiziere bedauern, den 
Fall aber, wenn er einträte, für wohlthätig halten, weil man dann Gelegenheit 
haben würde, einen Regierungsbezirk ohne Diſtriktsofftziere mit einem anderen 
mit ſolchen zu vergleichen (Heiterkeit), und zu ſehen, ob die Gendarmen in den 
erſten dann ihre Schuldigkeit weniger thun. Er halte die Diſtriktsofftziere nicht 
nur für überflüſſig, fondern ſogar unter Umſtänden ſür nachtheilig, und wolle 
nur ein erſt geſtern erfahrenes Beiſpiel anführen. Ein ſolcher Bezirksoffizier 
irgendwo, er glaube in Polen, babe den Gensdarmen verboten, weiter als vier 
Meilen zu reiten; wenn alſo der Landrath den Gensdarmen in einem dring⸗ 
lichen galle ſechs Meilen weit ſchicken wolle, fo dürfe der Letztere nicht gehor⸗ 
chen. Der Uebelſtand ſei überhaupt, daß die Gensdarmen militäriſche und poli⸗ 
zeiliche Verrichtungen zugleich hätten; ſo ein armer Gensdarm ſolle das 
Räthſel löſen, welches Memand löjen lönne, nämlich zweien Herren zu dienen. 
In dem Boninſchen Antrage läge ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung; 
daß ſie die Frage in Erwägung nehme, das, müſſe man erwarten, werde ſie 
von ſelbſt thun; ja, ſie habe es bereits gethan und ſei mitten im Erwägen 
drin. Er wiſſe überhaupt nicht, was er ſich bei dem Erwägen denken ſolle; 
immer wenn das Haus eine entſchiedene Meinung auszuſprechen habe, komme 
irgend ein Mitglied mit ſolchem gemüthlichen Antrage (Heiterkeit), der dann 
weiter nichts ſage, als: wir wiſſen nicht, was wir mit der Sache machen ſollen; 
die Regierung mag ſehen, was ſie damit machen kann. Das Haus möge den 
Kahn üon Amine annehmen, und zwar nicht in der Interpretation des Abg. 
ühne. 

Finanzminiſter v. Patow: Er halte es für eine feiner wichligſten und 
dringendſten Aufgaben, der Ausarbeitung eines Geſetzes über Befugniſſe der 
Oberrechnungskammer näher zu treten (Bravo), indeß könne er nicht beſtimmt 
verſprechen, daß er ſchon in der nächſten Seſſion eine Vorlage datüber ein⸗ 
bringen werde. Zwiſchen dem Gensdarmerie⸗Edikt und der Kabinets⸗Ordre 
vom 17. Januar 1820 über den Staatsſchatz ſei ein großer Unterſchied; ſeine 
heutigen Anſichten ſtänden ſomit nicht im Widerſpruche mit denen, die er an 
ir Fe Orte und zu einer andern Zeit über dieſe Kabinets⸗Ordre aus: 
geſprochen. d 

Abg. v. Mallinckrodt: Der 1 00 auf Erwägung präjudicire niemand, 
da erſt der Commiſſions⸗Antrag zur Abſtimmung komme. 

Abg. v. Bonin: Das Prädikat der Gemüthlichkeit für feinen Antrag müſſe 
er 8 da es ſich um eine Geldfrage handle. (Heiterkeit.) Eben ſo wenig 
wolle er der Regierung ein Mißtrauensvotum ertheilen. Dann wolle er das 
Haus warnen, ſo beiläufig in die militäriſche Organiſation einzugreifen. 

Abg. Kühne (Berlin): Das Gensdarmerie⸗Edikt von 1820 könne mit der 
bekannten Kabinets⸗Ordre über den Staatsſchatz nicht verwechſelt werden, da 
das Edikt zur Ausführung gekommen, die Vorſchriften der Kabinets⸗Ordre 
aber nie recht innegehalten ſeien. Um jedem Verdacht entgegenzutreten, daß 
Set feine Befugniſſe überſchreite, ſtimme er für den Antrag des Abg. 
v. Bonin. 

„Berichterſtatter Abg. Duncker: Das Gensdarmerie⸗Edikt ſei dispoſitiv, auch 
hinſichtlich der Zahl der Mannſchaften. Dennoch ſei die Zahl derſelben gegen 
das Geſetz von 1214 auf 1240 vermehrt. Trotzdem habe er nichts gegen den 
Antrag des Abg. für Genthin zu erinnern, und ziehe den Commiſſions⸗ 
Antrag zurück. 

Derſelbe wird vom Abg. v. Vincke (Hagen) wieder aufgenommen, aber 
mit großer Majorität verworfen; dafür die Abg. v. Vincke (Hagen), v. Forken⸗ 
beck, Behrend, Dohm, Schenkel, ein Theil der Katholiken, die 7 dagegen 
die Fraltionen Mathis, Arnim, Blankenburg, Pückler; die Mehrheit der Frak⸗ 
tion v. Vinde und die Hälfte der Katholiken. Der Antrag v. Bonin wird mit 
großer Majorität angenommen. i 

Abg. Reichenſperger (Köln) ſpricht den Wunſch aus, daß künftig die 


Geſetzgebung geregelt werden müſſe.“ 

Regier.⸗Kommiſſar Gerhardt ſtellt ein derartiges Geſetz in Ausſicht, ſo⸗ 
bald die Erfahrungen, die man in Moabit gemacht, conſolidirt wären; ein ſol⸗ 
ches Geſetz könne vielleicht ſchon in nächſter Seſſion eingebracht werden; er 
halte daher den Kommiſſions⸗Antrag für überflüſſig reſp. erledigt. 

Abg. Reigers, der den Antrag in der Kommiſſion geſtellt hat: Dieſer 
Antrag ſei deshalb ſo peremtoriſch, weil ein ſolches Geſetz nicht davon abhän⸗ 
gen dürfe, ob die Erfahrungen in Moabit für oder gegen die Einzelhaft ſprä⸗ 
chen. Niemand dürfe eine Strafe erdulden, die im Geſetze nicht angedroht. 
Die Einzelhaft ſei nicht geſetzlich. Deshalb habe auf dieſem Felde die geſetzliche 
Regelung gar keine Zeit zu verlieren. Er ſei kein Gegner der Iſolirhaft, wenn 
ſie mäßig gehandhabt würde; es ſei aber nöthig, daß ein Geſetz ſie regle. 

Der Kommiſſions⸗Antrag wird faſt einſtimmig angenommen. 

Bei der Poſition „Ausgabe für die Regierungs⸗Amtsblätter“ beantragt Abg. 
v. Cießkowski: „die Erwartung auszusprechen, daß die Regierungs⸗Amts⸗ 
blätter für diejenigen Einwohner der Provinzen Preußen und Schleſien, welche 
der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, in deutſcher und polniſcher Sprache, 


und zwar ohne Preiserhöhung, gedruckt würden.“ Der Antragſteller behauptet 


das unabweisbare Bedürfniß, dieſen Einwohnern die Verordnungen in polni⸗ 
ſcher Sprache bekannt zu machen. Wenn in neuerer Zeit keine Beſchwerden 
mehr vorgekommen, ſo könne man ſich darüber nicht verwundern, da früher 
häufige Beſchwerden ſtets unberückſichtigt geblieben wären. In ſeinem Kreiſe 
komme es faſt täglich vor, daß Perſonen, welche wegen Contraventionen ange⸗ 
klagt ſeien, den Einwand machten, ſie kennten die betreffenden Verordnungen 
nicht, weil ſie die Amtsblätter nicht leſen könnten. Der Richter komme durch 
Na l Einwendungen in eine eigenthümliche Verlegenheit, wie er entſchei⸗ 
den ſolle. 

Der Miniſter für landw. Ang.: In der Provinz Schleſien werde der 
Inhalt der Verordnungen auch in polniſcher Sprache veröffentlicht. Das Be⸗ 
dürfniß zum Abdruck der ganzen Verordnungen in polniſcher Sprache ſei nicht 
vorhanden; dem gemeinen Manne werde der Inhalt derſelben durch die Schul⸗ 
zen und Kreisblätter mitgetheilt, und dies ſei von beſſerer Wirkung als der 
Abdruck in den Amtsblättern. In dem Verwaltungsbezirke, von dem er referire, 
exiſtire wohl ein Theil Einwohner, die polniſch ſprechen; dies ſeien aber keine 
Polen, wollten keine Polen ſein, ſondern ſeien gute Preußen. 

Abg. Falk beſtreitet, daß in den Kreiſen, die er kenne und vertrete, ſo viele 
Polen lebten, als der Abg. v. Cießkowski angegeben. Von der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung leſe übrigens kein Menſch die Amtsblätter; überall würden nur die 
Kreisblätter geleſen, und eine Bekanntmachung durch dieſe hätte weit größeren 
Effekt, als durch die Amtsblätter. Polen ſeien es überhaupt nicht, die dort 
lebten, nur polniſch ſprechende Maſuren, und einen größeren Gegenſatz gäbe 
es nicht, als zwiſchen Polen und Maſuren; wenn ſich ein Pole und ein Ma⸗ 
ſure berührten, ſo prügelten ſie ſich auf der Stelle. 

Abg. v. Cießkowski: Er habe bei der Bezeichnung Polen und Preußen 
nur die Sprache im Auge gehabt und nicht daran gedacht, dieſe Bezeichnung 
gewiſſermaßen tendenziös zu thun. 

Nachdem die Abgeordneten Dr. Schubert, v. Niegolewski und Hoff: 
mann ſich über die ſtatiſtiſchen Zahlenverhältniſſe der polniſchen und maſuri⸗ 
ſchen Bevölkerung geäußert (Ruf links: 3 Uhr!) wird die Diskuſſion geſchloſſen 
5 der ai Cießkowski's abgelehnt. (Dafür ſtimmen die Polen und das 

Centrum). 

Bei der Poſition für die Straſ⸗Anſtalts⸗Verwaltung (extraorbinäre Ausga⸗ 
ben) wird von der Kommiſſion beantragt, die Ausführung des Kirchenbaues in 
der Strafanſtalt zu Jauer zu verſchieben, wenn bei dem Extraordinarium eine 
Beſchränkung der Ausgaben nothwendig ſein ſollte. 

Abg. v. Mallinkrodt gegen den Antrag, die Herſtellung der Kirche ſei 
nothwendig, da der Gottesdienſt gegenwärtig in einem hierzu gänzlich untaug⸗ 
lichen Lokale abgehalten werde. 

Nachdem der Reg.⸗Kommiſſar aus demſelben Grunde ſich gegen den 
Antrag erklärt, wird derſelbe abgelehnt. 

Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben von zuſammen 163,875 
Thlt. werden genehmigt. 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Tages⸗ 
Ordnung: Sechſter Bericht der Petitions⸗Kommifſion. 


Berlin, 27. März. Die, wie früher berichtet, geſtern in der 
hieſigen Groß⸗Loge Royal York ftattgefundene feierliche Einführung des 
Prinzen Wilhelm von Baden, Bruders des Großherzogs, als neu 
gewählten Großmeiſters, wird von allen Theilnehmern als eines der 
bedeutendſten maureriſchen Feſte der neueren Zeit bezeichnet. Ihre kö⸗ 
niglichen Hoheiten der Prinz-Regent ſo wie der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm verherrlichten den Aufnahmeakt durch ihre Gegenwart; außerdem 
war eine ſo zahlreiche Verſammlung erſchienen, daß die weiten Räume 
kaum hinreichten, die Anweſenden zu faſſen. Von auswärtigen Logen 
waren zahlreiche beglückwünſchende Deputationen erſchienen, namentlich 
aus Hannover auf Veranlaſſung Sr. Majeſtät des Königs. 


Das früher gemeldete, in der Fraktion Vincke berathene Vorhaben, 
in Veranlaſſung der Debatte des Herrenhauſes über den Staatsſchatz, 
ein Vertrauensvotum für das Miniſterium und eine Art Rektifickrung 
oder Mißtrauensvotum an das andere Haus auszuſprechen, iſt als auf: 
gegeben zu betrachten. Dagegen darf man den in geſtriger Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes mittelſt namentlicher Abſtimmung gefaßten 
Beſchluß gelegentlich des Etats von den verſchiedenen Einnahmen bei 
der allgemeinen Kaſſenverwaltung als ein Surrogat der vorgedachten 
Abſicht anſehen. Im Herrenhauſe hatte man hierüber ſchon im Vor⸗ 


Gensdarmerie vorzugsweiſe im Dienſte der Criminalpolizei, namentlich zur Auf: aus unverhohlen fein Mißvergnügen an den Tag gelegt, und der Ab⸗ 


rechthaltung äußerer Ordnung bei Aſſiſenverhandlungen verwandt werde. 


— . ehem 


[Eine Flucht auf der Eiſenbahn.] Vom Schwurgerichte in 
Ulm wurde kürzlich ein gewandter Dieb, Namens Göhring, zur Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt, welcher den Beweis lieferte, daß auch auf Eiſen⸗ 
bahnen, ſelbſt wenn der Zug in vollem Laufe, ein Entkommen 


geordnete v. Mallinckrodt hat nicht ermangelt, dieſem Mißvergnügen 


Hunger ein, und da ſie nicht mehr hinreichende Fiſche, Schildkröten und 
Wildpret fanden, ſo beſchloſſen ſie unter ſich einen auszuwählen, wel⸗ 
cher den übrigen zur Nahrung dienen ſolle. Es waren ihrer vier; 
einer wurde getödtet, Herz und Leber ausgeriſſen, gebraten und verzehrt, 


moglich if. Es war am 31. Auguſt 1857, als der Angeklagte auff während die übrigen fleiſchigen Theile als Proviant mitgenommen wur⸗ 


der Eiſenbahn zwiſchen Obereßlingen und Plochingen transportirt wurde. 
Die Transportwagen für Gefangene haben mitten hindurch einen Gang 
von der Vorder- zur Hinterthüre. Rechts und links zu beiden Seiten 
liegen die Zellen. Im Gange an der Vorderthüre befindet ſich ein 
Tiſch und Stuhl für den Landjäger. Dieſem war es nun am fragli⸗ 
chen Mittage zwiſchen 11 und 12 Uhr in dem ohnedies ſchwülen Raume 
zu heiß geworden, weshalb er vor die Vorderthüte hinaus ſich ein 
wenig an die Luft ſtellte. Das gleiche Bedürfniß friſcher Luft mochte 
auch Göhring fühlen. Er bemerkte die Abweſenheit dies Landjägers 
durch eine Spalte feiner Zelle, ſtemmte ſich mit dem Rücken gegen die 
Zellenthüre, drückte ſie aus dem Schloſſe, was man bei dem Geräuſche 
des Zuges nicht hörte, nahm vom Landjägertifche den unglücklicherweiſe 
liegen gebliebenen Schlüſſel, ſchloß die Zelle wieder ab und die Hinter: 
thüre des Transportwagens auf, legte den Schlüſſel wieder auf den 
Tiſch, erfaßte eine Anhängekitte, ließ ſich an derſelben herab 
und dann plotzlich los, wodurch er auf den Boden geſchleudert wurde 
und auf das Geſicht fiel, ſich aber nach einiger Zeit wieder aufraffte 
und glücklich davon kam. Auf dem Kies ſah man fpäter eine Blut: 
lache und die Eindrücke von den Knien und dem Kopfe, beinahe einen 
halben Schuh tief, ſo daß man dem Angeklagten wohl glauben darf, 
wenn er ſagte, daß er hart hingefallen ſei. Der wachthabende Landjäger 
gewahrte erſt in Plochingen, daß der Vogel ausgeflogen, während ein 
Bahnwärter das ſchauerliche Wagniß aus anſtändiger Entfernung, ſo 
daß das Lärmmachen nichts mehr helfen konnte, mit anſah. 

Paris, 23. März. [Die Verbann ten in Cayenne.] Wir 
entnehmen einem Briefe der Priorin der Damen des beiligen Paulus 
in Cayenne an ihre Schweſter folgende Erzählung: Die Deportirten, 
welche in Cayenne ankommen, ſind von der fixen Idee beſeſſen, daß ſie, 
einmal auf dem feflen Lande angekommen, mit Leichtigkeit entwiſchen 
können. Kürzlich flohen mehrere dieſer Unglücklichen in die Wälder, 
ohne Lebensmittel, ohne Alles. Nach mehreren Tagen ſtellte ſich der 


den. Als dieſer aufgezehrt war, ſollle der jüngſte von ihnen an die 
Reihe kommen; dieſer aber entfloh und kam glücklich in die Strafan⸗ 
ſtalt zurück. Die beiden andern trieb der Hunger ebenfalls zur Rück⸗ 
kehr und ſie kamen mehrere Tage ſpäter an. Sie erzählten, was ge: 
[heben war, und wurden nach Cayenne geſchafft, wo die beiden Haupt: 
ſchuldigen hingerichtet wurden, während man den dritten zu 5 Jahren 
verurtheilte. Zugleich mußte er die beiden Köpfe ſeiner hingerichteten 
Kameraden nach dem Hofpital tragen. Wie die Briefftellerin berichtet, 
konnte er kaum gehen und ſank vor Schwäche zu Boden, auch ſchien 
er vollſtändig den Kopf verloren zu haben. 


[Der galliſche Hahn iſt Sieger.] In den Champs Elyfeed 
zu Paris fand am 18. d. M. eine Wette um 1000 Fro'or. zwiſchen 
dem Lord T. und einem alten franzöſiſchen General um den Sieg 
in einem Hahnenkampf ſtatt. Lord T. brachte zur Stelle einen mit 
ſtählernen Sporen bewaffneten engliſchen Kampfhahn, der General einen 
gewöhnlichen Hahn ohne ſolche Sporen, dennoch trug dieſer letztere den 
Sieg davon und der engliſche Kampfhahn blieb todt auf dem Platze. 
Lord T. bot für den Sieger noch 1000 Ed'or., der Beſitzer deſſelben 
ſchlug jedoch dieſe Summe aus, indem er ſagte: Mon cog c'est Foi⸗ 
seau de la France et je ne le vends pas. 


[Ein trauriges Gefhid,] Die mit ihrem Gatten aus Ame⸗ 
rika in Wien angekommene Sängerin Eben hatte ein Engagement 
am Hofoperntheater erhalten und ſollte am 6. d. M. als erſte Dame 
in der „Zauberflöte“ auftreten. Sie hatte, wie der „Wanderer“ mel: 
det, die Probe mitgemacht, verſprach ein bedeutendes Talent und wäre 
bei ihrer blendenden Schönheit jedenfalls eine erfreuliche Acquifition für 
die Bühne geweſen. Da erkrankte fie plötzlich am Tage jener Vorſtel⸗ 
lung der „Zauberflöte“ und verfiel dem Typhus, der ſie in voller Ju⸗ 
gendblüthe im 19. Jahre dahinrafſte. 


r 


Se — 


Namens der geſinnungsverwandten Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 
ſofortigen Ausdruck zu verſchaffen. 

Der jetzigen in Paris ſo plötzlich an den Tag gelegten Friedfertig⸗ 
keit gegenüber äußern oͤſterreichiſche Blätter ihr unverhohlenes Mißtrauen. 
Man verweiſt dabei insbeſondere auch auf die Armee, und die Rück⸗ 
ſicht, welche der Kaiſer dieſer, als der Begründerin ſeiner Macht, ſchul⸗ 
dig ſei. Wir hatten in dieſen Tagen Gelegenheit, in dem Briefe eines 
jetzt in Frankreich befindlichen höheren penfionirten preußiſchen Militärs 
über dies Thema Anſichten zu leſen, die bei dieſer Gelegenheit wohl 
veröffentlicht zu werden verdienen. „Daß Napoleon“, ſchreibt unſere 
Quelle, „ſeine Haupt-, ja einzige Stütze in der Armee hat, iſt eine 
ſeit Jahren bekannte Thatſache, doch hätte ich mir die hieraus erwach— 
ſenden Konſequenzen nicht ſo vorgeſtellt, wie ich ſie in Paris und noch 
mehr in den Provinzen mit eigenen Augen wahrnehme. Die Militär: 
herrſchaft iſt nämlich auf den hoͤchſten Gipfel getrieben, fo daß jeder 
Soldat ſich faſt über dem Geſetz erhaben glaubt. Ich kann kaum an⸗ 
nehmen, daß eine civiliſirte Armee der Neuzeit, welche ſiegreich in Fein⸗ 
desland einzieht, die Bevölkerung der eroberten Provinzen mit der of⸗ 
fenen Brutalität behandeln würde, welche ſich franzöfifhe Soldaten ges 
gen ihre eigenen Landsleute erlauben. Und faſt alle Exceſſe gegen die 
oͤffentliche Sittlichkeit und Mannszucht gehen ungeſtraft vorüber; ja 
ſelbſt die in jeder Armee als eins der ſchwerſten Vergehen beſtrafte 
Trunkenheit im Dienſt wird noch als Entſchuldigungsgrund bei der 
Beſtrafung ſchwerer Subordinationsvergehen angerechnet! Ueberhaupt 
iſt, ſo wenig der Franzoſe im Vergleich mit anderen Nationen zum 
Trunk hinneigt, dieſe Leidenſchaft in der Armee fo vorherrſchend gewor: 
den, daß von 100 Trunkenbolden immer 3 dem Militärſtande ange- 
hören. Da die Offiziere mindeſtens in den niedern Graden durchaus 
von der geſchilderten allgemeinen Richtung keine Ausnahme machen, fo 
läßt ſich auch eine günſtige Veränderung nicht leicht erwarten. Wohl 
kann ſich der Kaiſer unter dem Schutz ſolcher Elemente wahrhaftig nicht 
fühlen, und ob er ſicher iſt, muß die Zukunft lehren.“ f 

In dem Bericht der Budget⸗Kommiſſion des Abgeordneten⸗Hauſes über die 
Eingahme des Staates aus dem Seehandlungs⸗Inſtitut und den Beſoldungs⸗ 
Etat deſſelben beantragt die Kommiſſion: 1) „Das Haus wolle ſich dafür aus: 
ſprechen, daß mit der bereits früher in Ausſicht genommenen und großen Theils 
ausgeführten Veräußerung der Fabrik⸗Etabliſſements der Seehandlung, ſo weit 
es die Umſtände geſtatten, und es ohne Verluſte an dem wahren, d. h. ſich 
verzinſenden Werthe derſelben geſchehen könne, fortgefahren werde.“ 2) „Das 
Haus wolle beſchließen: der Staats⸗Regierung zur Erwägung zu geben, ob die 
Seehandlung nicht einen größeren Antheil an ihrem Gewinn zur Deckung der 
Staats⸗Bedürfniſſe hergeben könne, und die Erwartung auszuſprechen, daß mit 
dem nächſten Etat dem Hauſe hierüber nähere Mittheilung gemacht werde;“ im 
Anſchluſſe hieran: 3) „den Staatshaushalts⸗Etat für 1859, Kap. IX. der Ein⸗ 
nahme: Von dem Seehandlun chem auf 200,000 Thaler feſtzuſtellen,“ und 
4) 2 Verwaltungskoſten der Seehandlung im Betrage von 58,685 Thaler zu 
enehmigen. 

: Berlin, 26. März. [Tages⸗Chronik.] Se. königl. Hoheit 
der Prinz⸗Regent empfing geſtern Vormittag unter Anderen den 
Dber:Präfidenten der Provinz Pommern, Frhr. Senfft v. Pilſach, fo 
wie den konigl. hannoverſchen General der Infanterie Prinzen Bern: 
hard zu Solms⸗Braunfels. 

— Zum Diner bei Ihren königl. Hoheiten dem Prinz-Regen⸗ 
ten und der Frau Prinzeſſin von Preußen waren geſtern Ihre 
kk. HH. der Großherzog und die Frau Großherzogin von Baden, ſo 
wie der Geh. Legationsrath v. Pirch. Am Abend beehrte Se. königl. 
Hoh. der Prinz⸗Regent die Soirée des Miniſters v. Bethmann mit 
Höchſiſeinem Beſuch. — Bei Ihren königl. Hoheiten dem Prinzen und 
der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm findet heute eine größere 
Abendgeſellſchaft ſtatt. 

— Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg traf 
geſtern von Schwerin hier ein und reiſte am Abend nach Münſter zur 
militäriſchen Meldung beim General⸗Kommando weiter. Von dort be⸗ 
giebt ſich derſelbe zu ſeinem Regiment nach Düſſeldorf. 

— Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich IV. Reuß ⸗Schleiz⸗Köſtritz 
iſt von Frankfurt a. O. hier eingetroffen. — Der kaiſ. ruſſiſche Gene- 
ral⸗Lieutenant und General-Adjutant, Fürſt Dolgorucky, iſt nach Pe⸗ 
tersburg, der General⸗Lieutenant Vogel v. Falckenſtein nach Frank: 
furt a. O. und der herzogl. anhalt⸗deſſauiſche Regierungs-Präſident 
Dr. v. Baſedow nach Deſſau abgereiſt. — Der Oberſt und Komman⸗ 
deur des Kadetten⸗Korps, v. Roſenberg, iſt von der Inſpizirung des 
Kadettenhauſes in Wahlſtatt wieder hierher zurückgekehrt. 

— Wie wir hören, wird die Staatsregierung ſchon in der nächſten 
Zeit ſich mit der Frage wegen Abänderung, beziehungsweiſe Verbeſſe⸗ 
rung des Jagdpolizeigeſetzes beſchäftigen. 

— Die Konferenz von Vertretern deutſcher evangeliſcher Kir⸗ 
chenbehörden ſoll auch in dieſem Jahre in Eiſenach ſtattfinden. Ihr 
Beginn iſt auf den 23. Juni feſtgeſetzt. 8 (N. Pr. 3.) 

— Die „Börſenzeitung“ ſchreibt heute: „Bekanntlich iſt die 
Debatte im Hauſe der Abgeordneten über die Reſkripte, welche die Ju⸗ 
den von Anſtellungen im Staatsdienſte ausſchließen, durch eine Petition 
des Ober⸗Rabbiners Sutro hervorgerufen worden. Der Sohn des 
Petenten .. . war einer der jüdiſchen Aſſeſſoren, denen es ... nicht 
gelingen wollte, eine Stelle zu erhalten. Mit Rückſicht hierauf ſcheint 
bei dem Vater der Entſchluß gereift zu fein, die Sache vor die Kam: 
mer zu bringen. Ein tragiſches Geſchick hat nun aber gewollt, daß 
der Aſſeſſor Sutro in dieſen Tagen geſtorben iſt, ſo daß für ſein 
Streben das im Hauſe der Abgeordneten erzielte Reſultat ein vergeb⸗ 
liches bleiben muß. 

[Ob Juden befähigt ſind, chriſtliche Eide abzuneh⸗ 
ment] Folgendes mag als Beitrag zur Frage dienen: DE Juden 
befähigt ſind, chriſtliche Eide abzunehmen? Im Jahre 1849 legte 
Seine königliche Hoheit der Großherzog Friedrich Franz von 
Mecklenburg⸗Schwerin den Eid auf die Verfaſſung in die Hände eines 
Juden ab, und zwar des Advokaten Dr. Mareus in Schwerin, 
welcher zur Zeit als Vice-Präſident der mecklenburgiſchen konſtitutionellen 
Kammer fungirte. 

— Geſtern Abend fand bei dem Kultusminiſter, Herrn von Beth⸗ 
mann⸗Hollweg, eine glänzende, und ſehr zahlreich beſuchte Soiree ſtatt. 
Ihre königlichen Hoheiten der Prinz-Regent, der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden, der Prinz Friedrich Wilhelm, Prinz Adalbert, 
Prinz Alexander, Se. Hoheit der Prinz Wilhelm von Baden, und an⸗ 
dere Fürſtlichkeiten beehrten dieſelbe mit Höchſtihrer Gegenwart. Ihre 
königlichen Hoheiten die Frau Prinzeſſin von Preußen, und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm hatten ebenfalls die Soiree beehren wol⸗ 
len, waren jedoch aus Geſundheitsrückſichten daran verhindert. Unter 
den Anweſenden bemerkte man die Präſidenten, ſowie eine große An⸗ 
zahl von Mitgliedern der beiden Häuſer des Landtags. Von Mitglie⸗ 
dern des Sternſchen Geſangvereins, unter Leitung ſeines Dirigenten, 
wurden mehrere Geſangſtücke älterer und neuerer Meiſter, aus dem 


darauf den ruſſiſchen St. Georg⸗Orden vierter Klaſſe, welchen Hoͤchſt⸗ 


ſaren⸗Regiment, und iſt überdies erſter Kommandant des 2. Bataillons 
(Stettin) 1. Garde⸗Landwehr⸗Regiments. 
oͤſterr. Regiment (Nr. 34 Infanterie), das genannte Faif. ruſſiſche und 
und ein großherzoglich badiſches. W. Z.) 


fenen Nachrichten beſtätigt es ſich, daß der frühere Kurator der Univer⸗ 
ſität Göttingen, v. Warnſtedt, in gleicher Eigenfchaft durch den Miniſter 


700 
ſtäten nach verſchiedenen Columbarien an der Via latina und bei Porta 
S. Sebaſtiano und promenirten zum Schluß in Villa Torlonia, die 
in hoͤchſt eigenthümlichem Geſchmack angelegt und mit papiernen Felſen, 
Grotten, künſtlichen Ruinen und Phantaſiebauten ausgeſchmückt iſt. 
Sonntag, den 13ten, predigte der Hof⸗Prediger Heym in der Geſandt⸗ 
ſchafts-Kapelle und wohnten, außer beiden Majeſtäten, die Frau Fürſtin 
von Liegnitz, die Prinzeſſin Alexandrine und die Prinzeſſin Anna von 
Heſſen dem Gottesdienſte bei. Nach dem Gottesdienſte hatte Frau von 
Lamprecht, geb. von Caprivi, die Ehre, Ihrer Maieftät der Königin 
vorgeſtellt zu werden, und hiernächſt fuhren die Herrſchaften durch die 
engen Gaſſen des Ghetto und beſichtigten alsdann die Kirche S. Gre⸗ 
gorio auf dem Coelius, in der ſich Fresken des Domenichino und 
Guido Reni befinden. Am Montag verabſchiedeten ſich der Prinz und 
die Prinzeſſin von Heſſen von Ihrer Majeſtät der Königin. Auch 
empfing die Königin einige Privatperſonen, unter ihnen den öſterrei⸗ 
chiſchen Botſchafter Grafen von Colloredo, den baieriſchen Geſandten 
Baron Verger und den Biſchof Martin von Paderborn. Die Gräfin 
Dohna⸗Dönhoffſtedt, die ein langes und ſchweres Krankenlager glücklich 
überſtanden hatte, wurde in den letzten Tagen durch einen Beſuch Ihrer 
Majeſtäten geehrt. Der Palaſt Torlonia am venezianiſchen Platz, wohl 
der am reichſten ausgeſtattete Roms, ſonſt den Fremden nicht zugäng⸗ 
lich, wurde von dem Beſitzer Ihren königlichen Majeſtäten kürzlich zur 
Beſichtigung angeboten und von Allerhoͤchſtdenſelben auch in ſämmt⸗ 
lichen Theilen durchſchritten. Danach beſuchten die allerhoͤchſten Herr: 
ſchaften die Ateliers der Maler Riedel, Lindemann⸗Frommel und Wider 
und fuhren ſchließlich nach der überaus reichen Sammlung Terracotten 
und etruskiſcher Alterthümer des Marcheſe Campana, in der Gold: 
arbeiter Caſtellani die Gegenſtände zu erläutern die Ehre hatte. Der 
Capitän Bojaneff von der ruſſiſchen Fregatte „Rurik“, der vor Civita⸗ 
Vecchia ankert, hatte am 18. die Ehre, von Ihrer Majeſtät zur Tafel 
geladen zu werden. (St.⸗Anz.) 
[Der Prinz⸗Regent!] iſt mit dem 22. d. Mis. in fein 61ſtes 
Lebensjahr getreten, und genießt einer durch fortdauernde Thätigkeit ge⸗ 
ſtählten Geſundheit und Rüſtigkeit. Schon 1814 machte er den Feld⸗ 
zug in Frankreich mit, und zeichnete ſtch beſonders durch perſönliche 
Tapferkeit bei Bar ſur Aube aus. Seit jener Zeit ſtets im aktiven 
Militärdienſt und ſpäter an der Spitze großer Truppenmaſſen, ſo wie 
ſchon zu Lebzeiten feines königlichen Vaters, und während der Abwe⸗ 
ſenheit feines königlichen Bruders mit den Regierungsgeſchäften betraut, 
hat er eine vollſtändige Schule des Staatsdienſtes nach allen Richtun⸗ 
gen hin durchgemacht, und trat mit vollſter Kenntniß an die Spitze 
der Geſchäfte. Bei der Beſcheidenheit, mit welcher der Prinz⸗Regent 
ſtets feine bewundernswerthe Thätigkeit zu umgeben gewußt, if erſt 
neuerdings durch eine militäriſche Biographie in dem „Preuß. Solda⸗ 
tenfreunde“ manches zur allgemeinen Kenntniß gelangt, was früher 
eben nur die nächſte Umgebung des Prinzen kannte. So unter Ande⸗ 
rem die Veranlaſſung, weßhalb Kaiſer Alexander I. ihm das ruſſiſche 
Infanterie-Regiment Kaluga verlieh. Am Morgen des Schlachttages 
bei Bar fur Aube ſtieg der verſtorbene König mit feinen beiden Soͤh⸗ 
nen, dem Kronprinzen (des jetzt regierenden Königs Majeſtät) und dem 
Prinzen Wilhelm (jetzt Prinz von Preußen Regent) ſchon Früh 7 Uhr 
zu Pferde, und begab ſich von Colombie aus zum Korps des Gene⸗ 
rals von Wittgenſtein, welches gegen die Aube bei Bar vorrückte. Nach⸗ 
dem das Korps Stellung genommen, rekognoscirte der König mit dem 
Fürſten Schwarzenberg, von den beiden Prinzen begleitet, das Terrain 
für den beginnenden Kampf. Nicht weit von der Stelle, wo dann der 
König feinen Platz nahm, wurde das 23. und 24. ruſſiſche Jaͤger⸗Re⸗ 
giment durch einen plötzlichen Angriff der Franzoſen zurückgeworfen und 
in Unordnung gebracht. Da kamen die Regimenter Kaluga und Mo⸗ 
bileff, fo wie das Küraffier-Regiment Pſkow den Weichenden zu Hilfe. 
Mit dem Küraſſier⸗Regimente machte der König eine Attake gegen die 
vordringenden Franzoſen, welche aber wegen des ſchwierigen Terrains 
— es waren Weinberge und die Pfähle überall hinderlich — keinen 
Erfolg hatte. Die Franzoſen vertheidigten ſich in dem bergigen, ſtei⸗ 
nigen und überall mit Weinreben bedeckten Boden ſo tapfer, daß die 
Kavallerie nichts auszurichten vermochte. Der König befand ſich mit 
den Prinzen hier einige Zeit in ſo heftigem Gewehrfeuer, daß der da⸗ 
malige Oberſt und Flügeladjutant von Thile ſich mit ſeinem Pferde 
vor ihn warf und ihn beſchwor, ſich nicht unnütz einer Gefahr auszu⸗ 
ſetzen, da ſich ja mit der Kavallerie hier gar nichts entſcheiden laſſe. 
Als auf dieſe Art das Küraſſier-Regiment zurück mußte, gingen nur 
die Infanterie⸗ und die unterdeſſen wieder geſammelten Jäger⸗Regimen⸗ 
ter zum Angriff vor. Eines der Infanterie⸗Regimenter verlor außer: 
ordentlich viel Leute, und der König, welcher in der Entfernung nicht 
unterſcheiden konnte, welches Regiment es war, ſagte plotzlich zu feinem 
Sohne Wilhelm: „Reite einmal zurück und erkundige Dich, was das 
da vorn für ein Regiment iſt, und von welchem Regimente die vielen 
Bleſſirten find, die ſich jeden Augenblick mehren?“ Ohne ſich einen 
Augenblick zu beſinnen, gab der Prinz ſeinem Pferde die Sporen und 
ſprengte gegen die fechtenden Bataillone an den Weinbergen zurück, 
von wo die Verwundeten des Regiments Kaluga zurückkamen. In 
den Erzählungen der Veteranen dieſes Regimentes lebt der Eindruck 
fort, den dieſes Erſcheinen des jüngeren preußiſchen Prinzen im heftig: 
ſten Gewehrfeuer mitten unter ihnen gemacht. Ganz unbefangen, als 
ob ihn gar keine Kugel treffen könne, erkundigte er ſich nach dem Na⸗ 
men des Regimentes, überzählte die bis dahin Verwundeten und rap⸗ 
portirte dann feinem königlichen Vater, was er geſehen und gehört. — 
Der König ſagte kein Wort. Der Oberſt von Luck — erſt vor Kur: 
zem als General der Infanterie und Generaladjutant verſtorben, — 
gab dem Prinzen aber die Hand und drückte ſie herzlich, während die 
Umgebung des Königs voll Antheil und Stolz auf den Prinzen ſah, 
der, wie ſpäter General Thile oft erzählte, gar nicht zu wiſſen ſchien, 
in welcher Gefahr er ſich befunden. Der Prinz erhielt einige Tage 


derſelbe noch jetzt täglich zu tragen pflegt, und am 10. März, dem 
Geburtstage feiner unvergeßlichen Mutter, der Königin Luiſe, auch das 
eiſerne Kreuz. Als Kaiſer Alexander J. im Jahre 1818 dem Prinzen 
das Regiment Kaluga verlieh, geſchah es in Anerkennung und Erin⸗ 
nerung an den Schlachttag von Bar⸗-ſur⸗Aube. Der Prinz⸗Regent hat 
demnach zwei preußiſche Regimenter, das 7. Infanterie- und 7. Hu: 


Außerdem hat er ein kaiſ. 


Bonn, 24. März. Nach den neueſten aus Berlin hier eingettof⸗ 


i jeſtaͤt der König eine Statue zu kaufen. 


v. Bethmann⸗Hollweg in den preußiſchen Staatsdienſt, und zwar an 
hieſige Univerſität berufen worden iſt. (B. 3 
Deut ſehland. 
Stuttgart, 24. März. Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ enthält 
eine Bekannimachung des Miniſteriums des Innern, welche eine außer: 
ordentliche Remontirung für den Bedarf der Artillerie und 
Reiterei verkündigt. Es iſt zwar nichts von „außerordentlicher“ Re: 
montirung in der Bekanntmachung geſagt, allein die gewöhnliche wird 
jedes Jahr im Herbſte vorgenommen, auf längere Termine bekannt 


Meſſias von Händel, Lieder von Mendelsſohn, Abt, Stern in trefflicher 
Ausführung vorgetragen. Die Geſellſchaft blieb bis gegen 12 Uhr 
verſammelt. (Pr. 3.) 
Berlin, 26. März. Nach Mittbeilungen, welche uns aus Rom 
vom 19. März zugehen, hatten während der letzten Tage Ihre Ma: 
jeſtäten der König und die Königin die Beſichtigung der dorti⸗ 
gen Künſtler⸗Ateliers fortgeſetzt. Die Bildhauer Gerhard, v. Prinz, 
Engel und Piehl wurden beehrt, und bei letzterem geruhten Se. Ma⸗ 
Darauf fuhren Ihre Maje⸗ 


gegeben und erſtreckt ſich in der Regel nur über wenige Oberämter in 
jedem Kreiſe, während diesmals 39 Oberaͤmter betroffen find. Auch 
find in derſelben oder ausnahmsweiſe, ſoweit es zur Ergänzung nöthig 
iſt, Zugpferde inbegriffen. Es beſtätigt dies die Nachricht, daß die Vor⸗ 
bereitungen zur Kriegsbereitſchaft alle getroffen werden. Nur eine außer⸗ 
ordentliche Einberufung von Mannſchaften iſt bis jetzt nicht erfolgt. 

Braunſchweig. Der „Weſer⸗Zeitung“ ſchreibt man aus 
Braunſchweig vom 24. März: „Wie die Dämmerung und das un⸗ 
ſichere Mondlicht der Erzählung und dem Glauben an Geſpenſter⸗ 
Geſchichten vorzugsweiſe günſtig find, fo tauchen jetzt in der unheim⸗ 
lichen politiſchen Schwüle Geſchwätze auf, welche, ſo abſurd ſie auch 
find, dennoch gläubige Ohren finden. So erzählt man ſich unter ans 
derem, daß der Kaiſer von Frankreich von einem ci-devant 
deutſchen Souverän im Sommer 1848 zur Durchfuhrung feiner poli⸗ 
tiſchen Plane bedeutende Summen geliehen und ihm, in ſicherer Voraus⸗ 
ſicht, dereinſt noch Kaiſer zu werden, nicht allein die Rückerſtattung, 
ſondern auch Verſprechungen in Betreff der Wiedererlangung, wenn 
nicht gar Erhöhung der früheren Würden gemacht habe. Dabei wird 
natürlich die gegenwärtige politiſche Verwicklung mit den angeblichen 
Zuſagen in den innigſten Zuſammenhang gebracht und das Ganze durch 
ein Heinrathsprojekt mit der Prinzeſſin Mathilde zu der ſchönſten Ge⸗ 
ſpenſtergeſchichte ausſtaffirt.“ 

Oeſterre ich. 

Wien, 27. März. Kaum daß Oeſterreich die Zuſtimmung 
zur Abhaltung eines Congreſſes gegeben, tritt das pariſer Kabinet 
mit neuen Forderungen auf, welche den Stand der Frage und des 
Streites zu compliciren drohen. Es verlangt nun, daß auch Piemont 
an dem Congreſſe theilnehmen dürfe, wodurch natürlich dieſer Macht 
das Anſehen und die Bedeutung einer Großmacht gegeben werden würde. 
Das wiener Kabinet ſoll ſich aber bereits entſchieden dagegen ausge⸗ 
ſprochen und ſowobl Piemont als den übrigen italieniſchen Mächten 
nur das Recht zuerkannt haben, ihre Meinung oder Anſicht zu ent⸗ 
wickeln, je nachdem unter den Großmächten die Verhältniſſe des einen 
oder des andern Staates zur Verhandlung kommen. Für den Fall, 
daß Frankreich auf ſeiner Forderung verharren ſollte, will das wiener 
Kabinet ſeine Einwilligung zur Beſchickung des Congreſſes zurückziehen, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, in eine iſolirte Stellung zu gerathen. In 
den nächſten Tagen wird ſich wohl zeigen, ob es Frankreich ernſt mit 
dem Frieden iſt und ſeine Beſtrebungen wirklich auf eine Beendigung 
der gegenwärtigen Kriſis gerichtet ſind. — Mitten unter den Verwicke⸗ 
lungen, in denen ſich unſere Regierung nach außen hin, befindet, fehlt 
es auch nicht im Innern des Reiches an ernſten politiſchen Bewegun⸗ 
gen, die für die Zukunſt ſchwerlich ganz ohne Folgen ſein werden. 
Von zwei Seiten — dem Adel und dem mittleren Stande — arbeitet 
man darauf hin, daß endlich einmal die Landesvertretungen reactivirt 
und den proviſoriſchen Zuſtänden der Staatsverwaltung ein Ende ge⸗ 
macht werde. In weiterer Conſequenz dieſer politiſchen Regung ſind 
die Wünſche Aller auf eine gänzliche Auflöſung des Reichsrathes und 
deſſen Erſetzung durch eine Reichs vertretung gerichtet. 

[Die ſüdliche Grenze des deutſchen Bundes.] Oeſterreich 
beſitzt bekanntlich Länder, welche nicht zum deutſchen Bunde gehören. 
In dieſen Ländern angegriffen, kann der deutſche Bund eventuell dem 
Kriege fremd bleiben, ſo lange das deutſche Bundesgebiet nicht ver⸗ 
letzt wird. Bei der gegenwärtigen Sachlage dürfte es von beſonderem 
Intereſſe fein, daran zu erinnern, welche die ſüdöſtlichen Grenzen des 
deutſchen Bundes ſind. 

Das größte der Territorien, welche das Küſtenland bilden, iſt der 
Kreis Iſtrien, der folgende Beſtandtheile umfaßt: 

1) Altoͤſterreichiſch⸗Iſtrien, beſtehend aus dem ganzen politiſchen Ber 
zirke Mitterburg und aus den zum Bezirke Albona gehörigen, dem frü⸗ 
heren Bezirke Bellai einverleibt geweſenen Ortsgemeinden Cherſano, 
Sumberg, Cosliacco, Cepich und Berdo, dann aus der zum Bezirke 
Pinguente gehörigen Ortsgemeinde Dolegnavas, endlich aus den zum 
Bisthum Trieſt (dominationis laicae) gehörigen Beſtandtheilen, und 
zwar der Hauptgemeinde Dollina, Bezirkes Capodiſtria, und der Orts⸗ 
gemeinde Materia, Bezirkes Caſtelnuovo. 

2) Das ervenezianifhe Iſtrien, beſtehend aus den politiſchen Bezir⸗ 
ken Capodiſtria (mit Ausnahme der Hauptgemeinde Dollina), Pinguente, 
Buje, Montona, Parenzo, Rovigno, Dignano, Pola und Albona (mit 
Ausnahme der oben unter 1. angeführten Ortsgemeinden). 

3) Oeſterreichiſch⸗Liburnien, beſtehend aus dem politiſchen Bezirke 
Volosca. 

4) Karſt, beſtehend aus dem politiſchen Bezirke Caſtelnuovo. 

10 5) Quarneriſche Inſeln, zum ehemaligen Königreiche Dalmatien ge: 
rig. 

Mit Ausnahme des exvenezianiſchen Iſtriens und der quarneriſchen 
Inſeln gehören die übrigen drei Theile des Kreiſes Iſtrien, Oeſterrei⸗ 
chiſch⸗Iſtrien, Liburnien und der Karſt, zum deutſchen Bunde, und fie 
wurden deshalb auch im Jahre 1848 zu den Wahlen für das frank⸗ 
furter Parlament berufen. J 

Das exvenezianiſche Iſtrien hat eine circa 30 Meilen lange Küſte 
mit unzähligen Buchten, natürlichen Häfen und Landungsplätzen. Längs 
dieſer Küſte liegen anſehnliche Städte, wie Capodiſtria, Pirano und 
Rovigno von 7000 —12,000 Einwohnern, und eine Menge kleinerer, 
aber doch noch ziemlich bedeutender Ortſchaſten, wie Muggia, Iſola, 
Umago, Cittanuova, Parenzo, Faſana, Pola, Cernizza, Albona, Fia⸗ 
nona. Die Sprache iſt in den größeren Küſtenorten italieniſch, in den 
kleineren und im Binnenlande illyriſch. N 

Das altöfterreihiihe Iſtrien hat dagegen gar keine, Liburnien nur 
eine drei Meilen lange Küſtenſtrecke, nämlich von Volosca bis Berſetz, 
auf welcher ſich drei bedeutende Buchten, nämlich jene von Prelucca 
nächſt Volosca, dann jene bei Jeichi und Ika befinden, in welch letzte⸗ 
ren zwei auch geeignete Plätze für Schiffswerften vorhanden ſind. Auf 
der weiteren Strecke von Ika bis Berſetz iſt das Ufer ein durchaus jäh 
abſtürzendes und ungaſtliches. Die Sprache dieſes Landestheils iſt die 
illyriſche, in den Karſtgemeinden die kraineriſche. 

Das der Größe nach zweite Territorium wird von dem heutigen 
Kreiſe Görz gebildet, und umfaßt die folgenden Beſtandtheile: 

1) Grafſchaft Goͤrz, 2) Grafſchaft Gradisca, 3) exvenezianiſches 
Görz (Monfaleone und Grado), 4) Herrſchaften (Capitanerien) Flitſch, 
Tolmein und Kirchheim, 5) Karſtgebiet, Seſſana und Comen. 

Das ehemals venezianiſche Görz (unter drei) ausgeſchloſſen, gehört 
Alles zum deutſchen Bunde. X . 

Ebenſo bildet die Stadt Trieſt mit ihrem Gebiet einen Beſtandtheil 
des deutſchen Bundes. 

Venedig, 20. März. Vor etwa ſechs Wochen haben in Venedig 
einige Verhaftungen ſtattgefunden, welche viel Aufſehen erregten, da ſie 
Angehörige der gebildeten Stände, wie unter andern den Advokaten 
Lombardini und den Schriftſteller Fambri, Mitarbeiter an der Wochen⸗ 
ſchrift „L Eta presente“, betrafen. Die Verhafteten wurden einer eigens 
zuſammengeſetzten Militärunterſuchungskommiſſton zur Verfügung ge 
ſtellt, welche, unter dem Vorſitz eines Oberſten, aus mehreren Auditos 
ren und Offizieren beſtehend, die Vorunterſuchung zu führen hatte. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen 


TED TTET 


1 


Erſte Beilage zu Nr. 147 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 29. März 1859. 


Eortſetzung.)) 

Den Verhafteten war unter andern auch Verleitung von Militärs zum 
Treubruch zur Laſt gelegt — ein Verbrechen, das in Kriegs- wie in 
Friedenszeiten nach den Militärgeſetzen nur vor den Militärgerichten 
zur Aburtheilung kommt. Die raſch geführte Vorunterſuchung ergab 
keine genügenden Beweiſe zur Aufrechthaltung dieſes Theils der Anklage; 
es wurden deshalb die betreffenden Perſonen dem Civiltribunal über⸗ 
wieſen, das den Prozeß, in ſo weit er die übrigen Anklagepunkte be⸗ 
trifft, zu Ende zu führen hat. Die Angeklagten wurden mit einer 
Rückſicht und Humanität behandelt, die in andern Ländern beiſpiellos 
daſtehen dürfte. Damit erledigt ſich dieſe Angelegenheit, welche Stoff 
zu fo mancherlei heftigen Anklagen gegen die öſterreichiſche Regierung 
liefern mußte, der man vorgeworfen, ſie habe insgeheim den Kriegszu⸗ 
ſtand über das Land verhängt! A. 3.) 

Von der lombardiſchen Grenze wird uns geſchrieben, daß auch in 
Mailand in der Nacht des 22. ein politiſcher Meuchelmord begangen 
wurde. Das Opfer war ein Angeflellter der Civilwache. Als er das 
an der Ecke der Durinogaſſe gelegene Kaffeehaus verlaſſen batte, liefen 
ihm ſeine Verfolger nach, und verſetzten ihm mittelſt ſcharfer Waffen 
einige tödtliche Wunden am Kopfe. Die Zeiten werden immer trüber, 
fügt der Correſpondent bei, und die Stimmung liegt zu klar am Tage, 
als daß man Hoffnung hegen könnte, das drohende Ungewitter mittelſt 
halber Maßregeln zu beſchwoͤren. (Trieſt. Z.) 


Italien. 

O. C. Turin, 24. März. Die „Armonia“ verſichert, die neapo⸗ 
litaniſche Polizei habe dem Miniſterium der Finanzen zu Turin ange⸗ 
zeigt, es ſeien zwei von Genua ſpedirte Kiſten ihrerſeits mit Beſchlag 
belegt worden, worin explodirende Stoffe, bedeckt mit Hülle von Tabak, 
enthalten waren. Die „Unione“ regiſtrirt, daß neuerdings 960 Frei⸗ 
willige angekommen ſeien. — Am 22. d. Mts. wurde bei Pavia ein 
gewiſſer Perelli erdolcht gefunden. Bei Beverino ſoll es zwiſchen 
eſtenſiſchen Dragonern, welche entflohene Gefangene verfolgten, und 
zwiſchen den Ortseinwohnern zu Thätlichkeiten gekommen ſein. Der 
moldauiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Baſil Alexandri, 
iſt geſtern in Turin eingetroffen. 

Turin, 24. März. Die „Opinione“, welche bekanntlich noch vor 
zweimal vierundzwanzig Stunden die Möglichkeit des Zuſtandekommens 
eines Congreſſes beſtritt, findet heute für gut, ihren Leſern das wahr⸗ 
ſcheinliche (u) Programm deſſelben mitzutheilen, wie fie es aus Paris 
erhalten habe. Daſſelbe müßte folgende hauptſächliche Punkte enthal⸗ 
ten: 1) Die päpftlihe Regierung wird zu Reformen angehalten, welche 
im Protokoll des Congreſſes werden bezeichnet werden, und zu deren 
Ausführung ſich dieſelbe verpflichten muß. 2) Die päypſtliche Regierung 
wird ſich angelegen ſein laſſen, die Bildung der Armee zu beſchleunigen, 
bis dahin werden nach Beſtimmung des Congreſſes die katholiſchen 
Mächte das Recht haben, Truppenabtheilungen im Kirchenſtaate zu hal⸗ 
ten. 3) Oeſterreich ſetzt den Vertrag mit Neapel außer Kraft, nach 
welchem dieſe Macht ſich verbindlich gemacht haben ſoll, keine Neuerung 
im Königreiche einzuführen (2). 4) Das Interventionsrecht Oeſterreichs 
in den Herzogthümern iſt abgeſchafft. 5) Die Verträge von 1847, 
durch welche Parma und Modena in die Vertheidigungslinie der öfter: 
reichiſchen Staaten gezogen ſind, ſind abgeſchafft. 6) Oeſterreich wird 
aufgefordert werden, Piacenza zu räumen. 7) Den italieniſchen Regie⸗ 
rungen werden die nöthigen Reformen angerathen werden. 8) Bürg⸗ 
ſchaften, daß diejenigen Italiener anderer Staaten, welche nach Piemont 
gehen wollen, daran nicht gehindert werden, ebenſo diejenigen, welche 
von Piemont in ihre Heimath zurückkehren wollen. 9) Generalamneſtie. 
10) Während der Dauer der Conferenzen haben ſowohl Oeſterreich als 
Piemont ihre Truppen zehn Meilen von der Grenze zurückzuziehen. 
Uebrigens hegt die „Opinione“ keine Hoffnung auf ein erſprießliches 
Reſultat; wäre aber anzunehmen, daß etwas zu Stande gebracht wer⸗ 
den könnte, ſo wäre es eben ſo nothwendig als billig, daß diejenige 
italieniſche Macht auf dem Congreß vertreten wäre, welche allein eine 
genügende Bürgſchaft gewährt, daß feine Intereſſen würdig vertreten 
und die Lage und die Bedürfniſſe der Halbinſel in ihrer Unverfälſcht⸗ 
heit zur Anſchauung gebracht würden. Um in letzterem Punkte ganz 
ſicher zu gehen, ſollte man die Direktoren der „liberalen“ turiner 
Preſſe in corpore zum Congreß ſenden. (Trieſt. Z.) 


Schweiz. 

Bern, 24. Marz. Seitdem ein eidgenöſſiſcher Kriegsrath 
im Bundespalaſt ſeine Arbeiten begonnen hat, ſinken die Hoffnun⸗ 
gen auf Erhaltung des Friedens täglich mehr. Das mit dem Tuile⸗ 
renkabinette nicht im Verkehr ſtehende Publikum denkt einfach, der Bun⸗ 
desrath werde ſeine Berichte erhalten haben, daß er eine ſo militäriſche 
Haltung annehme. Dazu tragen aber auch Mittheilungen und Erfin⸗ 
dungen anderer Art das Ihrige bei. So iſt es hier ein offenkundiges 
Geheimniß, daß bei einem der erſten hieſigen Bankiers franzöſiſche 
Pferdehändler für bedeutende Summen akkredirt find. Freilich hat der 
Bundesrath nun der Pferdeausfuhr den Riegel geſteckt, aber etwas ſpät. 

Heute wird das Gerücht verbreitet, die zweite und vierte Divi⸗ 
ſion der Bundesarmee ſei auf das Piket geſtellt, und Oberſt 
Kurz vorläufig dazu berufen, die Beſatzung der neutralen Provin⸗ 
zen Savoyend zu kommandiren. Mag auch die Mittheilung in dieſer 
Form mindeſtens verfrüht fein, fo iſt doch gewiß, daß die eidgenöſſiſche 
Militärkommiſſion ſich mit der Organiſation einer eventuellen Grenz: 
beſetzung beſchäftigt und — daß in wenigen Tagen der zehnjährige 
Waffenſtillſtand zwiſchen Oeſierreich und Sardinien zu Ende geht. 


(Irkf. Poſtz.) 
Frankreich. 

Paris, 24. März. Heute Nachmittags ift hier eine ſeltſame 
Nachricht verbreitet. Man verſichert, daß der Prinz Napoleon Frank: 
reich in dem beoorftehenden Congreſſe vertrete, zu dem, wie es weiter 
heißt, alle italieniſchen Fürſten zugelaſſen werden ſollen. Beides ift 
gleich unwahrſcheinlich. Da man ſchon verſichert hat, daß Herr von 
Hübner in dem bevorſtehenden Congreſſe von einem Erzherzoge affiflirt 
werden wird, ſo mag daraus das Gerücht über den Prinzen Napoleon 
entſtanden fein. — Die 60 Beduinen, die ſich bisher noch auf der Inſel St. 
Marguerite befanden, werden nach Corſika gebracht, wo fie auf Ehren: 
wort frei fein werden, ſich aber verpflichten müſſen, das ihnen von der 
Regierung zur Verfügung geſtellte Terrain zu bebauen. (K. 3.) 

Paris, 24. März. In unſern gouvernementalen Kreifen ifi man 
überzeugt davon, daß das wiener Kabinet in der kürzeſten Friſt dem 
Vorſchlage Rußlands, der jetzt ſchon die offizielle Adhäſton der drei an⸗ 
dern Mächte erhalten hat, beipflichten wird. Wir ſind überdem in der 
Lage, die wichtige Nachricht witzutheilen, daß das wiener Kabinet be 
reits erklärt hat, es habe gegen eine Prüfung der Spezialoerträge nichts 
einzuwenden, vorausgeſetzt, daß vorher die betreffenden Regierungen Ita: 
ens ihre Einwilligung dazu geben. Es würde ihm noch lieber fein, 
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wenn die Sachen der Art eingerichtet werden könnten, daß dieſe Regie: genannten Polinke⸗Aecker (in der Nähe der trebnitzer Chauſſee). 
Wie ſich von ſelbſt] jetzt hatte dieſes Areal, einen Raum von 175 Morgen umfaſſend, der 


rungen gewiſſermaßen ſelber den Antrag ſtellten. 
verſteht, werden keine Territorialfragen zu den Gegenſtänden der Be⸗ 
rathungen des Congreſſes gehören. Dagegen ſcheint Frankreich noch 
nicht die Idee einer italieniſchen Conföderation aufgegeben zu haben. 
Es wünſcht und hat vorgeſchlagen, daß ſie im Congreſſe geprüft werde. 
Der Kaiſer der Franzoſen ſoll zwar überzeugt davon ſein, daß jetzt ſchon 
die Herſtellung einer politiſchen Conföderation nicht auszuführen ſei, 
aber er hält es für einen Gewinnſt für ihn ſelber, daß das durch die 
Großmächte repräſentirte Europa es nach reiflicher Prüfung erklärt, und 
ſomit jede Verantwortlichkeit Italien gegenüber von ihm nimmt. Gleich⸗ 
zeitig iſt er der Anſicht, daß, wenn auch nicht auf dem politiſchen, ſo 
doch auf dem Gebiete der materiellen Intereſſen, durch Zollverein u. A. 


eine Umgeſtaltung der Dinge in Italien, die beſonders für Piemont] gen. 


von Vortheil wäre, zu ermöglichen ſei. Das wiener Kabinet iſt hier⸗ 
von in Kenntniß geſetzt worden, es hat nähere Aufſchlüſſe verlangt, die 
ihm gegeben worden ſind. Seine Rückäußerung wird täglich erwartet. 
Sobald es dem ruſſiſchen Vorſchlage beigepflichtet hat, werden noch eine 
Menge Details und Vorfragen zu regeln fein, bevor ſich die Diplomaten 
zum Congreſſe verſammeln werden, aber man glaubt, daß derſelbe im 
Laufe des künftigen Monats eröffnet werden könne. — Die Conferenz 
wird in der künftigen Woche ſtattfinden. Wir wiederholen, daß von 
Seiten Oeſterreichs die Anerkennung der Wahl Couza's keinen ernſten 
Widerſtand finden wird. 

Es wird in ſehr beſtimmter Weiſe mitgetheilt, der Kaiſer von Ruß⸗ 
land habe ſich perſönlich bei dem Kaiſer von Oeſterreich im Intereſſe 
des Friedens, und vor allem des Congreſſes verwandt. (Elberf. Z.) 

Paris, 25. März. „Das wiener Kabinet hat ſeine Zuſtimmung 
zu dem ruſſiſchen Vorſchlage in Betreff des Zuſammentritts eines Kon⸗ 
greſſes ertheilt.“ So die Mittheilung des „Moniteur.“ Die Sache 
war bereits geſtern bekannt, wurde aber noch ſo ſehr bezweifelt, daß 
kein hieſiges Blatt ihrer mit Beſtimmtheit erwähnte. Als Oeſterreichs 
Bevollmächtigter wird Graf Hartig genannt, welcher die italieniſche 
Frage eingehend ſtudirt hat, wie Herr v. Brenier in der franzöſiſchen 
Diplomatie eine Specialität für Italien iſt; für Rußland nennt man 
Gortſchakoff und Balabine, wie denn überhaupt die Mächte wahrſchein⸗ 
lich durch zwei Männer vertreten ſein werden. Ein beſonderer Wunſch 
ſoll, wie dem „Nord“ wenigſtens mitgetheilt wird, dahin gehen, daß 
der Kongreß nicht von denſelben Perſoͤnlichkeiten, welche beim pariſer 
Kongreſſe wirkten, beſchickt werden möge; man hofft, durch neue Maͤn⸗ 
ner ſchneller zu Vereinbarungen gelangen zu können. Die Wahl des 
Ortes beſteht nur noch zwiſchen Genf und Brüſſel, da Aachen als 
preußiſche Stadt kein neutraler Ort iſt und Frankreich die Wahl einer 
neutralen Stadt als Conditio sine qua non feiner Zuſtimmung 
ausgeſprochen hat. Ueber Piemonts Zulaſſung zum Kongxreſſe herrſcht 
deshalb noch ſo große Verwirrung, einmal weil man keinen Unterſchied 
zwiſchen des Kaiſers und Walewski's Intentionen macht, da jener für 
Cavour noch immer günſtig geſtimmt iſt, während Walewski ſehr wohl 
weiß, daß er auf die Dauer nicht im Amte bleiben kann, wenn Ca⸗ 
vour auftecht erhalten werden ſoll, und ſodann weil man keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einem Eintritt in den Kongreß als ſtimmberechtigte Macht 
und zwiſchen einer Hinzuziehung in konſultatoriſcher Weiſe macht; daß 
Piemont in letzterer Eigenſchaft vertreten ſein wird, ſteht kaum zu be⸗ 
zweifeln, doch wird dieſelbe Hinzuziehung natürlich auch den übrigen 
italieniſchen Staaten zuſtehen, wie dies bekanntlich auch bei dem erſten 
und zweiten wiener Kongreſſe der Fall war. 

Die „Patrie“, welche freilich jetzt jeden Tag eine andere Politik 
vertritt, macht zu der Mittheilung, daß Cavour nach Paris eingeladen 
ſei, die Bemerkung: „Die deutſchen, ſo wie gewiſſe pariſer Blätter 
dürften zu früh über eine Ausſchließung Piemonts vom Kongreſſe 
triumphirt haben, welche ſie als eine moraliſche Niederlage für das 
turiner Kabinet betrachten.“ 

Einige Provinzblätter veröffentlichen ein Rundſchreiben des Kriegs⸗ 
miniſters, wonach den disponiblen Militärs fernerhin kein Urlaub oder 
keine Urlaubr⸗Verlängerung mehr ertheilt werden ſoll. 

Bekanntlich ſoll der größte Theil der franzöſiſchen Truppen ganz 
neue Waffen bekommen. Mag ſagt, das Kriegsminiſterium laſſe in 
Folge dieſer neuen Bewaffnung 400,000 neue Gewehre anfertigen. 

Die vier Kriegsſchiffe, welche von Toulon nach Algier abgefahren 
find, ſollen, wie man in Toulon wiſſen wollte, eine Divifion kriegs⸗ 
geübter Truppen abholen. Vor einigen Wochen bereits wurde gemeldet, 
daß Mac Mahon Weiſung habe, außer der Renaultſchen Divifion noch 
zwei andere aus den dortigen Kerntruppen zu bilden. 


Belgien. 

Aus Belgien, 23. März. Die Nachrichten aus Frankreich 
lauten dahin, daß es faſt unmoglich fein werde, gewiſſe Truppentheile 
auf die Dauer zurückzuhalten, und daß vielleicht in der elften Stunde 
ein verwegener Aufbruch erfolgen würde, der ſich nicht — nach Italien 
richten moͤchte. (D. A. 3.) 

Großbritannien. 

London, 26. März. In der geſtrigen Abendfigung trug J. 
Northeote darauf an, die Bill in's Comite zu ſchicken, um Modiſika⸗ 
tionen derſelben vorzunehmen. : 

Drummond bemerkte, daß wenn das Haus die Bill Disraeli's nicht 
annähme, es ſpäter in die Lage kommen würde, die Bright'ſche Bill 
anzunehmen. 

Palmerſton vertheidigte Lord Ruſſell's Amendement, welches durchaus 
nicht die Bedeutung einer Cenſur habe. Indem er in ironiſcher Weiſe 
die von der Regierung bereits gemachten Konzeſſionen billigt, proteſtirt 
er gegen jede Vorausſetzung perſoͤnlichen Ehrgeizes. Er billigt gewiſſe 
Beſlimmungen der Bill und zeigt ſich geneigt, in Herabſetzung des 
Wahl⸗Cenſus für die Flecken zu willigen. Die Bill des Gouverne⸗ 
ments verletze aber die Prinzipien der Verfaſſung. 

Zur Antwort auf eine Interpellation Whiteſide's ſagt Palmerſton, 
daß Hr. v. Hübner im Jahre 1848 den Vorſchlag gemacht habe, die 
Lombardei in ein für ſich beſtehendes Herzogthum unter der Herrſchaft 
eines Erzherzogs zu verwandeln. 


— nn nn nn — — 


Drovinziol- Zeitung. 

s Breslau, 28. Mär. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Vorſitzender Hr. Juſtizrath Hübner. — Nach den allwochentlich wieder: 
kehrenden Mittheilungen und nachdem eine Deputation gewählt, welche 
der öffentlichen Prüfung der Schüler der Bauſchule beiwohnen ſoll, 
wurden die beiden Inſtruktionen: s) für die Damm⸗Deputirten und 


b) für die Promenaden⸗Deputation mit einigen Modifikationen geneh⸗ 
migt. Daſſelbe geſchah mit den Bedingungen zur Verpachtung der fo: 


Bis 


Hr. Kaufmann Silberſtein (für ein Pachtquantum von 52 Thlr. pro 
Morgen) in Pacht. Daſſelbe ſoll nun meiſtbietend auf anderweitige 
9 Jahre (von 1860 ab) verpachiet werden. — Dem Beſitzer der ebe⸗ 
maligen Papiermühle, Hr. Bolze, war von der Stadt ein Streifen 
Landes längs des hölzernen Schuppen, welcher an der von den Oder⸗ 
brücken ins Bürgerwerder führenden Straße ſteht, zum einſtwei⸗ 
ligen Gebrauch gunſtweiſe erhalten. Dieſer Streifen Landes ſoll 
nun mit diefem hölzernen Schuppen zuſammen (für ein Quan⸗ 
tum von 60 Thaler jährliche verpachtet werden. Dieſem Vor⸗ 
haben werden jedoch von Herrn Berrn Bolze Schwierigkeiten in Weg 
gelegt, und der Magiſtrat will deshalb die Klage gegen ihn anſtren⸗ 
Die Verſammlung iſt hiermit einverſtanden. — Auf Antrag des 
Magiſtrats werden zwei Forderungen an die Schießwerder⸗Bau⸗Geſell⸗ 
ſchaft, nämlich 49 Thlr. für das Baumaterial des alten Reſtaurations⸗ 
gebäudes und 185 Thlr. für, aus dem riemberger Forſte zum Bau 
der Halle entnommene Hölzer — niedergeſchlagen. — Der Etat 
für die Verwaltung des Schießwerders pro 1859 wurde geneh⸗ 
migt. Einnahme ſowie die Ausgabe belaufen ſich jede auf 
1455 Thaler, zur Kapitaliſirung, reſp. Bildung eines Reſerve⸗ 
Fonds ſollen in dieſem Jahre 304 Thaler verwendet werden. 
— Schließlich ſollte über die Abtretung zweier der Stadt gehörenden 
Bauplätze an der Ecke der Nikolaiſtraße und Weißgerberſtraße und an 
der Ecke der Nikolaiſtraße und Neue⸗Weltſtraße an den Beſitzer des 
Grundſtücks Nr. 17 der Neue⸗Weltſtraße beſchloſſen werden, und zwar 
behufs der Ueberbrückung und Ueberbauung der Ohlau, — allein es 
konnte der Beſchluß nicht gefaßt werden, weil die Verſammlung nicht 
mehr die abſolut beſchlußfähige Mitgliederzahl hatte. — Nach Erledi⸗ 
gung einiger Wahlen (Schiedsmänner, Bezirksvorſteher ꝛc.) und einiger 
Rechnungsſachen wurde die Sitzung geſchloſſen. 


* Ax Breslau, 28. März. Der katholiſchen Pfarrgemeinde zu 
St. Mauritius in der Oblauer⸗Vorſtadt ſteht ein herber Verluſt bevor. 
Es heißt, der Herr Pfarrer Fiſcher, welcher ſeit langen Jahren in 
dem genannten Kirchenſprengel ſegensreich feine ſeelſorgerliche Pflicht 
erfüllt, ſoll nach Berlin an Stelle des Propſt Pelldram an der Hed⸗ 
wigskirche verſetzt werden. Die St. Mauritius⸗Gemeinde würde die⸗ 
ſen Verluſt ſehr ſchwer empfinden. 


Breslau, 28. März. [Tages⸗Chronik.] Das letzte Concert, welches : 


der „akademiſche Muſikverein“ in dieſem Semeſter gab, fand am Freitag Abend 
im Kutzner'ſchen Saale ſtatt und erfreute ſich einer recht lebhaften Theilnahme. 
Außer den heiteren „Geſellenfahrten“ waren faſt nur ernſte Piecen auf das 
Programm ul Die Aufführung bewies, daß der Verein über ſchöne Mittel 
zu gebieten hat und es an fleißigen Vorſtudien nicht feblen läßt. Sämmtliche 
Nummern wurden von dem zahlreichen Publikum mit Beifall aufgenommen. 
Für einige Wochen ſcheidet nun die Mehrheit der akademiſchen Sänger aus 
unſerer Mitte, um nach den Oſterferien, durch friſche Kräfte moͤglichſt verſtärkt, 
die liebgewonnene Thätigkeit wieder zu beginnen. Während des bevorſtehenden 
Sommerſemeſters ſollen dreiwöchentlich Liedertafeln im Kutzner'ſchen Lokale vor 
sinem größeren Aubörerfreife abgehalten werden. Der neugewäblte Dirigent, 
Herr Stud. phil. Bohn, iſt bemüht, die ihm gewordene Aufgabe nach allen 
Richtungen bin in befriedigender Weiſe zu löſen. 

Zur Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde hat Herr Candidat Joſeph 
Perls aus Ungarn, nachdem derſelbe die akademiſchen Studienjahre auf hie⸗ 
jiger Univerſität abjolvirt hat, eine Diſſertationsſchrift herausgegeben unter dem 
Titel: „Melethemata Peschittonia“, welche er gegen die Herren Dr. Selig⸗ 
ſohn, Candidaten Seligmann und Szold am 30. d. Mts. in der Aula 
Leopoldina öffentlich vertheidigen wird. 

Einem Gerüchte zufolge wäre ein großer Theil (wie es beißt 14 Mitglieder) 

der unter Leitung des Dr, Damroſch ſtehenden Kapelle „Philharmonie“ nach 
Varſchau engagirt. Die Befürchtung, daß die Kapelle dadurch in ihrem 
Fortbeſtand bedroht ſei, dürfte ſich wohl nicht beſtätigen. 
Der Curioſität wegen erwähnen wir noch eines andern Gerüchts, das jeden⸗ 
falls rein erfunden iſt. Hiernach wäre der Tagearbeiter Klapper, welcher ſich 
bekanntlich freiwillig den Bebörden überliefert hat, neuerdings aus dem Cen⸗ 
tralgefängniß entſprungen. Die in vollem Gange befindliche Unterſuchung wegen 
5 —— ihm begangenen Verbrechens wird das Publikum bald eines Beſſeren 
elehren. ‘ 


Breslau, 28. März. [Zum Nationaldank.] Das nächſte 
Concert zum Beſten der breslauer Invaliden findet den 8. April im Kutzner⸗ 
ſchen Saale und zwar diesmal unter Mitwirkung von neuen, gediegenen Kräf⸗ 
ten ſtatt. Ende gut, Alles gut, fo denkt das thätige Comite, das übrigens 
auch die vorhergehenden Arrangements exact getroffen hat. Herr v. Erneſt vom 
Stadttheater wird als Sänger auftreten, Frau v. Erneſt als Declamatrice; die 
auf der Bühne arrangirten zwei Stücke: „Sachſen in Preußen“ und „Kur⸗ 
märker und Picarde“ finden ihre Darſteller in drei kleinen, allerliebſten Künſt⸗ 
lern, den Kindern des Herrn Schauſpieler Meinhold, welche ſchon auf der hie⸗ 
figen Stadtbühne debütirt und Beifall geerntet haben. Frau Dr, Mampe⸗ 
Boba fehlt auch diesmal mit ihren Melodien nicht. Der theatraliſchen 
Vorſtellung wird ein von Dr. Wolff gedichteter Epilog vorangehen. Möge auch 
bei dieſem Schluß⸗Concert das Publikum durch zahlreichen Beſuch einen der 
wohlthatigſten Zwecke fördern helfen. 


H. Hainau, 26. März. Geſtern Abend bald nach 8 Uhr verkündete ſtark 
Bee Himmel, der weithin Tageshelle verbreitete, ein nahes Feuer. 10 
rannten drei in der Nieder⸗Vorſtadt am Viehmarkte belegene Scheunen, mit 
Acker⸗ und Wirthſchafts⸗Utenſilien und nicht unbedeutenden Strohvorräthen 
total darnieder, da trotz der zahlreichen Spritzen und Löͤſchmannſchaften wegen 
Maſſermangel und der Heftigkeit des Feuers demſelben nicht Einhalt gethan 
werden konnte. Es iſt völlig zweifellos, daß das Feuer an mehreren Stellen 
zugleich im Innern der Gebäude aus Bosbeit angelegt worden iſt, und bringt 
die öffentliche Meinung damit das an demſelben Tage ſtattgehabte Verhör des 
vorige Woche ergriffenen P., welcher in einer der Scheuern vor ſeiner Verhaf⸗ 
tung einen gewaltſamen Einbruch verübt, jedenfalls nicht ohne Grund in Ver⸗ 
bindung. Beachtenswerth iſt, daß bei mehreren in der Nähe der Brandſtelle 
befindlichen Ziehbrunnen die Haken entwendet waren. Gedachter Gefangene 
hatte in der vorangegangenen Nacht nach Abſtreifen und theilweiſer Beſchädi⸗ 
gung ſeiner Feſſeln einen vergeblichen Fluchtverſuch unternommen, in Folge 
deſſen ihm durch Anlegung einer ſogenannten Weife der freie Gebrauch der 
Hände benommen worden iſt. 


SS Schweidnitz, 27. März. [Theater. — Gewerbe⸗Verein. — 
Handelskammer. — Frauen⸗Verein.] Der Schauſpieldirektor Conradi 
mit ſeiner Geſellſchaft hat uns, nachdem er mehrere Wochen in unſerm Stadt⸗ 
Theater Vorſtellungen gegeben, die ſich eines Tann zahlreichen Zuſpruchs ſei⸗ 
tens des Publikums 12 vor etwa 10 Tagen wieder verlaſſen. An ab⸗ 
wechſelnden Unterhaltungen war in der letzten kein Mangel. Das Affen⸗ 
Theater des Herrn Caſanova hatte namentlich für das jugendliche Alter viel 


Intereſſe, und die wenigen Vorſtellungen, die er in den letzten beiden Wochen 
Wb die nachſe Sung des Gemerbepereind findet den 29. P. M 2 
ie nächſte Sitzung erbevere d. Mts. ſtatt. Der 
Vorſitzende, der Decker der Provinzial⸗Gewerbeſchule Dr. gu „wird 
einen Vortrag über die Trägheit der Körper und die Gentrifugaltraft halten. 

Die Handelskammer der Kreiſe Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg 
verſammelt ſich den 30. d. M. zu einer Plenarſitzung bierorts. 

Die erſte Verſammlung, welche zur Neuwahl eines Vorſtandes des Frauere 
Vereins der zeitherige Vorſtand, der mit großen Opfern von Zeit und Mühe 
fein Amt viele Jahre hindurch ſegensreich verwaltet, auf den I. d. M. ausge⸗ 
ſchrieben hatte, war jo wenig beſucht, daß eine Neuwahl nicht vorgenommen 
werden konnte. Die Verſammlung der Mitglieder des Vereins, welche ipäter 
auf Anfuchen des zeitherigen Vorſtandes von tn zu gleichem Zwecke 
berufen worden war, hatte kein günstigeres Schicſal. Von dem Nutzen des 
Vereins iſt man allgemein überzeugt, und der Wirkſamkeit deſſelben verſagte 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Zur Ergänzung der Nachricht über ein in London und Berlin 
abgeſchloſſenes 3⸗prozentiges ruſſiſches Anlehen wird uns von un⸗ 
terrichteter Seite noch mitgetheilt, daß die ruſſiſche Regierung nahe 
daran war, mit dem pariſer Haufe Deoval und Comp. über eine 41- 
prozentige Anleihe zum Betrage von 75 Millionen Rubel abzuſchlie⸗ 
ßen. Einer der Chefs dieſes Hauſes, Herr Seguin, hatte ſich zu die⸗ 
ſem Zwecke nach Petersburg begeben, wo er ſich auch jetzt noch befin- 
det. In letzter Stunde wurden die von Rothſchild auf telegraphiſchem 
Wege offerirten Bedingungen acceptirt, obgleich fie weſentlich ungünſti⸗ 
ger lauten, als diejenigen, zu welchen Deoval's abzuſchließen geneigt 
waren. In ſinanziellen Kreiſen legt man dem Umſtande, daß die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung den ungünſtigen Propoſitionen der londoner und ber⸗ 
liner Häuſer den Vorzug gegeben hat, eine naheliegende politiſche Be⸗ 
deutung bei. Das Haus Boner, das mit Rothſchild gemeinſchaftlich 
die Anleihe negociirt hat, iſt übrigens auch in Petersburg demo: 


* * 


ſches 36—37 Thlr., amerikaniſches und auſtraliſches 38 Thlr. pr. Centner, bei 
Partien Caſſa, im Einzelnen 2—3 Thlr. durchſchnittlich höhere Preiſe. 

Das Geſchäft in Kohlen war während der vergangenen Woche nur 
äußerſt ſchwach und Verkäufe einiger Ladungen konnten nur zu ganz niedrigen 
Preiſen bewirkt werden. Notirungen: Engliſche Gruben: u. Stückenkohle 21— 
22% Thlr. pr. Laſt, nach Qualität doppelt geſiebte Nuß⸗ 18—19 Thlr., Coaks 
18—19 Thlr. ſchleſiſche Stückenkohle in Ladungen a 21 Thlr. offerirt und Holz⸗ 
kohlen & 15 Sgr. pr. Tonne käuflich. 


T Breslau, 28. März. [Börſe.] Die Börſe begann heute mit matteren 
Courſen, namentlich für Credit⸗Mobilier und National⸗Anleihe; dieſe wurden 
im Laufe des Geſchäfts zwar etwas feſter, behaupteten ſich aber auf dieſe Weiſe 
nicht lange, und weil die am Schluſſe gemeldeten wiener Berichte nicht beſſer 
lauteten, gingen beide in ihren Preiſen zurück und ſo blieb es auch im Allge⸗ 
meinen. Der Verkehr, hierin ziemlich umfangreich, war in Aktien wieder ſehr 
unbedeutend. Fonds wie jüngſten Börſentag. 

Darmſtädter 31%, bezahlt, Credit⸗Mobilier 90 —90 bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 80%, Br. 

88 Breslau, 28. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bexicht.] 
Roggen in Folge eingetretener warmer Witterung erheblich niedriger; Kündi⸗ 


Niemand die gebührende Anerkennung; aber für die Uebernahme von Mühwal⸗ 
tungen im Intereſſe der Förderung eines guten Zweckes ſcheint theilweiſe weni⸗ 
ger Neigung vorhanden zu ſein. 

(Notizen aus der Provinz.) Namslau. Die hieſigen Kreis⸗ 
ſtände haben auch für das Jahr 1859 die Summe von 300 Thlr. zur Unter⸗ 
ſtützung der hilfsbedürftigen Veteranen des Kreiſes bewilligt. Der Kreis⸗Com⸗ 
miſſar, Herr v. Spiegel, veröffentlicht ein huldvolles Anerkennungs⸗Schreiben 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen über dieſen 
Act fortgeſetzter patriotiſcher Opferwilligkeit. — Dem Dominium Krickau ſind 
auf der nach Schmograu führenden neuen Obſt⸗Allee 20 und einige Obſtbäume 
x muthwillig abgeſchnitten worden. Der Herr Landrath ift durch jenes Domi- 
X - au 1 worden, auf Entdeckung des Thäters eine Prämie von 10 Thlr. 
h auszuſetzen. 

N: ‚+ Hoyerswerda. Hier iſt der Geburtstag Sr. königlichen Hoheit des 
Kr Prinz⸗Regenten durch ein Feſteſſen gefeiert worden, zu welchem der Herr Land⸗ 
rath v. Götz die Anregung gegeben hatte, und an welchem ſich zahlreiche Beamte 
2 und Privatperſonen betheiligten. 

2 A Waldenburg. Der Vorabend des 22ſten wurde durch einen großen 
apfenſtreich ſeitens des Veteranen⸗ und Krieger⸗Vereins gefeiert, an welchen 
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| ſich ein geſelliges Vergnügen in der Brauerei des Herrn Hausdorf anſchloß, die N 

N welcher letztere durch verſchiedene kleine ae fi die dankbare Anerkennung cilirt und ſteht dort Herr Beil an der Spitze des Hauſes. gungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. März 38 37 Thlr. 5250 

ö der Patrioten verdient hat. — Das am 23. März von Herrn Kantor Schwar⸗ (B. u. H.⸗3.) und Gld., Mär, April 38% —37% Thlr. bezahlt und Gld. April⸗Mal 38% 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 38% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 39 Thlr. bezahlt und 


a zer im Kurſaale zu Salzbrunn veranjtaltete Konzert hat allgemein befriedigt. 
m 22. d. M. in der Mittagsſtunde verunglückte auf dem Eiſenbahngeleiſe 
zur Segen⸗Gottes⸗Tiefbau⸗Grube ein Kohlen⸗Arbeiter durch Unvorſichtigkeit. Er 
IE. wollte mehrere mit Kohlen beladene Wagen unter ſich verbinden, als die Loko⸗ 
motive an die Wagen anrückte. Er gerieth mit dem Kopfe zwiſchen die Puffer, 
ſo daß der augenblickliche Tod erfolgte. — Am 25. d. M. fand eine Sitzung 
des Gewerbevereins ftatt. Herr Goldarbeiter Dierig gab Auskunft über 
rd Wahlverwandtſchaften und Neubildungen der Nahrungsmittel und Medicamente 
IE im menſchlichen Körper. Herr Lehrer Leisner gab Auskunft über das Inſekten⸗ 
I Pulver. Herr Dr. Lindner ſprach über Waſſerſtoffgas, Herr Zimmermeiſter 
7 Gewieſe über Bauholz ıc. Ar 
j © Yauban. Am 1. April wird von den Mitgliedern der görlitzer Opern 
17 geſellſchaft im hieſigen Schützenſaale ein großes Concert aufgeführt werden. 
5 Görlitz. Das Geſuch des Directors, Herrn v. Bequignolle 3, um Ueber⸗ 
2 laſſung des Theaters auf fernere 3 Jahre, iſt in der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten bewilligt und von der Einrichtung einer Oper Abſtand genommen 


Gld., Juli⸗Auguſt 40 Thlr. Br., Auguft:Sep 39% Thlr. Br. ember⸗ 
. n e eee 
matter; loco Waare 1 x. Br., pr. 13 1 
Jung J 13% a . 1 hehe Br., Ma H rer) 
Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, u tember — —, September» 
1 1 11 8 bir, a und 17 10 7 — 
artoffel⸗Spiritus matter; pr. März 8% Thlr. bezahlt und Gld., Ma 
e EN 
uni 3% r. ., Juni⸗Juli 3% r. Br., i⸗Auguſt 9 = 
Auguſt⸗September — —, September-Öftober — —. uf 

Zink feſt, doch ohne Angebot. 

Breslau, 28. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Obgleich am heutigen Markte die Preiſe ſämmllicher Cerealien ſich zur Notiz 
behaupteten, fo war das Geſchäft ſelbſt in den feinen Qualitäten doch nur 
hoͤchſt geringfügig, da es bei ſchwachen Zufuhren und mäßigem Angebot von 
Bodenlägern an Auswahl in guten Sorten mangelte. 


Berlin, 26. März. e . über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Die Lage unſeres Metallmarktes hat im Laufe 
dieſer Woche keine nennenswerkhe Veränderung rrlitten, in einzelnen Artikeln 
hat das Geſchäft durch eine Preisbefeſtigung doch ein lebhafteres Anſehen er⸗ 
langt und waren die Umſätze darin etwas bedeutender als in den Vorwochen. 
In der großen ganzen Geſtaltung des Handels hat ſich jedoch nichts Weſent⸗ 
liches geändert, der frühere rege Conſumtionsbedarf hat ſich noch nicht einge⸗ 
ſtellt, theils iſt derſelbe durch die prekären Zuſtände Europas in ſeiner Ent⸗ 
wickelung gehemmt, theils iſt auch die Speculationsluſt dadurch ganz einge⸗ 
ſchüchtert worden, ſo daß der Geſammt⸗Verkehr während der letzten Woche 
wiederum kein beschr. Reſultat geliefert hat. 

Roheiſen, ſchottiſches. Von Glasgow wird vom dortigen Roheiſenmarkt 
eine Preisſteigerung von 2 s pr. Ton gemeldet, wodurch auch hieſige Inhaber 
Forderungen erhöhten. Disponible Waare unbeachtet, auf Lieferung bleibt das 

eſchäft ſchwierig, unſere Händler und Fabrikanten wollten trotz der billigen 


18. worden. Die Bedingungen für die Direction ſind dieſelben wie im letzten Jahre: Preiſe nichts kaufen, aus Furcht, daß bedeutende Abladungen auf bier unter: . 5 e. 

N pachtfreies Haus, dagegen Zahlung der Koften für Beleuchtung. Die Theater: wegs find und bei dem Eintreffen dieſer die Preiſe noch mah A wer⸗ A . 28 85 Tr 

Saison dauert vom 15. October bis I. April, Die zu legende Caution von den; da aber jene bedeutende Conſignationen mehr auf Einbildung als auf ei... 86404 

A 500 Thlr. gilt zugleich als Conventionalittafe, wenn der Unternehmer den Con- Wirklichkeit beruhen, jo dürften fie bald des Wartens müde, zu den jetzt beſte⸗ —— eizen - er A nach Qualität 

tract nicht erfüllt. — Ferner bewilligte die Verſammlung die Koſten * Herz henden Preiſen zu kaufen beginnen; inzwiſchen bleibt es im Handel leblos, und Gen 8 384048 — 48 

4 ſtellung einer Schatten gewährenden Veranda am Blockhauſe. — Auf Antrag] find Verkäufe nur mit größter Schwierigkeit auszuführen. Auf Lieferung wur⸗ erſt EZ ren und 
des Händelskammer⸗Präſidenten wird der Magistrat erſucht, in Erwägung zu] den beite glasgower Brände ä 47 Sgr., engl. Marken a 42—41 Sgr. nach Qualis 1 8 L in 75—80—85— 5 Gewicht. 
ziehen, ob bei der drohenden Concurrenz der Nachbarſtädte es jetzt nicht an der tät, ſchleſiſches Holztohlen a 1%, Thlr. ab Oppeln, im Coaks⸗Roheiſen a 1% Thlr. Su 8 N 15 „ 

5 Fulter⸗Erbſen f — ji 


ab Gleiwitz offerirt, ohne daß Verkäufe bekannt geworden. 
Stabeiſen. Umſätze beſchränken ſich nur in loco für den Conſum zu 
unveränderten Preiſen. 5 
Alte Schienen. Inländiſche in Poſten a 2 Thlr., engliſche à 2% Thlr. 
pr. Cir. bez., bleibt ferner dazu anzukommen. 
Bancazinn. Das Geſchäft darin war ſehr ruhig, es wurde nur für den 
kleinen Bedarf gekauft, Notirungen 46½ —47 Thlr. 


ee 83—85—87— 89 „ 
Deljaaten behauptet. Winterraps 110—114—116—118 Sgr., Winters 
rübſen 105—115— 120-124 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. 
Rüböl matter; loco und pr. März 134 Thlr. Br., März⸗April und April⸗ 
Mai 13% Thlr. Br., September⸗Oktober 13—12% Thlr. bezahlt und Br. 
Spiritus unverändert; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 


eit ſei, das Project der Errichtung einer Producten⸗Börſe wieder aufzunehmen. 
ndlich wird der Ankauf eines Grundſtücks zum Bau des Central⸗Hoſpitals be 
1 8 chloſſen. Zum Bau des Geſellſchaftshauſes unſerer Naturforſcher iſt der 
* lag zwiſchen dem Bognerſchen Haufe und der Annenkirche auserſehen. In 
15 der letzten Sitzung der naturforſchenden Geſellſchaft trug Herr Dr. Blau die 
Dove'ſchen Beobachtungen und Theorien über die bedeutenden Ueberſchwemmun⸗ 
gen im mittleren Deutſchland während des vorigen Spätſommers vor. Ferner 


65 ab Herr Hartmann⸗Schmidt eine kurze Ueberſicht über die von Newton ange⸗ i i i Ä 5 N 
| ſielten Verſuche, welche ſich auf die Zerlegung des weißen Lichts in die farbir Bala a del U ge 75 In Kleeſaaten beider Farben waren die Umſätze zu ermäßigten Preiſen 
5 gen Lichtstrahlen beziehen c. Herr Apotheker Peck theilte einiges über ſchein⸗ auf Aa dae des Friedens merklich beruhigt, und die Preiſe find um %,— ſehr ſchwach, die Stimmung malt, 
dar willtührlihe Bewegungs- Erſcheinungen im Pflanzenreiche mit, 74 Thlr. pr. Ctr. gewichen. Notirungen 7% —7% Thlr. pr. Ctr l ui Sen 1974 142, 16-17 . 5 
I Hoyerswerda. Neulich verunglückte ein Halbbauer beim Ausroden ink. Die Berichte, wonach die Erhaltung des Friedens wahrſcheinlicher 5 — eee x dr. Thlr. nach Qualität. 
be einer Kiefer derart, daß der fallende Baum ihn ſo beſchädigte, daß er am 2ten | wird, hat den Markt für dieſen Artikel belebt; an allen Handelsplätzen ftellte bymothee 13 —14 144 —15 Thlr. 
2 Tage darauf ſtarb. — Der Gaſtwirth Lehmann zu Bernsdorf hat ein Schwein | fih Frage ein, Kaufordres konnten nur zu erhöhten Preiſen ausgeführt werden, 

gemäſtet, welches, im Gewicht von 900 Pfd., für 150 Thlr. verkauft wurde. gewöhnliche Marken wurden loco Breslau bis 6 Thlr. 17 Sg., W.H.a 6% Thlr. 

„Fanny“ it der Titel eines neuen Romans, der vor Kurzem in Paris 


— Der größte Baum in der Lauſitz iſt im Dominial⸗Walde von Ober⸗Ger⸗ 
lachsheim. Es iſt eine Tanne, die, obſchon der Wipfel vor mehreren Jahren 
der Säge eines Förſters erlag, noch immmer ca. 80 — 90 Fuß hoch iſt, und am 
je unteren Ende des Stammes einen Umfang von 15 Fuß bat. 

5 Grottkau. Der 22. März wurde durch ein Souper im Gaſthofe zum 
„Ritter“ gefeiert, an welchem ſich die verſchiedenſten Stände der Stadt und vom 
Lande betheiligten. — Unſer Stadtwald wird nun nach Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden ſtatt in 12, in 15 Schläge eingetheilt werden. 


erſchien, und bereits in zehnter Auflage vorliegt. Dieſe 7442 von der 
man nur in vertrauten Kreiſen zu reden wagt, deren Geſchichte ſo vielen Frauen 
nicht fremd iſt, die geleſen zu haben, jedoch nun die Frauen eingeſtehen, die 
ſich ſchuldlos wiſſen, iſt das von den Schriftſtellern aller Zeiten verherrlichte 
liebende Weib, deren Leidenſchaft jede ſoziale Schranke durchbricht, und nur die 
Gefühle des Herzens als einziges Geſetz anerkennt. — Eine elegante deutſche 
Ueberſetzung hat nicht lange auf ſich warten laſſen. [2039] 
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Die Verlobung meiner älteſten Tochter 

Caroline mit dem Seiſenſiedermeiſter Herrn 

Adolph Wieſebach hierſelbſt zeige ich mei⸗ 

nen Verwandten, Freunden und Bekannten 

ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 2189] 
Kreuzburg, den 20. März 1859. 

Carl Uber, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Caroline Über. 
Adolph Wieſebach. 


Heute Nachmittag um 1 Uhr iſt meine liebe 
Frau Pauline, geb. Hanke, jev. Schröer, 
von einem kräftigen Jungen glücklich en 


worden. [21 
Berlin, den 26, März 1859, 
Heinrich Bode, 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Durch Gottes Gnade wurde meine liebe Frau 
Nofa, geb. Fuchs, heute Früh 44 Uhr von 
einem W Mädchen glücklich entbunden. 
Grottkau, den 28. März 1859. [3328] 
Sommer, evang. Pfarrer. 


Die heut Morgen gegen 1 Uhr erſolgte 
lückliche Entbindung seiner lieben Frau 
—— geb. Boehm, von einem 
esunden Jungen beehrt sich Theilnehmen- 
en nur auf diesem Wege anzuzeigen; 
M. v. Lochow. 
Breslau, den 28. März 1859. 2193] 


Die heute Nacht erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Elfriede, geb. Lipmann, 
von einem muntern Knaben, beehre ich mich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 2 

Oels, den 27. März 1859. 

[3323] Robert Bielſchowsky. 

Heute Morgen 447 Uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie, geb. Senfftleben, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. [2198] 

Frankenſtein, den 27. März 1859. 

A. Tix. 


Heute Nacht, bald nach 12 Uhr, wurde meine 
liebe Frau Bertha, geb. v. Struenſee, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 27. März 1859. 331 

Wendt, Stadt⸗Gerichtsrath. 


Todes⸗Anzeige. 

Den geitern Nachmittags 3 Uhr nach kurzem 
Krankenlager am Lungenſchlage erfolgten Tod 
ihrer geliebten älteſten Schweſter Friderike 
Nohowsky zeigen tiefbetrübt an: 
Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 

Breslau, den 27. März 1859. [3333] 


Tore Nn ege⸗ 12312] | 


Heute ſtarb der Bureau⸗Diatarius 
Beremann Steffani. Seine Berufs: 
tüchtigkeit und Ehrenhaftigkeit haben uns 
dieſen Collegen lieb und werth gemacht. 

nem treuen Wirken ſetzte der Tod zu 
früh ein Ziel! 

Breslau, den 28. März 1859. 

Die Subaltern: Beamten 
des königl. Stadt⸗Gerichts. 


[3351] Todes⸗Anzeige. 3 
Geſtern gegen Abend um 544 Uhr entſchlief 
ſanft nach langen ſchweren Leiden unſere liebe 
gute Mutter und Schwiegermutter, die verwitt⸗ 
wete Frau Schneidermeiſter Leonhardt, geb. 
Feige, hierſelbſt in dem ehrenvollen Alter von 
80 Jahren. Allen lieben Verwandten und 
Freunden zeigen wir dies ſtatt beſonderer Mel: 
dung, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 
an. Breslau, den 27. März 1859. 
Charlotte Werner, geb. Leonhard, 
als Tochter, 
E. Werner, Sekretär, als Schwiegerſohn. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 30 ſten 
März Nachmittags um 3 Uhr auf dem großen 
Kirchhofe in der Nikolaivorſtadt ſtatt. 


Familien nachrichten. 
Verlobungen: ar Em. Möller mit Hrn. 
ul. Pinnow in Berlin, Frl. Beate Appel in 
chnatow mit Herrn Guſtav Voß auf Fritzow. 
Ebel. Verbindungen: Herr Reg.⸗Aſſeſ⸗ 

ſor Oskar Kuntze mit Frl. Johanna Schultz in 
üllichau, Herr Oberſt⸗Lieut. Friedrich v. Knorr, 
ührer d. 2. Infanterie⸗ (Königs⸗) Regiments 
mit Frl. Olga v. Hedemann in Neiſſe. . 
Geburten: Ein Sohn Herrn A. Kolbe in 
Krohnhorſt, Herrn Looſe in Samter, Herrn Dr. 
Th. Schilling in Berlin, eine Tochter Hrn. Re⸗ 
gierungsrath Weihgraf in Potsdam. i 
Todesfälle: Frau Rittmeiſter Henriette 
von der Oſten in N Frau Kreis⸗Gerichts⸗ 
rath Julie Grehde, geb. Auen in Kolberg, Ge 
uerl a. D. Graf Wilhelm v. Wider in freien: 
walde a. O., Herr Hof-Rammer-Ajfiitent Albert 
. Herr Architekt Ed. v. Michalowski in 
erlin. 


Theater⸗Repertoire. 

Dinstag, den 29. März. Zweite Extra⸗Vor⸗ 
ſtellung zum erſten Abonnement. Zum vierten 
Male: „Triſtan.“ Romantiſches Drama 
in 5 Akten von Joſ. Weilen. 

Mittwoch, den 30. März. Dritte und letzte 
Extra⸗Vorſtellung zum erſten Abonnement. 
„Santa Chiara.“ Große romantiſche 
Oper in 3 Akten mit Tanz von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. Muſik von E. H. z. S. 

Für die Monate April, Mai und 

Juni 1859 iſt ein Abonnement von 70 

Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 

Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 

dieſem Abonnement werden Bons für 

2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. ver⸗ 

kauft. Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 

Büreau von Vormittags 10 bis Nach⸗ 

mittags 3 Uhr zu haben. 


Mont. I. IV. 6. Rec. & IV. 


Grün en Unterricht 
in allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten wird Töchtern ge⸗ 
bildeten Standes ertheilt von 
den Geſchwiſtern Hoffmann, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 50. [2157] 


Musiksaale der königlichen Universität; 


2) Josua. 


Oratorium von Mändel, mit Orchester, 

Die Billete werden in der Musikalien- 
Handlung der Herren König & Co., 
Schweidnitzerstrasse Nr. 8, (früher Bote & 
Bock) zum Preise von 20 Sgr, ausgegeben, 


Sonnabend den 2. April 
im Musiksaale der Universität, Abends 0 
Das von mir angekündigte N 

Vocal-u Instrumental- Coneert 

findet nieht am 9. April, sondern Mon- 

tag den 11. April statt. 

Billets zu numerirtem Plätzen à 1 
Thlr. sind mur bei F. E. C. Leuekart, 
zu ummumerirten Plätzen à 20 Sgr. 
in den Musikalien-Handlungen der Herren 


Hainauer, Leuckart, Scheffler und 
Hientzsch zu haben, [2204] 


Dr. Leopold Damrosch. 
Wintergarten. 


Heute Dinstag den 29. März: [3336] 


Konzert von A. Bilſe. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 
Donnerstag den 31. März: 


„ * 5 
Sinfonie⸗Konzert. 
Billets hierzu a 2½ Sgr. find in den Mus 
ſikalien⸗Handlungen der Herren: Hainauer, 
König, Leuckart und Scheffler zu haben. 
Lo zen find bei Herrn Reſtaurateur Birkner 
zu beſtellen. Kaſſenpreis 5 Sgr. 


— 


Bellebte Muslkallen 


sehr billige. 2 
Wely, Gebetstunde, 5 Sgr. Potpour- 
wi’s ous: Zigeunerin, Martha, Trouhadour, 
Tannhäuser, Czar u, Zimmermann, Robert, 
Barbier, Sommernachtstraum, ä 6Sgr, Hu- 
genotten 7 Sgr. 's Mallüfterl. 7 Sgr. 
Tyroler und sein Kind. 2½ Sgr. 
Trouhadour - Marsch. 2% Sgr. 
Beethoven. Sehnsuchtswalzer, 2 Sgr. 
3 Tänze aus Breslau, wie es weint u. lacht. 


10 Sgr. 2065 
Breslau, 


7 Uhr: _ 
N 

Soirée 

der Gesangs-Aendemie. 
Billet® à 15 Sgr. sind in mei- 
ner Wohnung Albrechtsstrasse Nr. 25, 
zu haben. [2192] 
Julius Hirschberg. 


F. W. Gleis in 


Schuhbrücke 77. 
Von heute ab wohne ich: 
Wallſtraße 10, eine Treppe. 
Hiller Joachimſohn. 


Stadtverordneten⸗ Verſammlung. * 
Die ordentliche Sitzung Donnerstag den 31. März, fällt aus. 
2213 Der Vorſitzende. 


Das Ate Konzert zum Beſten hilfsbedürftiger Krieger aus den Jahren 
1813/15 findet am 8. April d. J. im Kutznerſchen Saale ſtatt. Ihre Mitwirkung 
haben zugeſagt: für das Konzert: die Kapellen des königl. 6. Artillerie⸗Regiments und des 
Muſik⸗Direktors Herrn Bilſe, Frau Dr. Mampé⸗Babnigg und event. ein beliebtes Künſtlerpaar; 
für die theatraliſche Aufführung: die Geſchwiſter Meinhold; für die Herſtellung lebender Bilder: 
die Geſellſchaft Eunomia. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Bei der Beförderung von Mineralwaſſer auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn kommt 
von jetzt ab der Frachlſatz der ermäßigten Klaſſe A. des Tarifs zur Anwendung. 
Berlin, den 16. März 1859. . 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Grobe Eiſenwaaren, gleichviel ob Guß⸗ oder Schmiedeeiſen, jedoch mit Ausſchluß bearbei⸗ 
teter Maſchinentheile, welche der Normaltarifklaſſe verbleiben, werden von jetzt ab zur ermäßig⸗ 
ten Frachtklaſſe A. unſeres Gütertarifs berechnet. [1799] 
Berlin, den 12, März 1859. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Herren Aktionäre werden hierdurch in Gemaͤßheit des § 29 der Statuten 
zur vierten ordentlichen General: Verſammlung auf 
Mittwoch den 27. April 1859 Nachmittags 44 Uhr 
im Saale des Engliſchen Hauſes 
eingeladen. Die Eintritts-Karten und Stimmzettel find von den Herren Aktionären, 
auf deren Namen die Aktien in unſern Büchern eingetragen ſind, bis zum 27. April 
d. J. Mittags 1 Uhr in unſerm Geſchäfts⸗Lokale, Mittelſtraße 21, in Empfang zu 
nehmen. Eine Vertretung iſt nur zuläſſig, wenn der Bevollmächtigte eine ſchriftliche 
Vollmacht dem Verwaltungsrathe einreicht. Auch muß der Bevollmächtigte ſelbſt 
Aktionär der Geſellſchaft fein (§ 33 der Statuten). 
Berlin, den 25. März 1859. 
Der Verwaltungsrath. 


2 Bekanntmachung. 2190) 

Die Aufnahme neuer Schüler zum bevorſtehenden Sommerſemeſter erfolgt an biefi» 
ger Provinzial⸗Gewerbeſchule vom 1. bis 15. April und am 2. Mai d. J durch den Direltor 
der Anſtalt, Dr. Großmann (Köppenſtraße 24). — Das Nähere über den Lehrplan ꝛc. iſt 
mitgetheilt worden im Amtsblatt pro 1858 Stück 36 pagina 237. 

Schweidnitz, den 25. März 1859. 

Das Curatorium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
v. Wrochem. Brennhauſen. Pfitzner. Sommerbrodt. Dr. Großmann. 


Trebnitz Idunper⸗Actien Chauſſee, 
Für circa 400 Thaler Joll⸗Einnahme⸗Ueberſchüſſe werden Trebnitz⸗Zdunher⸗Chauſſee⸗Actien 
vom Mindeſt⸗Fordernden erkauft werden. Verkaufsoſſerten werden in ee 


angenommen vom - 
Militſch, den 7. März 1859. Directorium des Vereins. 


Stettiner Dampfschleppschifffahrts-Gesellschaft 


Dieselbe beginnt diese Woche ihre Fahrten nach hier und sind die ersten Sehlepp- 
kähne im Laufe künftiger Woche zu erwarten, 203 
©. F. G. Kaerger, Neue Oderstrasse 10a, 


Henoch. 12191] 


neue öſterr. 


Birma zu gewinnen 


bei der am kommenden 1. April ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


Königsberger Privatbank. 200,000 Gulden 


Wir benachrichtigen unfere Herren Aktionäre, daß die auf 20 Thlr. 10 Sgr. 
pr. Aktie feſigeſeze Dividende pro 1858 vom 1. Mai d. J. ab gegen Ein⸗ 
lieferung des Dividenden⸗Scheins Nr. 2 und eines Verzeichniſſes der betreffenden Aktien⸗ 


Nummern 
hier — an unſerer Kaſſe, in 


Berlin — bei der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, in 
Breslau — bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 


und außerdem bei ſämmtlichen inländiſchen Privatbanken gezahlt wird. 


Königsberg, den 26. März 1859. 


Der Verwaltungsrath der 


Die zur Gräflid von Wylich⸗Lottum⸗ 
ſchen Fideikommißherrſchaft Liſſa gehörigen, im 
Kreiſe Neumarkt in Schleſien, 17% Meile von 
Breslau und unmittelbar am Stationsort Liſſa 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bele⸗ 
genen Rittergüter Liſſa mit Muckeran 
und Rathen mit Klein⸗Heidau, mit 
einem Areal von circa 3000 Morgen, ſollen 
von Johannis 1859 ab anderweitig auf 
18 Jahre im Wege der Licitation verpachtet 
werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin 
auf den 11. April 1858, BM. 11 Uhr, 
in der Rentamts⸗Kanzlei zu Liſſa anberaumt 
worden, zu welchem Pachtluſtige hierdurch ein⸗ 


Königsberger Privatbank. 
Gͤdeke. [2196] 


Rathhausbau in Striegau. 


Die beim Neubau des hieſigen Rathhauſes 
vorkommenden Maurer⸗ u. Zimmerarbei⸗ 
ten, letztere incl. Materials, ſollen im Wege 
der Lizitation an den Mindeſtfordernden verge⸗ 
ben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir Termin 

auf den 11. April d. J. 
und zwar für die Maurerarbeiten Vorm. um 
9 Uhr und für die Zimmerarbeiten incl. Ma⸗ 
terial Nachmittags um 2½ Uhr in unſerm 
Seſſions⸗Zimmer anberaumt. Die näheren 
Bedingungen und Anſchläge können in unſerer 


Regiſtratur eingeſehen werden, auch ſind wir 8 


der Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen Part.⸗Eiſenbahnlooſe. 


Jedes Obligations⸗Loos muß einen Gewinn erhalten. 


Die 


Hauptgewinne des Anlehens find: 21mal W. Währ. fl. 250,000, 7Imal 200,000 


10 mal fl. 150, 000, mat fl. 40,000, 10 3mal fl. 30, 000, 90 mal fl. 20,000, 105mal 


fl. 15,000, 370mal fl. 5000, 20mal fl. 4000, 25Smat fl. 


2000, 754mal fl. 1000. 


Der geringſte Gewinn, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, beträgt 120 fl. Wiener Währung oder 80 Thaler 


Preußiſch Courant. 


Die am 3. 
ausbezahlt worden. 


Januar unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an dieſelben ohne Abzug 
* 


Obligationslooſe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Berliner Tagescours. — Die entfallenden 


direet 


Gewinne werden den reſp. Intereſſenten, welche ihre Looſe 


Verlooſungspläne werden ſtets franco überſendet; ebenſo Ziehungsliſten franco gleich nach der Ziehung. 


Stirn u. Greim, 


Bank⸗ 


in Frankfurt a M., Zeil Ur. 33 


Alle Aufträge und Anfragen ſind daher 
direct zu richten an Ulnterzeichnete 


NB. Der Betrag der Beſtellung kann auch per Poſtvorſchuß nachgenommen 
werden, welches ebenfalls von uns portofrei für den Empfänger geſchieht. 


von unterzeichnetem Bankhauſe bezogen, ſofort baar übermittelt. 


[1213] 


und Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 


geladen werden. bereit, gegen Erſtatturg der Kopialien An⸗ Nahm 
Die Bedingungen, unter welchen die Ber: ſchlags⸗Extrakte zu ertbeilen. 8 \ Diese Ziehung # u en 2100 Loose 
Naas erjigt, Bee Jah. in ber Bleu Striegau, ben 115 März 1859. ; «300 e Tr mehr 9 7 8 
Kanzlei zu Liſſa, als im Büreau III. de er Magiſtrat. 363 voriger. i i N . 
it Eee  Hauptgewinn der Ziehung am 1. April. eee 


Einſicht bereit. 
Neumarkt, den 4. März 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Der dem Urban Achtelſtetter gehörige 
Gaſthof „zur Burg“ Nr. 108 A. des Hppothe⸗ 
kenbuches der Stadt Freiburg, abgeſchätzt incl. 
Inventarium auf 11,910 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den . Okt. 1859 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 1388] 
Freiburg, den 18. März 1859. 


Bekanntmachung. [3339] 
Jar den Bau einer feſten Brücke über die 
Weichſel bei Warſchau iſt die Beſchaffung von 
„000 Kubitfuß bearbeiteter Granitſteine aus 
den Gruben bei Strehlen in Schleſien erforderlich. 
ür dieſe Lieferung, Transportkoſten mitge⸗ 
net, iſt ein Submiſſtonstermin auf Montag 
den 4. (16.) April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem Büreau des unterzeichneten Comite's 
angeſetzt. . l 
Unternehmungsluſtige werden eingeladen, ihre 
fferten bis zum obigen Termine verſiegelt ein⸗ 
zureichen, mit der Aufſchrift: 3 
„Submiſſion auf Lieferung von Granitſtei⸗ 
nen für die warſchauer Weichſelbrücke.“ 
Die Bedingungen, Zeichnungen und Maſſen⸗ 
nachweiſe ſind in dem Büreau der Stadt⸗Ma⸗ 
giſtratur zu Strehlen und Striegau zur Beſich⸗ 
tigung niedergelegt. 
Warſchau, den 12. e 1859. 
e 


unterzeichneten königlichen Kreis⸗Gerichts zur 
286] 


Die Güter Rudniki 
im Königreich Polen, in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahn, bei der Station Zawieccie gelegen und 
unweit der preußiſchen Grenze, mit einem Flä⸗ 
cheninhalt von 2550 Morgen, enthaltend Acker⸗ 
land (meiſtens Weizenboden), Wieſen, Waldun⸗ 
gen und Hutungen, verbunden mit viel Robot, 
ſind zu verkaufen. Das ſehr bequeme Wohn⸗ 
gebäude hat einen engliſchen Garten und die 
beiden * gehörigen Vorwerke ſind mit ge⸗ 
räumigen Wohnungen und Stallungen, Alles 
maſſiv gebaut, verſehen. Der Boden hat Eiſen⸗ 
ſteine von beſter Qualität und in ſehr reichen 
Lagern. — Zwei Flüſſe, welche die Güter durch⸗ 
ſchneiden, eignen ſich vorzüglich zu Anlagen 
von dale fn — Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie Anfragen: 3085] 
Simon Schäfer in Myslowitz. 


Güter⸗Einkauf! 


Bei der großen Zahl von Herren, welche 
ſich wegen ihres Ankaufs an die unterzeich⸗ 
nete Agentur wenden, glaubt dieſelbe auch 
dieſes Jahr wiederum mehreren Herren Guts⸗ 
beſitzern die Gelegenheit zum Verkauf ihres 
Beſitzthums bieten zu können. Diejenigen 
Herren Gutsbeſitzer, welche ihr Beſitzthum 
verkaufen und ſich einer reelen und disereten 
Behandlung des Verkaufsgeſchäfts verſichert 
halten und von dieſer Notiz Gebrauch machen 
wollen, würden ſchon jetzt — wo mehr Zeit 
zu den erforderlichen Vorarbeiten, als zur 
Kaufs periode iſt — ihre Offerten einzuſen⸗ 
den, aber keine Gutsüberſicht beizufügen 
haben, da zu deren Abfaſſung ein gedruck⸗ 
tes Schema — dem alle das Geſchäft be⸗ 


= = 
Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 
Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: FI. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15000, 
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc, 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen 


zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franeo überschickt, 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst direet zu wenden an das Bank- 
Anton Horix in Frankfurt a. M. 


und Staats-Effeeten-Geschäft 


[1552] 


Wegen Verlegung meines Geſchäfts⸗Lolales 


veranſtalte ich einen 


Aus verkauf zu herabgeſetzten Preiſen 


meines Lagers neuer Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, Kronleuchter, 
fowie von Tapeten 25 pCt. unter dem Fabrikpreiſe. 


Wilhelm Bauer junior, 


Altbüßerſtraße Nr. 10. [1695] 


Die Strohhut⸗Näh⸗ und Flecht⸗Anſtalt 
zu Neumarkt in Schlefien bildet Lehrerinnen für ein Honorar von 12 Thlr.; Mädchen aber, die 
nur Strohbut⸗Nähen oder nur Strohflechten zu erlernen wünſchen, zahlen die Hälfte. Anfragen 
find an unſern Rendanten, Herrn Kaufmann Weber zu richten (franco). 
[2207] Der Vorſtand der Anftalt. 


Herrn Theodor Kiehlmann in Breslau haben wir den Verkauf unſerer 
Fabrikate für Preußen übertragen; dies unſeren werthen Geſchäftsfreunden zur gef. 
Kenntnißnahme und Berückſichtigung. 

Heinersdorf bei Friedland in Böhmen, im März 1859. 

Die kaiſ. königl. landespriv. Druck⸗ u. Wollenwaaren⸗ 
Fabrik von 


non dy 
„hg NL 2892 
N 


Feine Franz⸗Weine, 
herb und füß, 


7 — Klimpchen, Cichorie, Birnen, Aepfel, 


flaumen, Liqueure, Eſſig, Chocolade, v s 
lichen polniſchen Meth bei 19 75 
3327) Valentin Samoſch, Graupenſtr. 1. 
—— N IE ne 


o ο by 


empfiehlt vorzüglichen S 1 

die Nac 5 47 7 Er ee TEN 

H. Gins, am Riembergshofe. 

Jede Flaſche iſt mit dem Siegel Sr. Ehr⸗ 

würden des königlichen Landes⸗Rabbiners Hrn. 
G. Tiktin verſehen. [3353] 


9 e * 61 Morgen 
„im grudzieler i 
Prov. Bofen, if mit Smnentarkun fr den Welz 


von 1400 Thlr., bei 400 Thlr. A 
verkaufen, ee a ie 


Das Com 5 5 und kann ſofort übergeben werden. | 
Ban der W ücke. treffende Piecen beigelegt werden — einge: 2 Das Näbere ertheilt der Unterzeichnet 
— teen eg ſandt wird. [1257] E. Heintichel u. Comp. Gagel Halfar zer Sabel Yen ö 


Guts⸗Verpachtung. [2184] 

Zur Verpachtung der im Glogauer Kreiſe 
des Liegnitzer Regierungsbezirks belegenen gräf⸗ 
lich Schmettow⸗Schwerinſchen Stiftsgüter Riet⸗ 
ſchütz, Schabitzen und Jeekowitz nebſt der 
dazu gehörigen Vorwerke, mit einem Geſammt⸗ 
Areal von 5900 Morgen bei 3370 Morgen 
Acker und 430 Morgen Wieſe und Gräſerei 
auf 9 bis 12 Jahre von Johannis d. J. ab, 


Güter Agentur, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


Ein Vorwerk, 
von ca. 300 Morgen ſehr gutem Boden, ge⸗ 
räumigen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
in einer Kreisſtadt der Provinz Poſen, 3 Mei: 


Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Empfangnahme von Auf⸗ 
trägen in den ſo ſehr beliebten bedruckten Thibettüchern ꝛc. nach zu jeder Zeit in 
Händen habenden neueſten Deſſins. 3332 


Breslau, im März 1859. Theodor Kiehlmann, Kartsſraße 3. 
Für Landwirthe. 


Wie alljährlich, empfehlen wir auch heut 2148] 


6. März 1859. 
[2188] Johann Röſtel, Lehrer. 


Braunkohlenwerk⸗ Verkauf. 


Eins der beſtgelegenen Braunkohlenwerke der 
ſächſiſchen Oberlauſiz iſt mit geringer Anzahlung 
zu verkaufen. Auch wird neben Baarzahlung 
ein anderes ſolides Grundſtück mit angenommen. 


iſt ein Termin auf le den Bahnhöfen Koſten und Poſen be: echten perſiſchen Krappſamen, à 4 Sgr. pro Pfund Gefällige frankirte Offerten sub G. II. 1. bes 
Montag den 2. Mai. d. J. NM. à uhr en von den Bahnhöfen Kosten und Poſen be: i v e v . or. „ > g te H. 1. 
im Menienntslolale zu Nene angeſett worden. legen, iſt Familien⸗Verhältniſſe wegen mit avignoner 1 95888 pro Pfund, förbert die Gppedition der Breslauer Zeitung. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Pachtluſtige und Kautionsfähige werden hierzu 
mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen, daß 
ihnen die ſpezielle Beſichtigung der Stiftsgüter 
und die Kenntnißnahme der Pachtbedingungen 
jederzeit offen ſteht. 

Rietſchütz, den 25. März 1859. 

Das Stifts⸗Curatorium. 


[311] Bekanntmachung. 
Es ſollen ca. Einhundert Centner alter un⸗ 
brauchbarer Akten unter der Bedingung des 


todtem und lebendem Inventarium zu verkau⸗ 
fen. Näheres iſt durch den Stempel⸗Diſtributeur 
Wertheim zu Buk, Provinz BE J 


fahren. 
Verpachtung. 
Das Mühlen ⸗Etabliſſement zur Neu⸗ 
Mühle bei Prinkendorf bei Liegnitz mit 
4 amerikaniſchen Mahlgängen, 
3 Graupengängen und 


s fieilianifchen = a 7% pro Pfund, 
alle drei Sorten von anerkannter Güte, und haben zur größern Bequemlichkeit der Abnehmer 
Herrn Georg Pohl in Breslau, Eliſabet⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3, ein gewiſſes Quan⸗ 
tum zum Klein⸗Verſchleiß in Kommiſſion gegeben, während wir größere Aufträge ſelbſt entge⸗ 
gennehmen und direlt effektuiren. 
Breslau, den 26. März 1859. 


Robert Kemper u. Co., 


Garancine⸗, Krapp⸗ und Röthefabrik, Kloſterſtraße 60. 


Seegras, 


gut gereinigt, friſch und trocken, iſt wieder an⸗ 
gekommen und billigſt zu haben bei 


Carl Fr. Kei 
[2120] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Steinkohlentheer, 


echt engliſchen, raffinirten, offerirt billigſt: 


21. 


8 a ARE Ai 


Einſtampfens 1 Griesgang; j | 

ee Josep dae Re, 
a 1. 4 e Nr. 25. 

in einem beim Hecker des Regierungsgebäudes ( 4 amerikanischen Mahlgangen, 8 De eee . 25. 


zu erft ſollen auf ein Jahr verpachtet werden. 5 Eichorien⸗ und wei cker⸗ 
d d bei Unt tem ein⸗ * * * ** = N eißen Zucker: 
9 — A mae Berablung verkauft werden. Bedingungen ſind bei erzeichne 39420 * Ring 60 * Rübenſamen in beſter Waare iſt un⸗ 


ärz 1859. 
Das königl. Kegierungs⸗Präſtdium. 


Zum meiſtbietenden Verkauf v enn 

und Bauhölzern in BL von Diet And 

ür das 2te Quartal in hiefiger Forſikanzlei 

ee — 

ttwoch den &. April d. J. 

reitag den 6. Mai d. 3 N 

a dg sn 3 
oppelau, den 24. Y3 9. 

Voß Der Oberförfter Kabotl. 


2206 Auktion. 
Bananen den 31. d. Mis. Nachm. 3 Uhr 
follen in Nr. 19 Blücherplatz die Ladeneinrich⸗ 
tung der dortigen Gold⸗ und Silberhandlung, 
beftebend in 4 Glasſchränken mit Spiegelwän⸗ 
den, Ladentafel, Vorbau; ferner mehrere Waa⸗ 


gen, einige Möbelitüde ꝛc. verſteigert werden. 
a en, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auction von Maf- Ochsen. 


ca. 38 Stud, kernfett, am 6. April um 12 Uhr 
in Carlsmarkt dei Brieg. Gegen Entihd- 
digung wird das Vieh auch länger in Futler 
und Pflege behalten. Verkauf oh ne Taxe. 


Friſcher Maitrank 
bon grünem Waldmeiſter 


ci F. Schea 


Weinhandlung Schuhbrücke Nr. 72, 


uſehen. 
f Liegnitz, den 27. März 1859. olz. 


Wer das Prachtſtück 


einer Herzberger Hühnerflinte neue⸗ 
ter Conſtruction, von unten zu laden, 
zäufe beweglich, zu ſehen wünſcht, wolle 
ſich gefälligst recht bald zu uns bemühen, in: 
dem ſie beſtellt und in ganz Kurzem abgeholt 
wird. Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr., 
[2210] an der grünen Röhre. 


Zu dieſem Roßmarkte 


empfehlen: Chabracken zu 15, 20, 25 Sgr. eiſ. 
ebr. Candaren zu 5, 7½ Sgr., verzinnte Tren⸗ 
engebifle zu 4, 5 Sgr. das Stück, verzinnte 
Ste gebügel 1244, 17½ Sgr. das Paar, Glei⸗ 
witzer eiſ. Pferdekrippen, Ofenwannen, Oſen⸗ 
töpfe, rohe und emaillirte Kochtöpfe, Brat⸗ 
pfannen u. dgl., Greinerſche Altoholometer 
nach Richter und Tralles mit Temperatur, 
et, Branntwein⸗, Lutterwaagen u. ſ. w. zum 
Koſtenpreiſe: Hübner und Sohn, Ring 35, 
eine Treppe, an der grünen Röhre, Eingang 
durch das Hutmagazin des Herrn Schmidt. 

— —— 


Die höchſten Preiſe für ge⸗ 
tragene Klei e 
ten und Wäſche zahlt nur J. 
Tiſchler, Ring Nr. 1, Eingang 
Nicolaiſtraße im dritten Gewölbe. 


empfiehlt eine große Auswahl: 
3 0 E in allen Holzarten, 
Spiegel in allen Größen mit den neueſten Rahmen, 
Polſterwagren a gelegen 


zu den billigſten Preiſen unter bekannter Garantie. 2200] 


n Fußboden ⸗Anſtrich. 


Zimmerfrottirung, mahagonibraun, nußbraun und 


3 ockergelb, allgemein bekannt als höchſt 
elegant und dauerhaft, iu Krauſen von 7. 2 und 3 Pfd., a Pfd. 20 Sgr. 


Fußboden Beize, nach Belieben heller oder dunkler, nicht ſehr 


N glänzend, aber dauerhaft, beſonders geeignet für 
Enttes, Corrſdor, Treppe u. ſ. w. in F Slice 10 Sgr. 


aſchen von circa 2 er f 4 z 
ein durchaus verbeſſerter un 
Wiener Politurlack, prachtvoll glänzender Fußbo⸗ 
den⸗Glanzlack, mahagonibraun und gelbbraun, a Pfd. 15 2 ſo wie dazu 
beine kr man nn durch deren Anwendung eine große Erſparung an Lack erzielt wird, 
a Flaſche gr. 2 

8 Obige Fußboden⸗Anſtriche ſind ganz geruchlos, leicht anzuwenden, trocknen ſehr raſch 
und können mit eiuem naſſen Hader aufgenommen werden. Aufträge von außerhalb werden 
gegen Franko⸗Einſendung des Betrages prompt effektuirt; für Hieſige liegen in dem unterzeich⸗ 
neten Geſchäftslokale von allen Anſtrichen Probetafeln zur Auſecht aus. te 
Die Niederlage chemiſcher Fabrikate von E. F. Capaun⸗Karlowa, 


am Rathhauſe Nr. 1 (alter Fiſchmarkt). 
Auedlinb. Zuckerrüben-Samen, 1858er Erndte, 


von den berühmtesten Cultivateuren bezogen, Wa unter Garantie — 


der Keimfähigkeit u. Echtheit: anz Weise, 


12177] 


Albrechtsstrasse 21, vie-a-vis der k. Regierung.] i 


ter Garantie der Echtheit und Keimkraſt 
billigſt abzugeben bei [2085] 
E. C. C. Wrede in Braunſchweig. 


30 Scheffel Hornfpähne 
ind zu verkaufen be ut % 
eſſergaſſe Nr. 30. [3338] 


: Haus:Verfauf. 

Ein Haus in Groß⸗Strehlitz, drei Stod 
hoch, jedes mit 7 geräumigen Stuben und einer 
Küche, nebſt oraken. Kellerräumlichleiten und 
Bodenkammern, dabei ein Hinterhaus, 2 Slock 
hoch, mit 8 Stuben und einer Schmiede, Wa⸗ 
genremiſen und Stallungen, L und gut 
gebaut, fteht zum jofortigen Verkauf. Franko⸗ 

dreſſen mit II. G. S. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3346] 


Feuerſichere eiferne Geldſchränke, Patent⸗ 
Dampf⸗Kaffeebrenner und ſchmiedeeiſerne Bett: 
ſtellen ftehen ftet3 vorräthig, und offerirt ſelbe 
billigft: N. Wernle, Schloſſermſtr., 

3350] Ketzerberg Nr. 4. 


i bei dem K 
1 7 1 | aufmann Herrn 17 


5 3 
** = 


Boegendorff, Tauenzienſtraße 27 a. [3273] 


704 


Bei Ernſt Keil in Leipzig ift erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buch⸗ 
handlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) e 20: 


ie Gartenlaube. 


Aluſtrirtes Lamilienblatt. 
1859. Erſtes Heft. 


Monatlich 1 Heft von 2—8 Bogen mit Illuſtrationen. 
Preis vierteljährlich nur 15 Sgr. 
Das erſte Heft enthält unter Anderem: 
Er betet. Erzählung von Temme. — Aerztlihe Strafpredigten von C. Boch. — 
Preußiſche Licht- und Schattenbilder von Mar Ning. — Das germanifche Muſeum 
in Nürnberg. — Die gefährlichſten Huftenkrankheiten des Kindes von C. Bock. — 
Ein Burſchentag in Bamberg. — Dresdens Wintergarten don J. Stolle. — Ein 
Tag in Mailand. 

Selten hat ein periodiſches Blatt in kurzer Zeit einen ſolchen Aufſchwung genommen wie 
die im Verlage von E. Keil in Leipzig erſcheinende „Gartenlaube“, welche bereits eine Auflage 
von mehr als 100,000 Exemplaren erreicht hat. Dieſen bedeutenden Erfolg hat die Zeitſchrift 
lediglich dem Umſtande zu verdanken, daß ſie mit ſeltener Umſicht redigirt, dem Leſepublikum 
nicht nur die beſte Unterhaltung, ſondern auch Belehrung bietet. Durchaus im populären Ton 
geſchriebene Artikel aus dem Gebiete der Geſchichte und Naturwiſſenſchaft wechſeln mit ſpan⸗ 
nenden Original⸗Novellen und Erzählungen ab. 

Es bedarf kaum mehr der Empfehlung eines Blattes, das in ganz Deutſchland eine ſo 
große Verbreitung gefunden hat, daß es überall, in der Werkſtätte des Arbeiters wie im Sa⸗ 
lon zu Haufe iſt. Für den Fortbeſtand dieſes günſtigen Verhältniſſes bürgen die Namen der 
Mitarbeiter, eines Bock, Ludw. Storch, Willkomm, Max Ring, Levin Schücking, 
A. v. Sternberg, Eliſe Polko u. ſ. w., ſowie die Ausſtattung, Illuſtrationen und Holz⸗ 
ſchnitte, die dreiſt mit den beſten des Auslandes den Vergleich aushalten. 

In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 2214 


Bei G. Gräbner in Leipzig iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchh. 
von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Commersbuch 


Geſchäftsverlegung. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an, daß ich meine Steinkoh⸗ 
len⸗Niederlage rechts hinter die Bohrauer⸗ 
Barriere verlegt habe und bitte höflichſt, das 
mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner 
freundlichſt bewahren zu wollen. — Die mög: 
lichſt billigſten Preiſe werden zugeſichert. 

Breslau, 26. März 1859. N. Köppe. 


Von heute ab befindet ſich mein Pelzwaaren⸗ 
und Mützen⸗Lager, bisher Oblauerſtr. Nr. 86, 
nebenan Ohlauerſtraße Nr. 87, in der 
goldenen Krone. 3 

Dies meinen geehrten Kunden zur Nachricht 
mit der ergebenen Bitte, mir auch in dieſem 
Lokale das mir ſeit 20 Jahren geſchenkte Ver⸗ 
trauen zu erhalten. A. Friede, 

3352] Oblauerſtr. 87, in der goldnen Krone. 


Fur Compoſition 
und Orgelſpiel beginnt Anfang April ein 
neuer Curſus. Anmeldungen bin ich bereit, 
täglich von 1 bis 2 Uhr entgegenzunehmen: Weis 
denſtraße Nr. 29. g 3324 
; H. Schönfeld, Organiſt. 


Debitoren 


des verstorbenen Kunsthändlers F. Ro- 
mano werden zum letztenmale höflich 
aufgefordert, gutwillig zu zahlen an 


Giovanni B. Oliviero, 


[3330] Procurator, 
Maria-Magdalena-Platz, 
Breslau, den 28. März 1859, 


Zum 1. Juli d. J. wird eine Köchin ge: 


Die Rouleaux⸗Fabrik 
von Eduard Kionka in Breslau, 


r . 1 — i ee 

empfiehlt ihr größtes Lager gemalter Nouleaux in den neueſten, verſchiedenarti 

und reichſten Mustern. Dieſelbe liefert jede Größe, führt Sach nach . 90 
nungen prompt aus und ſtellt em zros wie en detail die billigſten Preiſe. [1655] 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 


täglich friſch, vorzüglicher Qualität, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 65, und Karls⸗Straße 6. [2141] 


Die chemiſche Düngerfabrik zu Neuland bei Seile 


empfiehlt zur nächſten Frübjahrsſaat ihre Düngerpräparate zu zeitgemäßen Preiſen, bei 
Garantie der in den Analyſen angegebenen Prozenten. 
[2199] R. Tamme u. Comp. 


Offene Reiſeſtelle. Für eine Material⸗ 
und Droguen⸗Gros⸗Handlung wird ein tüchtiger 
Reiſender geſucht. Auch einige Commis für 
Deſtillationen und Liqueur⸗Fabriken können ſich 
melden. L. Hutter, Kaufmann, Berlin. 


4 Zwei Reitpferde, 
SET Di Falbe 5“ 7“ groß, 744 Jahr 
U alt, Wallach, und 1 brauner 
— — Wallach — geht auch im Wa: 
gen — 5“ 4“ groß, 7 Jahr 
1355] alt, find verkäuflich. 
Näheres Albrechtsſtraße 30, im „Kynaſt.“ 


Eine Auswahl vom kleinſten 


Eine Wohnung, beſtehend aus zwei 
geräumigen Zimmern im Parterre und 
drei kleineren Zimmern im erften Stock, 
nebſt Küche und Keller, mit alleiniger 
Benutzung eines fehr hübſchen Ziergartens, 
iſt für den Preis von 200 Thlr. pr. Jahr 
zu vermiethen und das Nähere bei Herrn 
Obergärtner Sabeck, Kurzegaſſe Nr. 17, 
zu erfragen. [2165] 

Zwei ſehr große und kühle Lagerkeller jind 
zu vermiethen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 beim 
Haushälter. [3320] 


ucht, welche nicht unter 30 und nicht über 

50 Jahre alt ift, ſich durch gute Zeugniſſe und ur den deut en et de ten 9 Spazier⸗ bis zum eleganteſten 

darüber ausweiſen kann, daß ſie in vornehmen u 8 + 1 Staatswagen, Geſchirre, Sät⸗ Zu vermietben 15020 

Häufern mehrere Jahre hinter einander gedient Vierte verbeſſerte und mit einem Stahlſtich: „Der Landesvater“ vermehrte Auflage FIT tel 2c. und allen in dies 1 ſchla und Termin Oſtern zu beziehen find zwei 4 

bat, Ameldungen werden unter Beiſendung : Ag genden Arbeiten, empfiehlt zu den | gant möblirte Zimmer. Das Nähere Junkern⸗ 

der Zeugniſſe bis zum 15. April d. J. unter f Inhalt: f ſolideſten Preiſen: Carl Eugel, ſtraße Nr. 24, zwei Treppen rr 

der Chiffre P. S. poste restante zu Breslau Erſter Theil. Zweiter Theil. 2006] Troppauerſtraße in Leobſchütz. Zu Derlaleth - en 

. EBENE. 1 2 Eommers:Lieder: Bummel⸗Lieder: Eine Anzahl militärfromm gerittener Pferde | ziehen iſt Suntonienfitabe Ne. 10 die Halfte 5 
Iwel Schweſtern, Töchter eines verftorbenen) Burſchen⸗, Trink- und Vaterlands⸗ Hoſpizlieder, Trinkſprüche, Rundgeſänge, ſtebt in der Actien-Reitbahn zum Verkauf. erften Etage. Nähere Auskunft ertbeilt Herr 

Geiſtlichen, wünſchen. Jede für fi, eine Stelle Lieder. Canon-, Bummel, Trink-, Liebes⸗, 3337] Wen e e 3. John mug 10 aße Nr. 68, be — 

2 8 : on 8 bis 9 und Nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 


Abſchieds⸗, Wanderlieder ꝛc. 
Preis: Elegant gebunden 25 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in eee 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. [2215] 
Bei S. Schaefer in Berlin iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim-⸗Buchh. 
von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Der Bazar. 


Berliner illuſtrirte Damen⸗Zeitung. 
1859. — Zweites Quartal. 


Alle 8 Tage eine Nummer. Preis vierteljährlich nur 20 Sgr. 

Das ſoeben beginnende zweite Quartal wird ſich in jeder Beziehung durch reichhaltigen 
und höchſt intereſſanten Stoff ganz beſonders auszeichnen. Unter vielem Anderem wird darin 
geliefert werden: Die neueſten pariſer Sommer⸗Mäntel und Mantillen, in Abbildungen nebſt 
Schnittmuſtern; die neuen Strohhüte in ihren verſchiedenen modernen Garnirungen; Sommer: 
Roben in Abbildungen und Schnittmuſtern; Abbildungen und Schnittmufter der geſammten 
Leibwäſche für Damen und Herren; die verſchiedenſten Toiletten⸗Gegenſtände u. |. w. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Fr. Thiele. 2216] 


als Stütze der Hausfrau, auf dem Lande oder 
in der Stadt, in der Provinz Schleſien, anzu⸗ 
nehmen. Dieſelben ſind tüchtig in allen feinen 
weiblichen Arbeiten, geübt im Kochen und in 
Führung der Hauswirthſchaft. Beanſprucht 
wird kein großes Honorar, wohl aber anſtän⸗ 
dige Behandlung. Die Herren Paſtor Letzner 
a. d. Kirche zu 11,000 Jungfrauen in Breslau 
und Propſt Thielemann in Oels, werden 
die Güte haben, auf Erfordern das Nähere 
mitzutheilen. [3269] 


Ein gewandter und zuverläſſiger Reitknecht 
mit guten Atteſten findet nach perſönlicher 
Vorſtellung eine Stelle bei dem Hauptmann 
und Brigade⸗Adjutanten von Tſchirſchky⸗ 


Die zweite Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Kabinets, Entree 
und heller Küche iſt Michaelis d. J. zu vermie⸗ 
then Büttnerſtraße 32. Näheres par terre im 
Comptoir. 13329 


—. ͤ —— ni Bo 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 iſt die Hälfte 
5348 


Portland⸗Cement, 


in vorzüglicher Güte, offeriren billigſt: 


Reinholdt u. Thiel, 


[3253] Altbüßerſtraße 7. 


Peru⸗Guano, 


für deſſen Echtheit und mindeſtens 13% Stick⸗ 
ſtoff garantiren, offeriren billigſt: [3243] 
Moll u. Reimann in Hamburg. 
Aufträge für uns übernimmt Herr 
H. Bruck in Breslau, Ring Nr. 34. 


7 3252 
450 Stud 7° 
hochfeine, tragende Mutterſchafe ftehen wer 
en Auflöſung der Schafheerde auf dem Dom. 
Baumgarten bei Ohlau zum Verkauf. Abnahme 
nach der Schur. Näheres bei dem daſigen 
Wirthſchaftsamte und in Breslau bei dem Le. 
ſitzer, Jacob Landau, Junkernſtraße 13, 


200 Mutterſchafe, 


zur Zucht tauglich und von edlen Böcken ges | —ñ%„v! m 
deckt, ſind auf der Herrſchaft Schwieben, Kreis Eine herrſchaftliche Wohnung von 12 
Toſt, zu zeitgemäßen Preiſen zu verkaufen. Die] Stuben mit Küche, Keller und Bodenraum, 
Abnahme kann bald, oder nach der Schur er: | Stallung auf 6 Pferde und 2 Wagen⸗Plätzen 
folgen. (2890) iſt von Jobauni oder Michaeli d. J. an zu 

Das Dominium Kottulin ſtellt hierdurch eine permiethen. Fear ſagt der dae 5 


Anzahl fab er Kalben zum Ban Es A 
find dieſelben hervorgegangen aus der Kreuzung] i 8 f 
zwiſchen der D ürzthaler und der bereits durch Preife der Eerealien ge tic 
viele Jahre veredelten Landrace. feine mittle 2 Wa 
Auf demſelben Dominium ſtehen 124 Stücke P 
ſehr fette Maſtſchöpſe zur ſofortigen Abnahme Weizen, weißer 92— 97 82 55—64 Sgr. 
bereit. [2187] 1 dito gelber 84 — 90 76 (5463 „ 
In dem ſchönſten Theile Nieder + Schmiede: 4 Zar 1 2 a Ei ” 
bergs, am Fuße des Rieſengebirges, iſt eine Hafer £ 8 40— 43 36 2530 s 


der dritten Etage zu vermiethen. 

Johannis zu vermiethen Gartenſtraße 
Nr. ara. die Bel:Ctage, 10 Zimmer im 
Ganzen oder getheilt, mit Benutzung eines 
großen Gartens. Näheres daſelbſt par terre 
rechts. [2201] 


Neue⸗Kirchſtraße Nr. 9 ift der erfte Stock von 
4 Stuben, Küche, Entree und Beigelaß bald 
zu beziehen. 3335 


1 1 3 iſt ein möblirtes Vorder⸗ 

N eziehbar i : 5 
res im Comptoir 3 325 
— äääääeu  ngn, 


Teichſtraße Nr. 20 
ſind herrſchaftliche Wohnungen, aus 
4 Stuben, Küche, Entree beſtehend, mit oder 
ohne Stallung zu vermiethen und zu Jobanni 
zu beziehen. 3340 


Ein Kommis, [3343] 
tüchtiger Detailijt in Manufaltur⸗Waaren, wird 
für ein lebbaftes Geſchäft gleicher Branche zum 
baldigen Antritt geſucht. Frankirte Adreſſen 
mit näheren Angaben ꝛc. werden unter P. I, 
121 poste restante Breslau entgegen genommen. 


Ein Eleve, oder auch Volontair, kann auf 
einem bedeutenden Gute Niederſchleſiens ſofort 
gegen Penſion eine Stelle an Sranlirte 
Anfragen beantwortet der Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor Großmann in Gaffron bei Maul 5 * 


REINE ĩðͤ b CCCP 
Exner und Stockmann aus Schweidnitz, 
Fabrikanten leinener und baumwollener Manufakturen, 
benachrichtigen hierdurch ihre geehrten Geſchäftsfreunde, daß ihr reichhaltig ſor— 
tirtes Lager roher, gebleichter, gefärbter und gedruckter Artikel 
ſich vom diesmaligen Breslauer Lätare⸗Markt ab nicht mehr auf dem 

zweiten Boden des ſtädtiſchen Leinwandhauſes, ſondern in der 
Eckbaude am Eingange in die königliche Hauptwache 
befindet. Schweidnitz, den 29. März 1859. [3344] 


Die Möbel: Halle 


der vereinigten 


Innungs⸗Tiſchlermeiſter zu Breslau, 


Niederſchleſien. 

Die Stelle eines Kochs 
in meinem Hotel iſt vakant, und kann am 15. 
April beſetzt werden. Auf frankirte Anfragen, 
unter Beifügung der Atteſte, erfolgt ſofort das 


Engagement. Bruck, 
Ratibor. [2186] Hotel Prinz von Preußen. 


Achtung! 

= Wirthſchafts⸗Direktor. Z 
Ein ſehr tüchtiger Oeconom, ſeit vielen 
Jahren Landwirth, mit ſämmtlichen tech 
niſchen Gewerben und Fabrikationszwei⸗ 


gen voll ommen vertraut, ausgezeichnet 

in der Agricultur, in der ländlichen Ges Breslau Gleiwitz freundliche, elegant möblirte Wohnung vom] Erbſen. 82— 88 72 6066 

i Neale ene benden ede] Albrechteftraße Ne. 13, u Seel bereue uren den Aeg 8. nn 00 
i neben der königl. Bank, Gaſthauſe „zur Krone“, mern nebſt Entree und Küche und einer ein⸗ Kartoffel Spiritus 8% Thlr. G. 


vollſten Manneskraft, ſtreng rechtlich und 
in jeder Hinſicht verlaßbar, in bedeuten⸗ 
der Höhe kautionsfähig, wünſcht unter 
ſoliden Anſprüchen Johanni d. J. einen 
Director⸗ oder einen ſelbſtſtändigen In⸗ 
ſpector⸗Poſten. 


elnen, eine Treppe höher gelegenen Stube, 
ost! letztere Fr allein vermietbet werden 26. u. 27. März. Ab3.10U. Mg. g u. Nchm. 2u 


tönnte. Der Miethpreis beträgt für ſämmt⸗ Luftdruck bei 00 776745 N. Irugm 
liche Piecen pro Woche 10 Thlr. Auch könnte Luftwärme — 06 — 12 2 25 
auf 85 ein 155 Sigel beigegeben N 21 1 
werden. Portofreie Offerten erbi an un: Dunſtſättigung 7öpCt. gapet. 

Wind 880 885 2 


empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager ſauber und dauerhaft gearbeiteter Möbel in 
allen Holzarten, Parquet⸗Fußböden, Spiegel und Polſterwaaren unter bekannter 
Garantie zu billigſten aber feſten Preiſen. 12171] 


Erſte Sendung von kaiſerl. königl. a. priv. 


tr. u. Nachw.: Kfm. N. F 

Auftr. u eie A. 0 0 ſchnell trock ter der Chiffre J. S. Schmiedeberg poste rest, S8 

a Ä ell trocknenden FR | gefälligft einzufenden. 2 Wetter trübe bedeckt bedeckt 
b er 5 FFF 
. ee Sa ,. „Wirthſchafts⸗Glanz⸗Lack Termin Oſtern 27. u. 28. März. Abs. 10 l. Ng.6ll. Nchm 2 
99 “her Verleihen.” Geli Sete 3 von Alois Keil in Wien iſt eine Wohnung im Parterre, befte: | Luftdruck bei be 2779705 88 27.3740 
X. . Ostrowo poste restante, 3356] ift eingetroffen und lönnen Probe-Anftrihe vorgelegt werden. [2208] [hend aus drei eleganten Zimmern, Küche dee, 5 92 + 2 + 208 

— , u + 


Alleiniges Lager für Schlefien: 


Handlung Eduard Groß, Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Die auch in neueſter Zeit bei dem großen Brande der Fabrik in Waghäusel, 
ſowie in Baden glänzend bewährten 


9 - ” 
Bucher'ſchen Feuer⸗Löſch⸗Doſen, 
welche in jedem Haufe, wo ſie helfen ſollen, vorräthig fein müſſen, werden d 40, 20, 15, 
10 5, 1, 4 und 7 Pfd. (pro Pfd. 15 Sgr. excl. Montirung) von unterzeichneter Wege 


geliefert. Leipzig. 180 1 
Die Vertriebs-Haupt⸗Verwaltung der Königlich priv. Feuerlöſchmittel. 


und Beigelaß Kurzegaſſe 14 b für den Preis 5 * . 3, 
von 150 Thlrn. pr. Jahr zu vermiethen. in ee Act. Sepgt. Söpgt. 


Verloren wurde am Donnerſtage ein land⸗ 
Näheres daſ. in der 1. Etage. [2110] Wetter trübe überwöllt wol 


wirthſchaſtlicher Kalender für 1859 (von Len⸗ 
erte und Menzel. Dem Finder wird eine 
elohnung in der Expedition der Breslauer 
Zeitung nachgewieſen. [3347] 
Penſions⸗Anzeige. 
Herr Prorektor Kleinert an der Realſchule 
weiſt in der Familie eines Lehrers eine ſolide 
Penſion nach. [3354] 


Eine junge Dame, die im Verkauf 


Breslauer Börse vom 28. März 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld, Schl. Pfdv.Lit.A.]4 95 5. Neisse-Brieger. * 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 95 B. Ndrschl,-Märk. 4 
Louisd' or 108% G. Schl. PIdb. Lit. B. 4 | 96% B. dito Prior. 4 
Poln. Bank.-Bill. 914,8, | dito dito 31 — dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Wahr. 97 % 6. Schl. Rentenbr.. 4 92 % B. Oberschl. Lit. A. 3% 127% B. 


= von 2 bis 5000 Thaler Pachtgeld brauche ich noch für ſolide Pachtluſtige, und bezüglice 
direkte Offerten werden erbeten von G. F. Helm, Scheffelgaſſe 25, in Dresden. [3195] 


Für Bauherren, Baumeiſter und Tiſchler. 


175 725 155 5 3 Bag dito Get. Währ. 92% B. Serge we 470 90% B. dito Lit. B. 1 
niſſe hat, kann ſofort eine angenehme un e h zZ Inländisohe Fonds. Schl. Pr.-Oblig.]4 % — dito Lit. C. 3/127 % B. 
dauernde Stelle erhalten. Das Naͤhere SEEN Einige Gutsp achtungen eee Freiw. St.-. 4 9% 6. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4“ 84% B. 
Pr.-Anleihe 185004 % 92 A 6. Poln. Pfandbr..|4 88 J 6. dito dito 475 92%, B. 

„hal, 2 


dito 18524 % dito neue Em.[(4 88 K G. dito dito 3 
diio 18544 99% 6. poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische. .... 4 
dito 18561172] 99% C. | Krak.-Ob.-Obl. .|4 5 Kosel-Oderberg. 4 — 
Präm.-Anl. 184% 1 35 4 6. | Oester. Nat.-Anl. 5 | 72348, dito Prior.-Obl. 4 Be 
2 B. — 


74% B. 


iſt bei Herrn H. Dienſtfertig, Ring 
Nr. 42, zu erfahren. [8341] 


Eine in einer größeren Provinzialſtadt gele⸗ 


gene und zeitgemäß eingerichtete Wir empfehlen unſer neu errichtetes Lager von Brettern aller Breiten in vorzaglicher] 5, -Schuld-Sch. 3 1 W 
Conditorei _ zu billigen Preiſen. 159] = Bloch u. Co., Albrechtsſtr. 20, Brei St-Oblig.lt, — Ewa BR 1 876, ee 5 4 25 
wird unter ſoliden Bedingungen ohne Einmi⸗ H ſch N — 2 f i i 44 — ito III. Em. — Tarnow. 5 
ſchung eines Dritten zu kaufen geſucht. Offer⸗⸗ 8 0 Iz ne d e= * . ch nen, e 887 4 4 Tae 45 5 
= werben unter L. N., poste rest, 57 — wie fie in Wien jeder Holzhacker und Bäudler hat, bei deren Gebrauch ein Mann] gito dito 3½ 87 B. ee 37 RE ; 
ranco, erbeten. [2088] Arbeitskraft erfpart wird, find 7 Thlr. pr. Stück zu haben Ring Nr. 1, im Tuchgewölbe. | Schles. Pfandbr. | Fr.-Wih.-Nordb4 |. — schien Bank Ha 
& 1000 Thlr. 1334| 84% B. Mecklenburger 4 St . * (B. 


— — . — ͤ ỹöÜNkĩxkĩx vr. 
Ein Rittergut im Regierungsbez. Liegnitz, 
im Preiſe von 60—70,000 Thlr., wird obne 
Unterhändler zu kaufen gewünſcht. Adreſſen 
franko J. S. Berlin, Hollmannſtr. 21 par terre. 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 1414, G. Hamburg kurze Sicht 151% G. dito 2 
Monat 151% B. London 3 Monat 6. 18%, 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% 6. Wien österr. Währung 91% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Conditorei am Neumarkt Nr. 7 von Guftav Weh 


empfiehlt außer dem gewohnlichen Kaffee beſonders Prof. Grove's präparirten Ka 
a Taſſe 1% Sgr. aus der Fabrik und Handlung Eduard Groß hierſelbſt. 2103] 


— . ß ̃7§——n nl dr Le De nn 2 n 


Zweite Beilage zu Nr. 147 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 29. g den 29. März 185 1859. 


An 1859. Pyrzrichniß 1859. Suan 


achter Garten⸗Gemüſe⸗, Blumen: und ökonomiſcher Futter⸗Kräuter⸗ und Gras Samen, 
welche von 1858er Ernte ganz ächt, friſch, von erprobter Keimkraft und in beſter Güte zu haben ſind 


bei Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 


— ——ñ—V— — — 2 —— — — ́(¶— — — —ä—äͤ 
Bei Abnahme von weniger als ¼ Ctr. oder 25 Pfd. werden die Pfund ⸗Preiſe berechnet. Das Gewicht iſt das eingeführte Zoll» Gewicht, der Centner 100 Zoll: Pfund, das Pfund 30 Loth, das Loth 10 Quentchen oder das halbe 
Loth 5 Quentchen, das viertel Loth 2½ Quentchen. Der Thaler 30 Sgr. und der Silbergroſchen 12 Pf. 

— — — — 4 ——— 8 3—ů— 2 —y—d d dbꝗ 2 äq ͤ—y—ͤ—ͤ— ——— — — 
Briefe werden franco und der Geldbetrag gleichzeitig mit der Beſtellung erbeten, widrigenfalls der Beſteller die Verpflichtung eingeht und übernimmt, daß der Betrag bei Ueberſendung des Samens zugleich durch Pollvoriu ug 
auf ihn mit entnommen wird. Bei Gemüſe⸗ und Blumenſamen, da der Verſandt der kleinen Pakete bis 5 Pfd. blos in Papier gut verpackt geſchieht, wird nichts für Emballage angerechnet. Bei Runkelrüben⸗, Gras: und Futter⸗ 
krauter · fo wie überhaupt bei allen Packeten über 5 Pfd. ſchwer, wo Leinwand oder Säcke zur Emballage dazu gegeben werden, wird ſolche zum Einkaufspreiſe für den einfachen ½ Scheffel 4 Sgr., den einfachen ½ Scheffel 5 Sgr., den 

einfachen 1 Scheffel 6 Sgr. und den einfachen Sack von 2 preuß. Scheffel mit 11 Sgr. berechnet. 
Um deutliche Namens: und Orts⸗Unterſchrift der Committenten wird dringend gebeten. = Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


ä—ͤyũ— — —— ꝑ— —— ——— ũ4e— —-—:ię: —ę—t—᷑ — —v:ß — q 

Meine langjährigen Versuche und Erfahrungen, (Brochüre) nebst neun Zeichnungen meiner Ackerinstrumente und drei Zeichnungen einer Maulbeerbaumanlage, Kigenthümlichkeiten des Bodens, 
Ernährung der Pflanzen, Vorzüge der Herbstbearbeitung, ohne nochmalige Frühjahrsfurche für Hackfrüchte, Bereitung künstlichen Düngers aus Hornspähne oder Knochenmehl, Gyps und Salz- 
säure. Düngung des Samens für Gewächse die nicht verpflanzt werden. Anbau der Möhre, Runkelrübe u. a. m. Entwurf einer Maulbeerbaum - Anlage (ohne Verpflanzung) aus Samen auf 


den Standort ausgesäet, auf dem die Bäumchen einstens als Strauchbäume oder Hochstämme stehen sollen, wird jedem Runkelrüben- und Möhren-Samen-Käufer gratis verabreicht. 


Friedrich Gustav Pohl, 


. ne 2 
Futter-Runfelrupen-Samen. 
Pohl's Neuer 1845, 1854 und 1856 
gefallener Rieſen⸗ 


Jutter⸗ ⸗Runkelrüben⸗Samen. 


(Beta vulgaris gigantea Pohl.) 
eigene 1858er Erndte. 

Dieſe Runkelrüben⸗Species iſt das Vorzüglichſte, 
was nur von Runfelrüben exiſtirt. Die Hälfte aus 
der Erde hervorwachſend, jedoch nicht wie alle an⸗ 
dern über der Erde wachſenden Runkelrüben Sorten 
holzig, ſondern ſaftig, mit derb. feſten zuckerreichſtem 
Fleiſch und von aufrechtſtehender Blätterfülle. 1856 
im Oetober gab der Morgen nur bei einmaligem 
Durchleſen 4 Ctr. reife trockne Blätter; die in Ta⸗ 
backs⸗FJabriken verkauft wurden. Dieſe Rübe iſt mir 
mit gelber Wurzel 1815 aus der weißen 
Zuckerrübe, 1854 mit rother und 1856 mit 
weißer Wurzel aus der gelben Rieſenrube ge⸗ 
fauenz ſeit 1545, 1854 und 1856 von mir constant ſorigezüchtet und der erſte 

amen mit gelber Wurzel ſeit 10 Jahren abgelaſſen worden. In einer gut gelei⸗ 
teten Wirihſchaft erreicht man durch Einfuhrung einer erweiterten Runkel⸗ 
rubencultur — und um fo viel mehr durch dieſe 3 neuen constanten Species“) 
bei ihren quantitativen Erndten erſten Ranges: Vermehrung des Viehſtan⸗ 
des und des Dungers. Die gelbe Species iſt 1855 in Folge mei⸗ 
ner Samenfendung an den Herrn Adolf Otto Heſſe wegen 
der hohen Ruben und Blättererndte von dem hohen Kgl. 
Sächſiſchen Minifterio des Innern demſelben mit einem 
Werthoollen ſilbernen Becher ale Ehrenpreis prämiirt wor⸗ 
den. In⸗ und auslaͤndiſche landwirthſchaftliche Vereine und Journale unter 
andern der Kgl. Direktor Herr F. Juhlke in Eldena, berichtet uber, in neuerer 
Zeit eingeführte landwirthſchaftliche Culturverſuche im 1. Heft des Eldenger 
Archivs fur landwirthſchaftliche Erfahrungen und Verſuche 1854, Pag. 95 u. 
96, Ro. 28 und in Mengel’s und v. Lengerke's landwirthſchaftlichem Ka⸗ 
lender 1855, 2. Theil Pag. 296, Nr. 5, „Pohl's neue 1845 
gefallene Brie en» Futter ⸗Nunkel⸗ Rübe“ „die Pohl'ſche neue 
„Rieſen⸗Futter⸗Runkelrube (Beta vulgaris Sigantes Pohl) iſt die von 
„dem Friedrich Guſtav Pohl in Breslau im Fruhjahr 1849 in den 
„Handel gebrachte Sorte und in jeder Beziehung als eine höcht werth⸗ 
„volle Bereicherung dieſer Gruppe zu bezeichnen. Sie hat derbes feſtes Fleiſch 
„und liefert auf einem tief bearbeiteten kräftigen Boden Exemplare von 
o Pfund Schwere, von welcher Größe ich fie ſeldſt gezogen habe. Nach 
„meinen Verſuchen liefert dieſe neue Futter⸗Runkelrüben⸗Species 400 bis 
‚450, ja bis 500 Centner Ruben per Morgen. Ich habe Körner geſteckt 
„und Pflanzen geſetzt und in beiden Fallen ausgezeichnete Reſultate davon 
„gehabt. Sie liefert die größten Exemplare und Reſultate, wie dieſelben 
„unter gleicher Behandlung bei anderen Varietaten nicht erzielt werden. 
„Dieſe neue (Pohl’s) Rieſen⸗ Futter⸗Runkelrübe treibt ſehr kräftige nahr⸗ 
hafte Blatter und kann von Mitte September ab ohne Nachtheil geblat⸗ 
„tet werden u. ſ. w.“ In Mentzel und v. Lengerke'b landwirthſchaftlichen 
Kalender 1857, 2. Theil pag. 29, ſagt Herr Adminiſtrator Rhode unter 
Nr. 2: Zu ihr gehört die Mieſen-Futter⸗Runkelrübe des Friedrich Guſtav 
Pohl in Breslau und Samen-Anpflanzung Oltaſchin, von welcher ich Exem⸗ 
plare geſehen 7 die ein Gewicht von 25 pfd. und darüber erreicht haben. 

Als Producent mit Garantie. 


Pohls neue Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe wogen. 
mit gelber Wurzel (eilfter Jahrgang.) 17 — de 46 15 


Mit rother und weißer Wurzel if die 4858er Ernte bereits 
verkauft und kann deshalb nicht mehr für die diesjährige Früh: 
jahrsausfaat abgelaſſen werden. 


urnips-Runkelrüben, große, ſehr lange gelbe,) oberhalb 11 4 
— große, 5 — — 9 13 5 

roße, ſehr lange weiße,“ wachſe 14 
Runfel-Rüsen, große, * Su Arsen EEE 
— große, lange dicke rothe Klumpen; gut zum 14 5 
— Eu große, lange dicke gelbe Klumpen] Abblatten |14| 5 
— =2 rothe wiener Tellerrüble » +... 1 | 6 
= wiener Tellerrübe . » » 18| 6 


Aechter, höchſt zuckerreichſter, weißer 


Zucker- Runkel⸗Rüben⸗ Samen 
die Rübe mit zartem Blattwuchs 
von Franz Carl Achard'ſcher Abkunft, 


„ 1858er eigene Erndte mit Garantie als 
Producent ſets zum billigſten Stadtpreiſe. 
Jetzt * ‚u 5 ahlt, pro Pfd. 6 Sgr. 


Türkiſcher Meitzen, Welch ern, eu, Mays pr. Ctr. Pfd. 


zum Körnerertrage: rtl ig. 

1 rmaͤrkiſcher ! 

u 2 21 Färntpnee wer (hier reifwerdende Sorten. 5 2 
ur Gehufntterig; 

„ 3 weißer Canada pferdezan n l 

„ 4 weißer Northern Flint Pferdezahn 88 83 

„ 5 weißer runder virginiſcher Rieſen 813 

nmerfung Nr. 1 und 2 wird 1 auch ſelbſt beim wap 


* 9 85 ** 


) 
Eultur: Feldern meiner Befigung zu Oltaſchin, nur 1. 
kette, Stößel oder Hackenſchiene, 
Strichbretter als Ruhrhacken, 


Samen und Achardſcher 


— „ 1852 unter Nr. 275, 539, 1512 und 1766 und des Jahres 1857 unter Nr. 793 aufgeftellt geweſen find, ſtehen in meinem 


Meilen von Breslau entfernt, angebaut und die 

eine Griffaulenkette zum Einhacken in den Pfaffen, 2) der Dar ſche Untergrundspflug mit einem 10 und 

4) der Jahter, der ſich nie verſackt, ſich ſelbſt von Zähte u. 

7) der Rollliniator, 8) der Behäufler, Dungungs⸗Compoſte u. f. w., nach vorheriger Anmeldung bei meinem Schaffer, loco Oltaſchin, Jedem zu jeder 3 
Samen eigener Ernte von Pohl's Rieſen⸗Futter⸗Runkelrüben und der weißen Rieſen⸗Moͤhre, d 

ſchleſiſcher rein weiger Zuckerrunkelrüben⸗Samenz wie ſolche zur allgemeinen Beurtheilung in den beiden hieſig 


Mitglied des Breslauer landwirthschaſtlichen Vereins. 
Erster und alleiniger Züchter des Samens Pohl's 1845, 1854 und 1856 gefallener Riesen- Tutter-Nunkel- Rübe (Beta . ̃ p RE BET FR TEREN: giganten Pohl), sowie Züchter des Samens Dauci Carottae albse viridicipitis gigantene, 


Gras: Samen 1S5Ser Ernte 


Die mit + bezeichneten Gräſer eignen ſich mehr zur Hutung, die ohne 


+ eignen ſich hingegen beſſer zur Schnittfutterung. 


+ wiegt der geichlicht gemeſſene preußiſche Scheffel pr. Ctr. PP 

rtt ſg. 
223 Agrostis stolonifera, Fioringras d 207 
25 f Aira cespitosa, Raafenihmeele. ene 16% 
7 |Alopecurus pratensis, Wieſenfuchsſchwanz „ 3010 
10 |} Anthoxanthum oderatum, Nac ſchön gereinigt 4465 
8 Avena flavescens, Goldhafer, dne nee 
11 Bromus mollis, weiche Juttertres pe Ne ssd. 1243 
203 Dactylis glommerata, 1 Knaulgrass 0. 259 
13 Festuca ovina, Schafſchwingel 21259 
153 1 — pratensis, Wiefenfchwingel . Beh oh Lernen a te 130,10 
44 — rubra, rother Schwingel . 219 


18 |Holeus avenaceus (Avena elatior) St. olan; franzöſiſches 
Raigras, (aus Frankreich bezogen 207 
Bel Holeus lanatus, Honiggras x . 4187 
t Lolium perenne, engl. Raigras, (ächt engl. Samen) 


. 7 
15 It Lolium perenne, engl. Raigras, (deutſcher Samen) 41203 
283 J Lolium aristatum (perenne italicum), ital. Raigras. . . 269 
20 |Melica coerulea, blaues Sußgras, perlgra ss 166 
64 Phleum pratense, Thimotheengras 22 e 20. 
3734| Poterium Sanguisorba, Pımpinell, nützliches Schaffutter all 
17 Fos pratensis, glattes tispen- oder ai ee 4011 


— trivialis, raubes do. do. f 40 18 
Die Preiſe der Gräſer richten ſich dies Zabr nach dem Einkauf und 
ſind 110 genau als feſtſtehend anzunehmen. 

Gemiſchte, ſich im Wachsthum gleichende per Str. pfd. 
Gras⸗Samen. rtl fg 

17 [A. Für dauerhafte Raſenplätze auf leichten trocknen Boden . |18 63 
17 B. Fur dauerhafte Raſenplätze auf ſchweren feuchten Boden . 1863 
— 2 Zur Sans er von Wieſen er 207 
Zur Hutung un chnittfutterung für Horn vieh. . 207 

14 . dur o f 18163 
5 Diefe Grasſamen⸗Miſchungen find und werden nur aus den 
beften, vorzuglichſten Grasarten zufammengefegt und ift es bei der Beſtellung 
gut, mich von der rage und von der Bodendeſchaffenheit zu unterrichten, 
damit genau die Graſer dem Zwecke entſprechend gewählt werden können. 


Klee, Grünfutter⸗ und Wurzel⸗Samen. 
Klee, rother, ſchleſiſcher 


ee, — langrantiger Steyermärkſcher | zum jedesma- 
Klee, weißer ligem billigſtem 
Knörig oder Ackerppargel, kurzrankiger, Stadtpreiſe. pro Ctr. 7105 
langrankiger, A* 118. 
gucerne, oder ewiger Klee den 941 
Senft, gelber, pro Schfl. 63 lr... ah Lee 


Kraut und Rüben ⸗Samen. pro pn. rtl 0 

Retabaga, aͤchte gelbe ſchwediſche Unterkohlr übe 
— neue grauhaͤut. rothköpf. Rieſen⸗Sommer⸗Unterkohlrübe 4118 
unterfohlrü ben, weiße oder pfoſchen, auch Brucken genannt — 12 


Weißkraut, ſpätes großes oder Caput 218 

— extra großes ſpaͤtes Centner 2. 4 3118 
i rapa, weiße Herbſt⸗, Kelch, Stoppel⸗ oder f. e 

das preuß. Viertel 73 rthl. Die Metze 1 rtl., das Pfd.. . 112 


Kartoffeln. 

Nova Scottia, Nierenkartoffeln aus der nordamerikaniſchen Graffchaft 
Skott im Freiſtaate Kentuky. Dieſe Rieren⸗Kartoffel iſt die Früheſte. 
Die Stengel dieſer Kartoffe wachſen nur 8 Zoll hoch, daher zur Miſt⸗ 
beettreiberei die einzige zu r Sorte. Das Pfund 3 Sgr. 


225 Gemüfe - Samen. 


Möhren. en oder franzöfifcher 
DS Möhren-)Samen. 
Daucus Carotta alba viridiceps giganten, pr. Lth. 


Möhren, Neueſte, große, engliſche, grünföpfige, weiße ſuße Dauer: g. pf. 
Ef: und Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhre“ “') wächſt 4—5 Zoll hoch | 
aus der Erde hervor. Sie bringt 6 bis 8 Pfd. ſchwere Möhren. 


Orig.⸗Samen dir. a. Engl. bez. pr. Ctr. 45 rtl. pr. Pfd. 15 Sgr. 2 
eigene 1858er Ernte pr. Ctr. 85 rtl. pr. Pfd. 12 Sgr. 
Beſtellungen zur diesjährigen Herbftausfaat, auf die ſe 

Möhren Sorte werden setzt ſchon angenommen. 

Carotten od. franz. Möhren, frühe gelbe kurze Treib⸗ in Miſtbeete 2 — 
— kurze rothe hollandiſche Treib- in die Abe ee | 
— rothe ins Land n 

Möhren, ſehr lange ſuße rothe Altringham pr. PR. 20 W 1 
— lange dunkelrothe Frankfurter pr. pfd. 15 ſfſ . 1— 
— lnnge rothgelbe Braunſchweiger pr. Pfd. 18 far. 1 = 

pr. 
Bohnen. e pf. 


Stangen⸗Bohnen, lange weiße Schwerdt, extra 
5 u fette weiße Prinzeß⸗ oder Salat... . 8 — 
extra engl. weiße Zuckerbrechbohne — — 
ſchwarzb. durchſicht. . breichet, Wache 2 


— — 


Zwerg . Bohnen, 


2 — te Zucker oder Speck⸗ 
se a bunte 3 x Biden en 


— ſchwarzbonige durchſicht. breitſchot. Wachs⸗ 


as Sortiment von 120 Sorten Futter⸗Grä 


3} 


Crataegus oxyacantha-Gamen. 
Weißdorn, zur Anlegung von Hecken und lebendigen Zäunen, der 
Ctr. 12 rthlr., das Pfd 4 fgr. 


Schal- oder Kneifel⸗Erbſen, 


die in der Schote Baſt haben und ausgeleifelt werden muͤſſen. pr. Pfd. 
Kneifel⸗Erbſen, allerfruheſte, großſchotige de Grace oder Zwerg⸗ (18, ſof. 
burbaum-⸗Erbſen“) 


— — Erfurter große Klunker 0 — 
— — extra frühe niedrige franz. Zwerg 111 — 
— — Kronen: oder Roſen. —— 4 9 1 — 
— — frühe niedrige Mai „ 9 — 
— — frühe hohe Ma iii FE | 98 — 
— — ſpaͤte Gold⸗ oder Wachs 19 1— 
Zucker⸗ oder Brech Erbſen, pr. Pfd. 
die mit der Schale gegeſſen * sg. pf. 
Zucker⸗Erbſen, ie graue Kronen 3 a 5 > 
— allerfrüheſte de rare oder Zwerg: Purbaum- Erbfen**,)15 — 
— — flruheſte niedrige franz. Zwerg: extra 11 — 
— — frühe weißbluhende enghlk. 0 — 
— — große graubluhende Sabel 18.— 
— — Spargel⸗ oder Flugelerbſe en. 12 — 
) und ), beide Sorten eignen ſich auch zur 3 


(wachſen nur ½ Fuß hoch) als wahre Zwerg Erbſe zum Treiben “ | 
Miſtbeeten und für's freie Land vorzüglich zu empfehlen. 


Blumenkohl ⸗ oder Carviol⸗Samen. ihnen 
Carviol, extra früh cypriſcheerrr 44 
extra früh engliſ cher „88 ER er 
— extra großer aſiat iſche eu 1151 
Broeuli⸗ oder Spargel⸗Kohl⸗Samen. | 10 
Broculi⸗ oder Spargel-Kohl, weißer, ſehr feiner italieniſcher - 8 
— violetter, ſehr feiner italleniſchetet enen. = 
pr. Lib. 
Kohl⸗Samen. 1 75 
Kohl, franzöſiſcher bunter, Plum age 
— Brüffler Sproſſen⸗ oder Roſen⸗ )))) 
— krauſer, blauer Schnitt⸗ oder Frühling. 3 5 
— krauser, niedriger, blauer Winters. 2 0 een 2 8 
— — grüner Winter 0. 0. .1 8,3 
— hoher auer Winter:: even 2 — 
) Dieſer Kohl bringt rings um den Stamm die kleinen Sproffenföp fs 


chen, welche im Herbſt und Winter als feines Gemuſe gegeſſen werden. 


Kohlrüben - Samen. erh. 

Ober⸗Kohlrüben, extra frühe weiße Wiener mit Meinem Kraut in die 10. pf. 
Miſtbeete und fürs Land die erſte Frucht 8 — 

—— — blaue Wiener desgleichen | dio 
— — frühe weiße hohe Engl. 5 eee 
— — frühe hohe blaue Engl. | mit ſtarken | 2 6 
Fe extra große blaue ipäte? Blättermuhb. - » + +! 2i—- 
8 — extra große weiße ſpaͤte —— 2 — 
Unter⸗Kohlrüben, weiße unter der Erde —— 141 — 
Rotabaga, ächte große gelbe ſchwediſche Unterkoblrübtee 1— 
Neue, grauhaͤutige rothköpfige Rieſenunterkohlrubbrtu 1 | 7 
pr. Eth. 

Körner-Samen, E 

a ͤ ͤ e Nen 
Caro f ra 
Gurken, lange Schlangen (1857er "Erndte) . n 
— frühe Trauben (1857er Erndte). » «ren 20002 6 
Melonen die beften Sorten gemiſcht (isöéer Erndte) — — 410 — 
Sonnenblume, große Rieſen⸗, „„ n „ 
Spargel, fein weißer holländiſchee era „11 — 
Rhabarber, Viktoria Att. 51 — 
In zeitigem Frühjahr werden die jungen 8 Zoll bohen Rbabarber⸗ 


blütbenſtaͤngel und ſpaͤter die Blattftiele vom grunen Baſt geſchaͤlt, klein ges 
ſchnitten, mit etwas wenigem Waller angegoſſen und zu Compot in ihrem 
Safte weich gedämpft, hierauf mit Zucker verjüßt, aufgekocht und als das feinste 
Compot verſpeiſet. 


Kraut ⸗Samen. 5 1 
Blutrothkraut, kleines faſt ſchwar zes 3 312. 
— ſpates hollaͤndiſches zu Sallaaie . » 61 — 
Weißkraut, extra frühes niedriges plates in Miſtbeete und fürs 
Land die erſte Frucht 112 
— extra frühes niedriges ſpitziges in nere und fürs 
Land die erſte Frucht e 
— frübes bobes Butters2 . 3 BI 
_ frübes roßes holdndifches . Re rt Ge 
— fruͤhes Fieines fees Ulmen... 4 
— kleines fruͤbes feſtes Erfurteeeeeneu e. 4— 
— frubes kleines Pork'ſche s Sn 4 
— ſpaͤtes großes ſpitziges Banakfches - —— 44 — 
— extragroßes Ceniner (ſehr zu empfeblen) . . 1 
großes ſpates en ne — 31 — 
Welſchrraut extra frühes niedriges gelbes in Miſtbeete und fürs 
Land 3 Brust o 5 ‘ — 
— übes bobes geldennssss — 
— ine extra großes gelben „„ ey 


Sowohl meine Rieſen⸗, als auch Zuckerrunkelrübe und große engliſche, grünköpfige, weiße Dauer-, Eß⸗ und 5 Rieſen Wurzel » Möhre und deren Samen werden auch dieſes Jahr auf den 


t dieſer; wie au mein r⸗Inſtrumente: f 
5 5 5 5 Er breitem Schaar 8) der Porl’ihhe Untergrundspflug mit Ohren und eiſenblechernen 


„ w. aus räumt, und von einer Kub gezogen wird, 5) die Scheibenwalze mit zwei hintereinanderlaufenden Wällen, 6) der Scheibenliniator 


1) Der Pohl'ſche Pflug mit Ruhadlo Vorrichtung, anftatt der Grangel⸗ 


eit erlaubt. 


ſer⸗Samen, von 20 Sorten Kleeſamen und von 40 Sorten Futter Gewächs, 
en großen Schleſiſchen Iuduſtrie Ausſtellungen und deren amtliche Cata 
Handlungslokal Breslau Herrenstraße Mr. 5. nahe am Vlucherplatz zur eg 


Samen⸗Anpflanzung Oltaſchin und Samen⸗Handlung in Breslau, Friedrich Guſtav Pohl, Vreslau Herrenſtraße Nr. 8, nahe am Blücherplaz 


3 


1 r. Eth. pr. Etb. 
Rüben⸗Samen. 5 Zwiebel⸗Samen. ele 
Kerbelr üben 2 — Porre, Sommer: . A 11 6 
Mairüben weiße runde hollaͤndiſtgñh e ͤl 16 — Winter⸗, extra dicker — 4 2 — 
Mıiruden gelbe runde hollandiſehehheee 16 Zwiebeln, große weiße ſpaniſche extra 8 3 — 
Rothe Sabatrüben, biuthrothe holländ. oder Einmach⸗ 166 — große rothe ſpaniſ chte >; 2) 6 
E. FE 23 — harte rothe Nürnberger A 
ö teier 6 a ne aha ae ae a ATS] Pr S nn 
i K N 1 pr. Lth. umen Samen. sg. pf. 
Radieſel⸗ und R ettig⸗ Samen. fa.ıpf. | Aster chrysanthemum fl. pl., chryſanthemumblüthige After 5 — 
M nal Radiefel, runde rofenrothe kurzlaub ige 2 6 Aster chinensis et urceolata fl. pl. in 18 gemiſcht. Farben 16 
— — dunkelrothe runde kurzlaub ige a 2; 6.| Aster nana chinensis fl. pl. gefüllte Zwerg⸗Aſteerrn. | 2] — 
— — weiße runde kurzlaub ige 2| 6 Aster pyramidalis fl. pl., gefüllte Pyramidenaſter - - 12 6 
— — ganz frühe Wiener goldgelbe (ſehr delikat) . . 26 Neueſte franzöſiſche paeonienblüthige Kaiſer » Pyramiden ⸗Aſte 
Rettige, frube lange weiße Wiener Sommer⸗ oder Butter». . . 16 | (Triffauts extra) das Neueſte in Aſtern, eine wahre Gartenzier | 4 — 
— enge zum ee, a 1 4 Cheiranthus ie 53 Aus braun gefüllter ſchöner Wiener Stan⸗ x 
— unde ſchwarze Wintete r gen» ne „ — 
Salat: Samen A Nr 

+ N a me TRITT NER — 

Sallat, arabifher größter beſtet akk 5 23 Cheiranthus cheiri fl. sempl. coeruleo halbgefüllter blauer Buſchlack 4 — 
oatiſcher großer gelbe 2 6 Impatiens e — gefüllte Garten⸗Balſaminen, in 30 ge⸗ > 

— beſter fruher Zorel - ..... a Tee ren Sa 2 miſchten Farben B — 

— Franz extra de gelber Zuckerkopf in Miſtbeete und = ie te ee en en un 10 — 

fürs Land die erſte Frucht — zo panachirt — 

— Franz⸗ extra früber ur Zuckerkopf in Miſtbeete und > extra gefüllte große engl. Roſenbalſamine, . 10 — 

fürs Land die erſte Frucht | 98 — — extra gefüllte Camelien⸗Balſamine . 10— 
gelder Prinzenkoa f 7 216 — extra gefullte Zwerg⸗Camelien⸗Balſamine 10 — 

— große Steinkopf (Winter 3. — 5 j 

— CLudivien, rom. Bind oder Sommer 3 .— Blumen⸗Samen in Sortiments. 

- Baer, krauſe engl. Winter.» rennen. 3 1 Jede Farbe 6 gepackt. 

— . ” TREE A II RL — ſtern. 

dee Hence abu e e e ER A. Neue franzöſiſche päonienblüthige Kaiſer⸗ Pyramiden · 
Suppen⸗ Kräuter - Samen ir Aftern (Trifauts 99985 59 Neueſte in Aſtern eine 
Bafllitum, kleinblättri g . wahre Gartenzier. 

— groß blattrig BEER BEUTE EINE 2/- (Ein Sortiment in 8 Farben à Priefe Ka gepackt Preis 10 Sgr.) 
Bohnen» oder Pfefferkrauuu 0 000er Dee 1— a) weiß; b) violett bandtct ; e) carmin bandirt; a) ſchieferblau; 
In a FFV ae are 2 e) roſa bandirt; ) blaßblau; g) carmin; h) dunkeltoſa. 

opkraurl N] . — ” 
c a B. Extragefüllte geröhrte Kugelaſtern. 
,,, 00a onen. Ben enn.e 1l— (Ein Sortiment in 12 Farben d Prieſe 15 Korn, Preis 6 Sgr.) 
ER 2 ST A BRD ARTE 2— n RT f 7 1 0 W e 

N 3 2 — 5 rau; 6. fleiſchfarbig; 7. weiß röthlich; 8. türkiſch⸗ 
— kaaiüfiäge Ba Ra re en a mit weiß; 10. blaßblau mit weiß; 11. apfelbluthe; 
Mangold, großblättriger » x. +. +» ae ee re 1 — . a. 

Meliſſen, oder Edelzikroneee nn 3 C. Extragefüllte neue Kugel -Pyramiden⸗Aſtern. 
r ER 

; „RER ee RSEE R, 8 = ) ett; 14. rbig; 15. Alla; 16. bellcärmin; 17. dellblau; 
2 gefüllte krausblättrige Schnitt . . » . . . . . - : : 6 | 18. dunkelblau; 19. dunkelcarmin; 20, hellrofa; 21. dunfelearmin mit 
mind een 4 | Weiß 22. dunfelroſentoth mit weiß. 

ER EN 215 5 i 
Sanne. EN BE Se 2 | 1 8 (Ein 5 in 7 10 Sgr.) 
N 5 2 —.— S Ra SEE | 2 9 5 8 4 er de rer ee yes 8 

„ blatt DR 0 ne U 0.0 dunkelblau; dunkelblau mit weiß; 29. aſchgrau; weiß; 
eee ee N u = 31. fleifchfarbe; 32. carmoiſin; 33, bochtoſa; 34. tkürkſſablan. 

—  Meufeeländer, Tetragonia expansa . » +»... 1416 E. Extragefüllte Zwerg⸗Bouquet-Pyramidenaſtern. 
PPP VP . ET ECHTE TEL SE 31 — (Ein Sortiment in 8 Farben a Prieſe 15 Korn, Preis 6 Sgr.) 
Ir a RE EEE 5 | 0 35. dunfelcarmoifin; 36. roſenroth; 37. dunkelblau; 38. pfirſichbluͤthe; 

Wurzel⸗ Samen pr. 17 | 39. carmin mit weiß; 40, weiß; 41. bellroſa; 42. carmoiſin. 
2 g. pf. 
Cichorien, glatte, große, lange Magdeb. Pfd. 30 far. 1 6 | a Nitterfporn. 

— glatte, große, dicke Braunſchweiger, Pfd. 80 ar. 1| 6 Im Frühjahr den Ritterſporn ausgeſät, muß biefer 48 Stunden in 
f rennen an Reed. ernendrern 12 . Ae 1 1 gie in . er ue 3 

WET eh 8 — te en, wo Korn für Korn aufg 
Jeannette, nel Erfurter, lange dicke II 6 F. Extragefüllter Zwerg ⸗Nitterſporn. 
Rapontica⸗Wur zel 2 (Ein Sortiment in 12 Farben in ſtarken Prieſen, Preis 8 Sgr) 
Seortionair-Wur zee e 1. weiß; 2. rothgrau; 3. blaßzſegelroth; 4. violett; 5. blaßblau; & leber⸗ 
Sellerie, großer holl. Knollen, extra . 4 2,— farben; 7. dunkelblau; 8. rothbraun; 8. blaßbraun; 10. pfirſichblüthe; 

C 2 6 14. vofaz 12. blaftılla. 


Zucker wur iel 


© einjahrig, 8 zweijahrig, y Ferenntreno, d Stauden, 8 


155 Getzagefüllter — 5 in ſtarken Pele “tstblau! 


. 4. braun mit lila vanachirt; 15. roſa; 10. n 
un, dlaglllz; 48. dunkellilla mit blaßlilla panachirt. 
H. Extragefüllter hoher Ritterfporn. 

Ein Sortiment in 8 Farben in ſtarken Prieſen, Preis 6 Sgr.) 
19. weiß; 20. blaßlilla; 21. ziegelroth; 22. violett; 23. hellviolett; 
24. hellbraun; 28. aſchblau! 26. pfirſichblüthe. 
I. Extragefüllter Levkoyen-Ritterſporn. 


(Ein Sortiment in 6 Farben in harten Peet, Ireis 4 Sgr.) 


27. dunkelblau; 28, blaßroth; W. hellvioletts 30, weiß; 31. roſa 


32. zweifarbig. £ 
Balſaminen. 
K. Extragefüllte Garten ⸗Balſaminen. 
(Ein Sortiment in 26 Farben, jede Prieſe zu 15 Korn, Preis 20 Sgr.) 

1. roſenroth; 2. röthlichweiß; 3. blaßroth; 4. fleiſchfart ig; 5. carmoi⸗ 
fin; 6. pfirſichbluͤthe; 7. weiß; 8. dunkelblau; 9. ſcharlachroth; 10. blaß⸗ 
lilla; 11. weißlichlilla; 12, bellroſa; 13. dunkellilla; 14. carmin; 
15. milchweiß; 16. blaßblau; 17. dunkelblau mit weiß geſtreift; 18. hoch» 
roſa mit weiß; 19. roſa mit weiß; 20. lilla mit weiß; 21. lilla ſchattirt; 
22. weiß mit ſcharlach; 23. weiß mit hochroſa geſprenkelt; 24. weiß mit 
lilla geſprenkelt; 25. weiß mit blau punktirt; 26. hochroſa mit weiß pun ktirt. 
Sortiments⸗Levkoyen, vorzugsweiſe zu empfehlen in folgen⸗ 

den ſehr gefüllt fallenden Sorten und Farben. 
Jede Nr. oder Farbe iſt zu 15 Korn gezählt und eingepackt, 
L. Engliſche Caranten oder frühe Zwerg⸗Sommer-Levkoyen. 

a. Nr. 1. violett; 2. weiß; 3. rothbraun; 4. fleiſchfarbe; 5. kaſtanien⸗ 
braun; 6. karminroth; 7. aſchgrau; 8. dunkelblau; 9. apfelblüthe; AU. zie⸗ 
gelrotb ; 11. blaßblau; 12. chamoisgelb; 13. zimmtbraun; 14. dunkel car⸗ 
min; 15. bellaſchgrau; 16. rothgrau; 17. roſa; 18. dunkelſchwar zbiaun; 
19. dunkelchamois; 20. carmoiſin früybl.; 21. laſurblau; 22, roſenroth 
frubbl.; 23. ſchwefelgelb; 24. blaffupferrotb. 

b. mit Lackblatt: 25. carmin; 26. weiß; 27. zimmtbraun; 28. hellblau; 
20. hellaſchgrau; 30. aſchgrau; 31. dunkelblau; 32. weiß pyramidenförmig 
gebaut; 33. kupferroth; 34. blaßgelb; 35, rothbraun; 36. mordorce. 

NB. Das Sortiment englifhe Caranten oder frühe Zwerg⸗Sommer⸗bevkoyen 
von Nr. 1 bis 36 in den aufgeführten 36 ſchönen Farben, jede Farbe 
à 15 Korn gepackt koſtet 20 Sgr. 


M. Neue, großblumige en und halbengliſche Caranten 

oder hohe Sommer -Levkoyen. 

e. großblumige Engliſche: 37. roſa; 38. dunkelblau; #9, weiß; 40. carmin; 

41. blaßbraun; 42. fleiſchfarbe; 43. helldiau; 44. aſchgrau. 

d. Halbengliſche: 45. weiß; 46. violett; 47. aſchgrau; 48. roſa; 49. carminz 

50. blaßblau; 51. fleiſchfarbe; 52. dunkelſchwarzörgun. 

NB. Dieſes Sortiment neue großblumige engliſche und halbengliſche Som⸗ 
mer⸗Levkoyen von Nr. 37 bis 52 in den aufgeführten 16 ſchönen Far⸗ 
ben jede Farbe & 15 Korn gepackt koſtet 12 Sgr. 

NB Sind die frühen Sorten von Nr. 1 bis incl. 52 verblüht, fo treten 
die Sorten von Nr. 53 bis 70 in Blüthe und gewähren bis ſpät in 
den Herbſt eine ſchönen Blüthenflor. 

N. Spätblühende oder perennirende Herbſtlevkoyen. 

e. Engliſche: 53. weiß; 54. violett; 55. dunkelroſa; 56, roſa; 57. ziegel⸗ 

rotb; 58. rothbraun; 59. carmoiſin; 60. carmin; 61. fleiſchfarbe; 

62. ſchwarzbraun. 

5 N 63. apfeldlüthe; 64. blaßbraun; 65. violett; 66, car⸗ 

moiſin; 67. weiß; 68. ziegelroth; 69. ſchwarzbraun; 70. roſa. 

NB. Dieſes Sortiment ſpätblühende Herbſtlerkoyen von Nr. 53 bis 70 in 
den en 18 ſchönen Farben, jede Farbe & 15 Korn gepackt, 
koſtet 15 Sgr. 

0. Mehrmals blühende Herbſt., Kaifer- oder Millionair- 

und Winter-Levkoyen, 

75 Herbſt⸗ Kaiſer⸗ oder Millionaw: 71. carmin; 72. violett; 73. roſaz 

4. weiß; 75. hellblau. 

h. Winter⸗: 76. weiß; 77. violett; 78. carmin; 79. kupferroth; 80, caſta⸗ 

nienbraun; 81. roſa; 82. carmeiſin; 83. pfirſichbluthe. 

NB. Dieſes Sortiment mehrmals blühende Kaiser- oder Millionair⸗Lev⸗ 
koyen⸗, die faſt beſtändig blühen und ſich 3 4 Jahr in der Blüthe hal⸗ 
ten, und Winter⸗Levkoyen von Nr. 71 bis 83 in den aufgeführten 13 
ſchönen Farben, jede Farbe 8 15 Korn gepackt koſtet 10 Sgr. 


Schling flanzen, A Ampel, B. Blattpflanze, & Gruppenpflanze, J Imortelle als Wimerbouquet, * eignen uch vorzuglich zu Einfaſſungen, W lıeben einen warmen 


Standort, K Kolthauspflanzen, die mit M bezeichneten müſſen erſt ins Miſtteet oder Töpfe geſaet und meiſtens nicht vor Mitte Mat ins Freie verpflanzt werden. 


Folgende Blumen⸗Samen werden die 
Prieſe zu 1 Sgr. abgelaſſen. 

Die Große oder Stärke der Prleſe richtet ſich nach 
der Feinheit, Neuheit der Blume und Preis des Samens. 

(Wei Beſteuung des Wiumen⸗Samens genügt die 
bloße Nummer ohne Anführung der Blumen⸗Species 
nach Angabe des Jahrganges der Preisliſten 1822 bis 
1859.) Ohne Anrührung des Jabrganges der Preis⸗ 
liſte wird das diesjährige Verzeichniß nur ſtets ange⸗ 
nommen. 


Sommergewächſe oder die nur ein Jahr blühen. 
1. J Acrolinium roseum, prächtig, tiefroſenroth. 
2. Adonis autumnalis, bochrothes Adonis roschen. 
3. M Ageratum coeruleum, blaues Ageratum. 
4. Agrostemma coeli rosa, Himmels röschen. 
5. * Alyssum Bentbamii, ſehr zierlich. 
6. Amaranthus monstrosus, prachtv. Fuchs ſchwanz. 
7. BAntriplex hortensis purpurea. 
8. MBrachycoma Iberidifolie, ſehr ſchön 
blaublühend. 
9. M Cacalia sonchifolia, rothblühend e Cacalie. 
10. 1 — — f.. luteo, gelbe, 
11. Calandrina speciosa nova, neue Calandrine. 
12. M *Campanula specula fl. albo, weißer, 
13. M ® — fl. coeruleo, blauer Venus ſpiegel 
14. M Cannabisgigantes, Rieſenhanf 8 10“ hoch. 
15 MCarduus marianus, gefleckte Mariendiſtel. 
16. M Centaurea moschata fl. albo, weiße Flockenbl. 


17. 1 — N coeruleo, blaue Flockenblume. 

18. Clarkia elegans fl. pl., rothe prächtige Klarkie. 
12 — marginnte, prachtvoll, neu. 

20. — pulchella, ſchöne Klar kie. 


21. »Collinsia bicolor, zweif. ſchöne Collinſte. 

22 Collinsia multicolor marmorata. 

23 »Collomis cocemea, ſcharlachrotde Collomie. 

24. »Convolvulus tricolor, dreifarbige Winde. 

25. — — Vor. albo, weißblühende. 

26 » = — striatus, geſtreifte. 

27 Coreopsis Drummondii, Drummonds neu. 

28. = atropurpurea, purpurfarbig. 

2». — nigra speciosa, prächtig ſch warz. 

30. Crepis alba, weißer Pipau, Grundfeſte. 

31. — rubra, rofenrother, 

32. — barbata, gelber. 

83. 8 Cucumis leucantha longissims. 

84. S Uyelanibera pedata, rubrormige & chtingpflange). 

35 "Uynoglossum Heynlianuma, Hain's neues 

6. * — liniſol) um, weißes Gartenvergißm. 

37. Delphinium Ajacis nana, extra gefüllter, ſchöͤner, nie: 
drig.r ritterſporn in 10 Farben gemilcht das Loth ö ſgr. 

88. Delphinium Ajaeis elatior, gefullter, hoher Ritters 
fpoen in 6 Farben gemücht das Loth 5 far. 

89. Delphinium consolida fl. pl., gef. Levkoven⸗Ritter⸗ 
ſporn in verfchiedenen Farben a Loth 5 Sar. 

40. S Holichos Lablab, weiß u. rothe Faſelbohne. 

41. J Ecuremocarpus scaber, ſcharfe Prachtrante, ſ. fh. 

42. J Elichrysum compusitum fl. albo, weißgef.Strohbl. 

45. 4 — — fustatum, röthlich gelbe. 


41 J — monstrosum fl. pl. nanum. 

45 4 — — alidum, blaß gelbe. 
—— — 3 pl. roseo, roſenrothe. 
47 4 — macranthum ferrugines, roſt farbe. 


48. Bechscholtaia crocea; ſafrang. Eſchſcholtzie aus 
Californien. 

49. Eutven viseida, azurtlaue Eutoke. 

50. Camalepis Tagetes, neue. 


51. Gilia achilleaefolia, ſchafgarbenbl. Gilie. 
52. — nivalis, ſchöne weiße. 
53. MHeliopeis eaneseens, ganz neu. 
54. M Helyanthus argophylius, ganz neue prächtig. 
55. JHelichrysum capitatum 
Hibiscus rosaceus, rofenrother. 
57. "Iberis pinnata, weiße Schleifenblume 

15 umbellata purpurea, purpurrothe. 

— violacea, violette. 
60. M Impatiens balsamina fl. pl., gefüllte Balſamine 


58. — 
59.“ — 


111. M _ 


113, M — 
114. M — > 


119. M G — 


110. M Schizantsus pinnatus geſiederter. 

Pristii, weißbluhender. 

112. M Senecio elegans fl. pl. albo, weißgef. Kreuikr. | 169 — 
— — diverſe Farben. 

— atroecinero, neues braun. 

115. Silene Armeria, rofenrothe Silene. . 

116 M*Sphaenogyna speeiosa, prächtige Spänogine. 

117. 8 Syeios angulata, Haargurke, ſehr ſchön. 

118. M G Solanum eitrutlifolium, neue. 

Baibisii, neu u. ſehr ſchöne. 


167. SAM Maurandia purp. grandiflora. 
168, Potentilla aurea, gelbes Fingerkraut. 

9. atrosanguinea, dunkelrothes Fingerkraut. 
170. M. Primula aurieula, Engl. und Lucker Aurik. 
171. “* — veris, Primel. 

172. *Valeriana rubra, rothbl. Baldrian. 

173. 6 — maerosiphon, großſtachlicher. 

174. Verbascum pyramidalis, pyramidenart. Königsk. 

175, Whalenbergia grandiflora, großblumige 
ausgezeichnet ſchön. 


61. SIpomea atrosanguinea, neue dunkelroth. 


62. 8 — babiloniea, violett geftreifte Trichterw. 
63.8 —  coceinea, ſcharlachrothe kleine. 
64. 8 — eoeruleo, himmelblau geſtr. 


65. *Kaulfussia amelloides, blaue niedliche Kaulf. 
66, Lathyrus odoratus elegans, wohlriechende Wicke. 
6 fl. atrorubro, dunkel- purpurroth. 
68. Lavatera trimestris fl. albo, Sommerpappel. 
5 — — fl. rubro, rothe Sommerp. 
70, »Limnanthus Douglasii, niedl. Zierfl. 
71. Lobelia erinoides, niedl. blaue Lobelie. 
72. Lupinns Cruikschanki, Cruikſchanks Lupine. 
1. nanus, kleine kriechende. 
74. —  pubescens elegans, purpur, roſa 
und weiß. 
75. Maloppe grandiflora, großbl. rothe Maloppe. 
76. — trißda, dreitheilige. 
M Melampodium maeranthum. 
78. M Mirabilis Jalappa. Jalappe. 
M — longiflora, langbl. wohlriech. weiße. 
80. SM Momordica Baisamina, Balſam⸗ 
apfel, int ereſſante Frucht. 


* — 


81. Nemophylla atomaria, ſchw Liebeshb. 
82. * — insignis, himmelblaue L. 
83.5 insignis alba, weiße. 

8. * marginata, ganz neu. 


85. M*Nierembergia calyein®, hellt lau. 

Nigelia damascena nana fl. pl., Jungf. im Grün. 

87. M Nyetarina eapens is, kapiſcher Nacht⸗ 
Larvler, blüht Morgens und Abends. 

88. Papaver Murselli neuer prachtvoller Mohn. 

89. — album fl. pl., weißgef. Mohn. 

90. — paeonieum, Päonienmohn prachtvoll. 

91. MG Pennisetum longlstylum, pracht⸗ 
volles Ziergrat, ſehr ſchön für Gruppen. 

92. M B G Perilla arguta (nakinensis), 

93. MG Petunia variab. hybrida, in den 

veſten Farben. 


94. MG — hybhrida grandiflora, 
neueſte großblumigſte Sorten. 
95, MG — — margin ta, neueſte 


grun geränderte, 

96, Phacelia eong esta, neue Phazelie. 
97.MPhlox Drummondii, Drummond's Flambl. 

diverse spee mit weitem Stern. 
98. 8 Pnytolaces decandra, ſchöne 5 6 Fuß bohe. 
99. MPodolepis chrysanthea, n. goldgelbe Podol. 
100. 1 — graeilis, ſchlanke. 
101. Reseda alba, weiße Reſede. 
10%. — odorata, wohlr. Reſede a Loth 5 far. 
108. JRhodante Mantzlesiih eine der liebl. 
104. BRicinus sanguineus, Prachtgruppenpfl. 
105. Salpiglossus variabilis, Salpigloſſie. 
106. *Saponaria speciosa, prächtiges Seifenkraut. 
107. M Scabiosa atropurpurea major, in 8 Farb. 
106 M — — minor, klein, in viel. F. 
109. M Schizanthus grahamii, neue prachtv. Schizanth. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


120. M Tagetes patula lucida, doldenbluthige, Blätter 
ſehr wohlriechende Sammtblume, 
121. S Tropaeolum coeeineum, ſcharlachrothe. 


122. Lobbiauum Lili Smith. 
128. — majus, große ſpaniſche Kreſſe. 
124. — — fl. bruneo, ſehr ſchöne braune. 


125. 6% KB Verbena hybrida, von den ſchön⸗ 
ſten und neueſten Barietaten gefammelt, 
126. Wiola maxima, Stiefmütterchen 
187. — tricolor, dreifarb. Stiefmütterchen. 
128. M Whitlaviagrandfiora, ganz n. Preis- 
blume mit großen blauen Glocken ſ. ſchoͤn. 
129. MJXeranthemum annuum fl. albo pl., weißgef. 
Papierblume. 
190. MJ — 


annuum fl. rubro pl., rothgef. 
131. Zinnia elegans in diverfen ſchönen 


arben. 
Samen ausdauernder Blumen. 
perennirender oder mehrere Jahre dauernder Blumen. 


132. Agrostemma coronarium, Gartenrade. 2 
133. Althaea paeonica fl. pl., gefüllte, ſehr ſchoͤne Päonien- 
Winter⸗Malven 

194. — rosea fl. pl., gefüllte ſehr ſchöne rothe. 

135. 8 JAmobium alatum, ${mmortellen: Amobium. 

136. „ M"Anthirrhinum majus, großes Löwenmaul. 

137. M Aquilegia vulgaris fl. pl., Alpen- Akelei. 

138, M — grandiflora Lip großblumiges. 

199. Buphthalmum cordifolium, prächtige 
Zierpflanze auf Raſenplaͤtzen. 

140. M Campanula fl. albo pl., weiße Glockenblume. 

141. M = fl, coeruleo, blaue Glockenblume. 

142. Centaurea maerophylla, goldgelbe Flockenbl. 

148. „8 öCobaea scandens, fehr ſchöne Schlingpfl. 

144. „J G*Cuphoa silenoides. 

145. 150 „ strigulosa, ſehr zierlich. 

146. „6 „ minniata, 

147. Delphinium chinensis, chin. Ritterſporn. 

148. Dianthus barbatus, fl. pl., gefüllte Bartnelke. 


119. — Carthusianorum Karthäeuſernelke. 
150. — eariophyllus fi. pl. Toyfn. 
151, — chinensis fl. pl. gef. Chineſ. 
152. — eruentus, ſchoͤn roth Nelke. 

153 lumarius, Federnelke. 


154. M Digitalis grandiflora fl. pl., Fingerhut. 

155. Gailardia picta, bemalte Gailardie. 

156. — Richardtsonii, Michardts. 

157. M # Hedysarum coronarium fl. rubro, hochr. 

. Hesperis matronalis, blaue Biol. 

159, — tristis, graue Nacht Viole. 

M Lichnis fulgens, bligende (f. ſchön). 
Linum sibirieum fl, coeruleo neuer. 
. M Lupynus polyphylius variegatus, Lupine. 
168. SAM Maurandia anthirrhiniflora löwenmaulbl. 


464, SAM — Barkleyuns dunkbl groß bl. 
165. SAM u N al, große einweiße. 
166. SAM Lacayana, großbl. blaßr. 


ü—— — ne, 
m ——— 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Topfgewächs⸗ Blumen- Samen. 
176. M # Alonsoagrandiflora, großbluhende Halbblume. 
177. OGM — Werecewiczii, prächtige Neuheit. 
178. OWM Amaranthus biculor, zweifarbig. 
170. OwM — trieolor, dreifarbiger. 
180. Argemone Barkleyana, Argemone. 
181. 6 M Calceolaria pinnata, gefiederte Calzeolarie. 
182. 8 M — lexus (sp. de Californ.) neu u. ſchön. 
183. 6 M — scabiosaefolia, neu u. ſehr reich bluh. 
184. 0 W B Canna indica, indiſches Blumenrohr. 


185. 0 WB — Warscewiezii, neues blutroth. 
186. 0 WGB — —  cocecinea, ſcharlachroihbl. 
187. 0 wen — — mumilis, niedrige, ſ. ſchön. 


2 O W 1 Celosia erıstata, Hahnenkamm. 
.O W —— yramid ali ramidenartiger. 
190. OM *Celosia Ru u 4 


urpurea. 

191,0 M & C ommelina 3 bimmelblaue Cam. 
192. MOJW Gumphrena globosa fl, albo, weißer 
Kugelamaranth⸗ 

22 — — — fl. rubro, rother. 
he 2 — anne, fleiſchfarb. 


5 variegata, bunter. 

196 © Heliotropium grandif., Vanillen - Sonnenwende. 

197. M Lonsa tricolor, (Blumenbachia ins.) brenn. 

198. OMLobelia flor roseo, 

199. M O K Lophospermum grandiflorum, großbl. 

200. MOw Martynia proboscida, Gemſenhorn. 

201. MOK Mimulus cardinalis, Gauklerblume. 

202. MOKPortulacca caryophylloides, 

20 1. MOK — Gilesii, carmoiſinr Portulack. 

204. MOK — Thellussonii , prachtvollſter. 

205. J KM Rhododendron arboreum, baumartige 
Alpenroſe in vielen Prachtſorten. 

206. SM Thunbergia alata, fl. alba, weiß mit dunkel. Auge. 

207. 8M  — aurantiaca, dunkelgelbe mit dun⸗ 

kelem Auge. 

208. SMM — aur. nov. sp. ohne dunk elm Auge. 
209. MOW Trachymeneeoerulen, blaue Tr. 
Ein Sortim. fon gewählter Blumenſamen. 

10 Sort. 5 Sgr., 30 Sort. 20 Sgr., 60 Sort 35 Sgr. 

80 


15 — — — 5 — 30 — 

20 — 13 — 50 — 380 — 100 — 60 — 

Doppelte Georginen im Rummel a Stück 23 Sgr 
—————— 


„Im Monat April find alle in und aus · 
länd. Mineral-Geſundbrunnen von 1859 
Schöpfung ächt und direct von den Quellen 
5 55 in meiner Handlung billig zu 


Um deutliche Namens- und Orts⸗Unter⸗ 


ſchrift der Committenten wird dringend ger 


beten. Friedrich Guſtav Pohl. 


Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blucherplatz. 
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